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Alle Vers bis Ende Sonne 
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VORWORTT 


Viva la Revolution! Aber bitte nur am Papier! 
Eigentlich wurde alles gesagt...es gibt nichts 
mehr zu Besprechen. Jeder ist bestens informiert, 
jeder weiß Bescheid. Ich habe keine Lust mehr 
auf die ganze schnelllebige Szene-Scheisse, die 
sich zwischen irgendwelchen Internet-Foren und 
längst bekannten Trends abspielt. Meine Präsenz 
in irgendwelchen Foren habe ich auf ein 
kleines Minimum beschränkt, die Oi!The 6 
Print Homepage soll wirklich nur noch 


Ä Be 
zu kurzen Informationszwecken AG 


darstellen, die die Print-Ausgabe mehr 
und mehr in den Schatten stellt. „The 
other way round“ heisst der Schlachtruf...und 
deswegen wird meine Verachtung gegenüber 


irgendwelchen Internet-Sachen, die mit der 


Szene zu tun haben, immer grösser. Ich weiss, 
dass ich mit der Ansicht ganz klar der Minderheit 
angehöre, aber man muss schliesslich nicht 
jeden Scheissdreck mitmachen. Die Argumente 
von 


„praktisch, besser, 


billiger, aktueller“ kenne 
ich zu genüge...interessiert 
mich aber nicht. Internet 
für 
Fanzines für Leute, die 


Konsumenten und 
wirklich noch Interesse an einer Sache besitzen. 
Auch wenn ich weiss, dass Lesen furchtbar 
anstrengend ist und man lieber nur schauen und 
dumm klicken mag. 

Punkrock ist zu genau’ dem geworden, was es 
anfangs immer bekämpfen wollte. Nie zuvor hat 
es soviele Verbote gegeben, wie es jetzt gibt... 
entspricht irgendwas nicht den allgemeinen 
Erwartungen der sögenannten & selbsternannten 
Elite, gibt es böse Blicke. Ein ganz normaler 
Kreislauf, den man der verhassten, bürgerlichen 
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Gesellschaft doch bisher ‚immer nur übel 
genommen hat,"oder? Wäre jetzt nicht wieder 
Zeit für Punkröck...und zwar in. seiner reinsten 
Form? Natürlich nicht...ist ja viel zu anstrengend. 
Schliesslich hat man genug andere Dinge zu 
irgendwie mit möglichst wenig Aufwand zu 
maximalem Gelderlös zu kommen, auch wenn 
man dabei über Leichen gehen muss. Bands, die 


\ ‚sich ns einer „Marktlücke“ 


tun.... 


To wo nur 
a modernste Studiotechnik 
} eine grosse Rolle spielt... 
irgendwann brauchen die 
- Musiker von heute gar keine 
Instrumente mehr spielen können, 
wird alles im Studio erledigt und die passenden 
Texte sucht man mittels Suchmaschine aus dem 
Internet zusammen. Da findet man bekanntlich 
immer genau das, was „man“ hören möchte. 
Die wichtigste Rolle spielt aber dennoch, die 
„Ordnung“, die sich so mancher von der Szene 
erwartet. Alles muss so 
sein, wie man sich es selbst 
vorstellt..und wehe, dem ist 
nicht so! Gut, bevor ich in 
genau diese Rolle verfalle, 
lassen wir das Thema 
lieber... 

..das Oi!The Print geht in die 17. Runde - lustig, 
oder? Was gibt es diesmal an Inhalt? Kann 
eigentlich jeder selbst rausfinden. Besonders 
bei der Entstehung dieser Ausgabe ist'mir immer 
mehr aufgefallen, dass ein gutes Fanzine doch 
mehr und mehr von unabhängigen Beiträgen lebt. 
Interviews sind nach wie vor sehr wichtig, aber ich 
denke, dass zum Beispiel in der Chiswick-Story 
doch jede Menge Informationsgehalt steckt. 
Vielleicht lebt ein Zine doch mehr, von kleineren 





& dafür persönlichen Beiträgen? Man wird sehen. 
Für den Inhalt bin ich zum Grossteil immer noch 
selbst verantwortlich. 

Füralle, die es noch nicht wissen - hab seit einiger 
Zeit eine neue Band auf Lager. Battle Cruisers 
ist der Name....haben schon ein paar ganz 
ansprechende Songs, wir werden irgendwann 
in nächster Zeit ein lecker Demo aufnehmen... 
spätestens dann sollte man etwas mehr von uns 
hören. Diesbezüglich kann zwischendurch immer 
wieder die Oi!The Print Homepage herhalten, 
hehe! Details zur Band will ich eigentlich nicht 
wirklich bekanntgeben...ich denke, der Sound 


und die Texte sprechen für sich: It is an honour if 


you hate us, we are rebels with a straight cause! 


Viel länger soll die Vorwort-Sauerei diesmal 


nicht dauern, ein paar “Danke” will ich noch 
anbringen...an Uwe&Michael von DSS Records, 
an Ernie, an Babs, an Otti, an alle Bands, Labels 
und so weiter... THANKS! 

Bis demnächst, wenn die OTP-Glocke zum 18. 
mal schlägt... Ay Ay Bomml 


eg OilThe Print ist keine Veröffentlichung im Sinne des 


Pressegesetzes, sondern dient lediglich als Rundbrief an 
Freunde, Feinde und solche, die es noch werden wollen. 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge müssen sich nicht 
Unbedingt mit der Meinung des Herausgebers decken. Wer 
Tipp- oder Druckfehler findet, darf sie gerne behalten! 
‚Kontakt: bommlI@gmx.at » Website: www.oitheprint.at. 
Wenn mir jemand was zum Besprechen zuschicken will, 
dann vorher einfach per E-Mail kontaktieren! Es soll ver- 
mieden werden, dass ich mich mit musikalisch Unpassen- 
dem herumargern muss. Von politisch verwirrten Bands 
werde ich zum Glück verschont, das soll auch so bleiben! 
Ifthere are people from foreign countries, who wantto send 
me stuff, please contact via e-mail! 

Satz & Layout Uwe/DSS Records (Oi! the Knecht) 
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WUFF WUFF verehrte Kurzhaarrüden, Buntzot- 
telmatzen und umgekehrt... THE SICKSUBJEKTOR 


bereits an der tierischen Begrüssungszeremonie 


erkannt, erraten, oder befürchtet haben - geht es 
heute um die angeblich besten Freunde des 
Menschen. 

Nicht Alkohol, Geld, diverse Drogen, 

PKWs oder andere Waffen sind ge- 

meint, sondern ganz schlicht: DIE KÖ- 

TER haben sich in meine Gedanken 
gewedelt....haben sich breit gemacht 

wie ein ausgewachsener Bernhardi- 

ner und werden nun zu einem Thema, 

das möglicherweise nicht nur für Hun- 

dehalter interessant ist- aber gerade für 

deppate zweibeinigen Enden so mancher 

Leine eine Pflichtlektüre sein kann. 

Keiner weiss wer damit begann - wo und wann 
plötzlich als erstes die Ratten von den Nietenjacken- 
schultern verbannt wurden und stattdessen eine wah- 
re Hundeepidemie die Punkszene bis zum heutigen 
Tag heimsucht. Auf manchen Konzerten haben sich 
mehr knurrende Fellknäuel auf der Tanzfläche inein- 
ander verbissen als der Pogo-Mob Leute zählte! 

Und wenn wer darauf angesprochen wird, stößt man 
auf mindestens so taube Ohren wie ihre Köter bald 
haben werden. Die Auswüchse der lebenden Fellmo- 
de nehmen immer skurrilere Formen an. 

Junge Punker, die junge Wauzis im nüchternen Zu- 
stand ständig dressieren, penetrant domestizieren, 
aber in der Vollfettn auf ihren besten Freunden her- 
umlatschen, sind genauso armseelige Routine wie 
eine (der Redaktion sowie dem Gugelhupf lästig be- 
kannte) Altglatze, die sich hinter einer vermeintlichen 
Beissmaschine - sowie dem Namen des RocknRoll 
Kings versteckend, extrem wichtig macht und Penner 
wie auch Strassenkids verschrecken will. 

Auch wenn dies nur zwei Beispiele von „auf den Hund 
gekommenen“, aus den mehr oder weniger „eigenen 
Reihen“ sind...sollten die Kopfherzmässigen ALARM- 
GLOCKEN nicht nur in meiner Birne scheppern. Soll- 


ten sich vielleicht mal mehr Loite in ihrem engeren wie 
weiterem Umfeld schlau machen, die Augen-Ohren 
offen halten und auch zu drastischen Mitteln (die zum 
Wohle des Tieres bis zur Enteignung gehen können) 
greifen. Hunde haben keinen Bock auf laute Konzerte, 
auch nicht auf den Stress bei Demos und sie schätzen 
es auch nicht, wenn sie den ganzen Tag in Fuzos oder 
Einkaufsstrassen herumliegen, in der Sonne braten 
und auf ihren Pfoten herumgetrampelt wird. HOT 
DOGS HAM KEINEN SPASSI!! 
Aber Tatsache ist, dass es so ist, dass neben eini- 
gen planlosen Punks und Skins, auch massenweise 
halbdebile Gemeindebauproleten, alle möglichen 
Wasweissichfürpatienten und natürlich Unmengen an 
Kampftürken(-russen, -fitschis, hools usw) dem un- 
seeligen Zeitgeist-Trend folgen und sich sogenannte 
Kampfhunde zulegen. Scheinbar hat schon jeder - mit 
einem Herz wie Mickey Maus ausgestattete Dodel, 
der zu feige oder zu dumm ist einen Selbstverteidi- 
gungssport auszuüben, einen Riesen-Köter an der 
Leine und führt sein kläffendes, neues Selbstbewusst- 
sein äusserIn. WAU WUFF STATT KUNG FU? Oder 
was? Wenigstens sorgen zuletzt genannte Gestalten 
aber auch immer wiedermal für Heiterkeit und Spass. 
So passierte an einem schönen Sommertag auf der 
Donauinsel folgende Geschichte: Ein besonders 
kontra-behirntes Exemplar, Marke Burenhäutelstrizzi, 
vollbehangen mit Goldkettchen, seine blondgelockten 
Vokuhilamechen im Wind flatternd, liess sich von sei- 
nem blaaden Pitbull auf Rollerskates hinterherziehen. 
Als der dicke Köter plötzlich meinen Hund entdeckte, 
der Kampf- oder Jagdtrieb erwachte und der Pitbull 
(ohne auf die verzweifelten Schreie seines Herrchens 
achtend) losrannte - wie von der Tarantel gestochen. 
Mein alter Dobermannmischling flüchtete - offensicht- 
lich die Kräfteverhältnisse erratend — über die steile 
Böschung hinauf und verschwand im Gebüsch. Inzwi- 
schen eine beträchtliche Geschwindigkeit überschrit- 
ten, rollte das brüllende Rotlichtgespann stur und 
blöd hinterher. Als es beim Übergang von Asphalt auf 
Hügelwiese einen filmreifen CRASH 
2 gab...und der Mann mit der ge- 
schmacklosen Frisur bäuchlings 
hinter seinem Hund herge- 
schliffen ein paar Meter den 
Hang hochrutschte! 
Eines der Probleme war 
wohl, dass man sich beim 
Rollerskaten nicht allzu fix 
mit seinem Hund verbinden 
sollte — vor allem nicht am 
Gürtel! Jedenfalls sorgte der 
kleine Stunt bei allen beteiligten 
Zuschauern für mächtig Spass und ende- 
te zu allem voyeuristischem Überfluss auch noch in 
einer handfesten Auseinandersetzung zwischen dem 
unfreiwilligen Clown mit einem Schäferhundbesitzer. 
Aber Schäferhundebesitzer sind ja bekanntlich eine 
ganz andere Geschichte... 
Abschliessend sei erwähnt, dass auch mein Köter 
wieder auftauchte - die „Hasenjagd“ wenig erfolgreich 
war und dass ich nach wie vor der Meinung bin, dass 
GOLD- ODER KAMPFFISCHE endlich die Hunde 
unserer Szene ablösen sollten! Wär doch was, wenn 
Punks und Skins ihre Aquarien spazieren tragen und 
von Zeit zu Zeit geräuschlose Fischkämpfe abgehen. 
Und wenn besonders wichtige Gestalten mit Leiterwa- 
gerln ihre Haifische herumführen. Hammer-Hai-Po- 
sing?! „Oida is dein Fisch ein Kämpfer??“. Ihr wisst 
schon, was ich meine... 
Gut, das war's für heute. Wer eine geruchsneutrale 
Alternative zu Fischen weiss, der soll es mich wissen 
lassen! Seid immer schön wachsam - in der Knie- 
gegend und passt auf, dass Euch kein Köter in den 
Arsch beisst und die Harrington-Unterhosen zerfetzt 
(gell Sebi?!). THE SICKSUBJEKTOR 





MOLOKO PLUS#28 www.moloko-plus.de 
Mir persönlich kommt der Oil-Anteil in dieser Aus- 
gabe eigentlich gar nicht so gering vor. Sind ja doch 
ein paar Beiträge dabei, die in diese Ecke gehen. 
Und das ist auch verdammt gut so, diesbezüglich 
finde ich, dass die Chemie in Punkto Inhaltsvertei- 
lung wieder passt. Die Story über Bonnie&Clyde 
haut mit nicht so um, ist recht anstrengend zu 
lesen. Dafür ist es Sir Paulchens Plattensamm- 
ler Story immer wieder ein Genuss - dazu muss 
man nichtmal auf den Sound abfahren, um den 
es da geht! Die Reaktionen der band beim Bli 
Date fallen ziemlich nichtssagend aus, da hätte 
ich nochmal ordentlich nachgegraben! Leute, die 
Kurzgeschichten wie „A wie Aaasgeier“ schreiben 
kann ich nur bewundern. Egal, das Moloko ist im- 
mer noch super! 


UP TO VEGAS: Punkstyle RocknRoll Cd 
Dass eine Band wie Up To Vegas von Crazy Love 
zu Knock Out wechselt, finde ich höchst bemer- 
kenswert. Mosh bringt bei dem Sound bekanntlich 
nur ganz spezielle Sachen raus - dann wundert es 
einen nicht weiter, wieso er dann einen Deal mit Up 
To Vegas macht. BERMEICKTLENER EBENEN 
isteine Spur düsterer geworden, der Sound ein biß- 
chen tras iger das ergibt eine spannende Scheibe. 
Der Kontrabass klimpert wie wenn man bei einem 
Spielautomaten in Las Vegas den Jackpot gewinnt. 
Dazu eine jugendliche Lemmy-Stimme, ein en 
Psycho-Touch mit viel Punkrock machen das Al- 
bum hinterhältig gut. Knock Out Records 


Jar N DEAVE REEL EHER & 

Meine Herren, Ihr seid a spät dran. Ihr 
hättet Euch schon Anfang 1990 gründen sollen, 
dann würde sich heute wahrscheinlich keiner um 
die Bombshell Rocks scheren, sondern Blisterhead 
wären die Götter wenn es um Punkrock aus Nord- 
Europa geht. Der Sound von dem Quartett geht 
nämlich geradeaus in diese Richtung, das fällt be- 
sonders bei den Abläufen der Songs auf und der 
Bassist kann seine heimliche Liebe zu Bombshell 
Rocks auch nicht leugnen. Ja, was machen wir 
da? Ich sag so...wem die Bombshell Rocks aus 
irgendeinem Grund zu langweilig sind, weil er die 
Sachen tausendmal gehört hat, der kann sich mit 
BISCGERLBEINBSLEWERSEHLEHANSGENNEMIEHTE 
Mad Butcher 


H BLOCK 101: The Eps 96-01 Cd 

Ich hab zwei Singles von diesen H Blockern und 
ich bin ein Fan von denen! Anscheinend nicht Fan 
genug, denn die Cd zeigt, dass die noch ein paar 
mehr Scheiben rausgebracht haben. Insgesamt 26 
Songs warten da auf ein empfindliches Ohrchen. 
Wenn eine Band den Sound von Stiff Little Fingers 
einfangen kann und mit ein paar Spritzern von The 
Clash verfeinern kann, dann sind es H Block 101! 
Und das ist Faktum, ich kann diese Australier je- 
dem empfehlen, der auf alten - und immer noch 
frischen - Punkrock steht. Und da die aus Austra- 
lien kommen, muss ein Rose Tattoo Cover dabei 
sein, neben Covers von Jimmy Cliff va geil), The 
Clash und anderen. Diese Cd sollte so ziemlich 
eden ansprechen, der halbwegs gesunde Ohren 
at. Mad Butcher 


SKEPTIC ELEPTIC: Sick, Sick Sick Cd : 
Auf der neuen Scheibe für die St. Pöltener ihren 
über die letzen Jahre entwickelten Sound weiter. 
Das ganze klingt immer noch stellenweise sehr 
nach altem Punkrock, der Glam-Einschlag ist 
aber auch noch um eine geschminkte Augenbraue 
rösser geworden. So klingt das ganze eine Spur 
„künstlerischer“, was sich hervorragend mit dem 
Design des Covers/Booklets ergänzt. Den Sound 
finde ich sehr geil, klingt als wären Skeptic Eleptic 
in einem amerikanischen Hinterhof-Studio einge- 
fallen und hätten sich bei den Aufnahme-Sessions 
ordentlich dem Dragenrausch hingegeben. Fest 
steht, dass sie in Österreich mit ihrer Band was 
Br Eee darstellen! Caustic Rock 
ecords 


SONDASCHULE: Dephaudeh Dvd : 
Ich mag ja normal keinen Ska-Punk, aber ich mag 
Sondaschule. Weil das ist einfach lustige Musik, 
fernab aller musikalischen Sparten. Die Texte von 
Ihnen haben wirklich noch Witz, ganz klar dass da 
ein Haufen an Leuten drauf anspringt. Das ist aber 
gerechtfertigt, denn Böhle und die anderen Schüler 
eben sich auch wirklich Mühe. Am meisten Mühe 
ürfte sich bei diesem Projekt allerdings der Sänger 
gemacht haben, denn der ist für diese Dvd verant- 
wortlich. Das Ding ist quasi eine DIY Produktion, 
aber wirklich extrem geil gemacht, mit einfachen 
NIS LEWESSIEHIGHENSEIUERNTT TR FAIRE 
mengestellt. Das ist etwas, was man sich auf öfter 
als eınmal ansieht. Humor spielt bei Sondaschule 
die Hauptrolle, das spiegelt sich bei den Clips auch 
zu 100% wieder. Es gibt sogar noch eine zweite 
Dvd mit Konzertmitschnitten...auch guter Soun 
Aber mich begeistern die Videoclips doch viel mehr. 
Noch dazu kommen ein paar Songs vor, die man 
vorher noch nicht kannte. Man stelle sich das „Das 
Die Kassierer Video‘ vor und ungefähr so geht's 
auch bei dieser Filmproduktion zu. Das ist was, was 
man sich sicherlich öfters als nur einmal in den Dvd 
Plaver schiebt. Knock Out Records 
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Che Ünice 


Die Schlagzeile „The Voice are back!!!“ ist 
nicht zum ersten Mal gültig....doch alles der 
Reihe nach. Vor ca. 22 Jahren haben sich 
im Berliner Raum ein paar Leute zu The 
Voice zusammengetan, einige wurden aus- 
qwechselt, ein paar feine Sachen wurden 
veröffentlicht...bei anderen Sachen beließ 
man es dann doch nur bei der Planung 
(z.B. die EP mit den Beatles-Coversongs). 





Zur weiteren Laufbahn der Band will ich 
ansich nicht viel sagen, erfahrt Ihr alles 
TB LCHUTNTAGESSETTTIGACHE TER ETTITCCH, 
beantwortet hat. Quicker und seine Kolle- 
gen spielen seit längerer Zeit auch in einer 
anderen Band....dazu auch später mehr! 
Ihren Sound beschrieben sie damals als 
„Clockwork-Stil“, darunter kann man sich 
natürlich ähnlich viel vorstellen wie un- 
ter der Beschreibung „grünes Auto“. The 
Voice haben eine riskante - aber gelungene 
- Mischung an Oi! Punk gespielt und kein 
Problem damit gehabt, auch ein wenig Off- 
EEEISANUIEREITWATBERRITHRETEATT ESTER 
Ihr Maytals-Coversong „54-46“. Ihre Schei- 
ben bekommt man heute nur noch mit sehr 
viel Glück und ebensoviel Kohle. Von einer 
Scheibe war übrigens auch ein Bootleg im 
Umlauf. Am besten man holt sich die Com- 
pilation, die irgendwann bei DSS Records 
erscheinen sollte. Wenn man bedenkt, zu 
welcher Zeit die Herren aktiv waren und wie 
SIEH CHEN TE LHRGEHURTZICHEST 
anderen Bands zu dieser Zeit ein paar Stie- 
fellängen voraus. The Voice kommen aus 
jenem Berliner Dunstkreis, von dem heute 
einige Leute genauso noch dabei und min- 
destens so aktiv bei der Sache sind. Marc/ 
MAD war damals dabei, um sich für die 
ersten Gigs der Band zu kümmern, auch 
kennen sie Leute wie Köfte von Mad Sin 
noch ganz gut! Sie spielten damals auch 
gemeinsam mit den Upstarts, brachten Ihr 
Zeug bewusst nicht beim schönen Herbert 
aus Köln raus - und dennoch hatten sie 
so ihre Neider, die versuchten, ihnen das 
Leben schwer zu machen. Das typische Da- 
sein, einer untypisch interessanten Band 
aus Berlin.... 

2005 und The Voice sind wieder aktiv, 
stimmt das so, oder war das nur wegen 
dem Punk&Disorderly Festival die Sache? 

Stein des Anstosses war natürlich die Anfrage, 





ob wir auf dem Festival spielen wollen. Ge- 
liebäugelt haben wir aber schon seit geraumer 
Zeit, sich dem Ursprung unseres musikali- 
schen Schaffens zu widmen. Wie sagt man so 
schön: Back to the Roots. 

Ist ja nicht das erste Mal in Eurer Laufbahn, 
dass es Euch wieder gibt.. 

1998 bekamen wir Anfragen im Vorprogramm 
von verschiedenen Punkbands zu spielen. 
Dadurch kamen wir in den Genuss, auf der 
gleichen Bühne, wie unsere alten Helden, 
den UK Subs und den Vibrators, zu stehen. 
Ein Wiedersehen mit Charly Harper, den wir 
schon aus alten Angelic Upstarts Zeiten kann- 
ten, wollten wir uns auf keinen Fall entgehen 
lassen. Es waren auf jeden Fall feuchtfröhliche 
Abende. 

Erzähl kurz etwas über Euer Line-Up, bis 
auf Dich ist der Trommler auch noch ori- 
CLEVER SET -ERSIEICH 
geworden?? 

Unser erster Weg führte uns natürlich fr 
ALS UBEICHESERBIEICHEEEIGTETNR 
der aber aufgrund seiner familiären 
und beruflichen Situation leider den 
Job als Bassmann ausschlug. Da Ted- 
dy, Tim (der jetzige Bassist) und ich 
sowieso in den Anfangszeiten von Ha- 
vanna Heat Club zusammen spielten, 
fiel die Wahl der Besetzung der vier 
Saiten nicht schwer. Olli, der Gitarrist, 
war schon bei der 98er Reunion mit 
am Start. Teddy und Olli hatten sowie- 
so schon ein Side-Project am Laufen. Somit 
NEICHBELERBEIICHSETEH CHI EE ER RT-B]) 
schnell rekrutiert. 

Wenn Ihr neue Songs macht, werdet Ihr 
dann Euren alten Stil bewusst fortsetzen? 
Der alte Stil war damals schon geprägt von 
verschiedenen Einflüssen. Nach dem Split 
ging jeder eine Zeit lang eigene musikalische 
WERERRTEHETCHERISSSHERLCTHEHE SIE 
rungen. Private Bindungen gingen nie verlo- 
ren. Man hatte auch wieder gemeinsame Pro- 
JESCHAN TEE IT WÄN TE EHESTEN IH HIN EIS 
machen und sind uns der Wurzeln dennoch 
bewusst. Man darf gespannt sein. 

Ein paar von Euch sind auch bei einer ro- 
ckigen Partie da- 
bei..wie kommt 
das, dass man 
sich dann für 
„solche“ Musik 
interessiert und 
diese auch spielt. 
DieseStonerrock/ 
PunknRoll Sache 
ist ja ziemlich am 
Boomen in den 
letzten Jahren. 
Dass eine Weiterentwicklung nach dem Ende 
von The Voice stattfinden musste, war für uns 
klar. Wir hatten nach all den Jahren das Ge- 
fühl auf der Stelle zu treten. Ich denke bei al- 





len Bands tritt das irgendwann ein. Stagnation 
führt immer zu Frust. Wir hätten ja auch unter 
„Ihe Voice“ weitermachen können, aber ein 
Neuanfang hat auch immer etwas Reinigen- 
des. Wir haben immer nur die Mucke gemacht 
die uns gefiel. Das machte uns zu dem, was 
wir waren und dem was wir jetzt sind. 

Ihr seid damals ziemlich aus der grauen 
Masse deutscher Oil-Bands hervorgesto- 
chen. Was hat damals dazu beigetragen, 
dass Ihr musikalisch so fit unterwegs ge- 
wesen seid? 

Damals steckte alles noch in den Kinderschu- 
hen. Wir haben halt fleissig geübt. Uns war 
auch daran gelegen ein gutes Album rauszu- 
bringen. 

Ihr habt Euer Zeugs nicht wirklich über 
NEIULEUCHEE TACH ENEITIETA ARNIEETOETT 
Ihr kein Rock-O-Rama Opfer geworden? 
Welche namhaften Labels? Es gab keine 
namhaften Labels, die sich für uns interessiert 
hätten. Spinner, die alles versprachen hatten 
wir genug. Auf Rock-O-Rama hatten wir de- 
finitiv keinen Bock, hat ja auch ohne die gut 
funktioniert. 

Geht Ihr heute bewusster mit „The Voice“ 
um? 

Nein, The Voice war immer unser Baby und 
genauso werden wir es handhaben. 

Wirkt die extreme Ent- 
wicklung der Szene 
(Vielfalt von Labels 
etc) für eine Band wie 
Eure positiv aus? Oder 
e EI] Ei eeg DIT EE TH 
| schwer wird, bei jün- 
geren Leuten gut anzu- 
kommen? 

Durch die Vielfalt von 
Labels und Vertrieben 
ist der Underground erst 
erschlossen worden. Dadurch ist die Szene 
grösser geworden. Das kann für uns und alle 
anderen nur von Vorteil sein. Denke schon, 
das die jüngeren Leute auf unser Zeug stehen. 
Ist ja nicht so das wir mit Hanspantinen be- 
schuht auf dem Sofa sitzen und zahnlos ver- 
suchen die Anfangsmelodie vom „Schloß am 
Wörtersee“ auf dem Kamm mitzublasen. 

Ihr habt damals schon nix drauf gehalten, 
sich ständig rechtfertigen zu müssen, habt 
unsinniger Weise auch in gewissen Krei- 
sen einen rechten Ruf gehabt...heute ist 
das noch viel schlimmer. Will man sich auf 
sowas überhaupt noch einlassen? 

Wie du schon sagst, wir haben schon damals 
le SV ENGESTEICHRITESSEHLI ELTERN -TE 
tigen zu müssen. Wer damals nicht die Texte 
von „Real World“, „South Africa“ und „Working 
Class Heroes“ verstanden hat wird es heute 
auch nicht tun. We dont give a shit. 

Kannst Du schon ein bißchen verraten, wie 
es in diesem Jahr für die Band noch weiter- 
gehen wird? 

SEIRBRRENTIGR HE ACHTE CHESHE 
chen erscheinen und ne neue Scheibe gibt's 
ja dann auch. Da ist auch schon alles fix und 
abgeklärt! MAD Booking kümmert sich auch 
darum, damit wir Konzerte spielen können. 
Alles Weitere wird sich zeigen... 
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Ich war ein grosser Fan der Bierpartioten. In ei- 
ner Zeit, wo guter deutscher Oi! eher Mangelware 
war, konnten die Bierpatrioten aus Berlin mit guten 
Songs ansprechen. Die Band wurde von Platte 
zu Platte härter, irgendwann löste man sich auf. 
Schulle gründete später eine neue Combo, die 
vom Sound her dort ansetzte, wo Bierpartioten 
den Schlusstrich gezogen haben - Toxpack! 

Ihre erste Cd „Stadtgeflüster“ ist bei mir noch rela- 
tiv unbeachtet vorbeigewandert. Durch ihren Deal 
mit DSS Records, wo die Band eine 7“ und ein 
Album veröffentlichte, habe ich mich mit der Band 
näher auseinandergesetzt. Mittlerweile haben sie 
BREITER RTEHERSTIENIT ERHÖHEN EICH 
Album „Aggressive Kunst‘ auf zwei Berliner La- 
bels. Da haben sich natürlich einige Fragen aufge- 
tan, die Sänger Schulle beantwortet hat.... 
Schulle, Du warst vorher bei den Bierpatrio- 
ten....siehst Du Toxpack als musikalische Wei- 
terentwicklung? 

Ja, das war ich! Ich sehe es nicht als Weiterent- 
wicklung an, für mich ist und war es immer eine 
spaßige Sache, die ich aber jetzt in einer ge- 
sunden Ernsthaftigkeit betreibe! Ich liebe diesen 
Metal-HC/Oi!-Punk Sound und fahre selber schon 
seit Jahren darauf ab, es war zum Schluß bei BP 
so und bei Toxpack haben wir es übernommen! 
Toxpack hat ganz andere Vorrausetzungen wie die 
damalige Bierpatrioten Truppe, u.a. das ich nicht 
zweimal den selben Fehler mache! Neuer Name 
BEIREHSIENLSTHERTTLENLTIERKE TG 

Auf welche Fehler spielst Du dabei an? 

Ich wollte damit nur ansprechen, man 
weiß jetzt wie der Hase läuft! Ich rede 
von einigen mysteriösen Labels die 
es noch gibt, mit denen wir damals 
zusammengearbeitet hatten. Dann 
auch von Leuten die einen immer 
etwas „Gutes“ tun wollen, aber doch | 
im Endeffekt in ihre eigenen Taschen 
wirtschaften! Jetzt liegt alles bei uns. 
Es arbeiten Leute für uns, und nicht 
anders! Man lernt doch über die Jahre 
einiges dazu, will jetzt auch nicht nä- 
KEIGETEINEELTTEBRNETESISHESITE BE: 
immer zweimal im Leben...! r.; 
Irgendwie hab ich gelesen, dass | 
anfangs nicht sicher war, ob Ihr 
wieder ins HQ Studio aufnehmen 
geht....why? 

Wir hatten eigentlich vor ins Spiderhouse (ex-Mu- 
sic Lab Berlin) zu gehen, wo Harris Jones sein Un- 
wesen treibt! Es lag daran, dass wir nach langer 
Zeit ein anderes Studio mal ausprobieren wollten! 
Es war ja soweit mit Harris J. alles abgesprochen, 
sollten aber wegen einer Sodom Tour unseren 
Studio Termin erst im August/September wieder 
wahrnehmen, was aber für uns nicht in Frage kam! 
BEINEN TER TERTANER 
EEIEGIEBISCHNIENSCLERMNT LT 
und fettesten Produktionen! 

Ihr habt nur noch einen Gitarristen, beeinträch- 
tigt das die Arbeit im Studio...bzw nehmt Ihr 
Rücksicht darauf? Denn Overdubs etc. kann 
man Live ja nicht umsetzen... 

Also die Arbeit im Studio beeinträchtigt das auf 





keinen Fall. Die Songs der aktuellen „Aggressive 
Kunst‘ LP sind im Gegensatz zum Vorgänger auf 1 
Gitarre ausgelegt, sprich das heißt, dass wir beim 
Schreiben der Songs genau auf‘die Thematik die 
Du ansprichst auch geachtet haben. Sicher sind 
hier und da im Studio Overdubs drauf, aber im gro- 
RERTTE AEG EUCHNCHRNERRNT 
Live nicht hinbekommen sollten. 

Diesmal erscheint das Album bei zwei Berliner 
Labels....was sind die genauen Gründe dafür? 
SIRENEBIERSTIWATH BEL EITHRVERF NN ER 
chen etc. betrifft, wenn die Ansprechpartner 5 Mi- 
nuten von Dir um die Ecke persönlich zu erreichen 
sind, als wenn man den Kontakt zum Label nur 
per Mail betreibt weil es zum Beispiel in Österreich 
sitzt, so wie DSS damals. 2 Labels ist gleichzeitig 
auch mehr Geld für die Studio-Produktion! Wir 
können diesmal mit einem großen Budget länger 
ins Studio gehen wie sonst, und natürlich noch 
mehr daraus machen! Dann kommt noch dazu, 
ein Label extra noch „Merch / Picture / Schwarz 
& farbiges Vinyl“ von uns anfertigt und das andere 
sich ausschließlich nur für den big CD-Absatz- 
markt kümmert! Und außerdem trinken wir auch 
gerne mal mit unseren Label-Chefs ein Bier am 
Wochenende! 

Was ist Dir an Berlin wichtig - bezogen auf die 
Band? 

Bezogen auf Toxpack schon sehr wichtig, wir ha- 
ben eine sehr große Plattform hier! Alle Bands die 
NEIREIESIE LEST CHULHEANEI KON EIEEEIG 
aus der East Side (Bsp.: Soifass, Wackelkontakt, 
Towerblocks, East-Rebels, Oxo 86, Noxon....) um 
einige zu nennen. Man kennt sich sehr gut unter- 
EINEULEIRESEESCHEIEETUEETHEUCHRET EN) 
arbeitet miteinander und nicht gegeneinander! 
BESSELLUNENKSETEURGERSRUSICHRSN He Ten rz=110e) 
in anderen Bands mitwirken. Es ist halt wie eine 
große Familie! Und wir haben in den letzten Jah- 
ren auch mitbekommen, daß es selten in anderen 
Großstädten wie Berlin, so abläuft! Wunderschöne 


Willst Du mit der Band irgendwas erreichen... 
EINST ERLBUE TR 


Ser 





SE EHKANNEHEISTHBERENOCE TOR LH EEILGIE 
serer wegen, wenn es von ausserhalb noch einen 
positiven Feedback gibt, ist man natürlich noch 
mehr bestärkt! Man will eigentlich nur ausdrücken 
was man auf der Arbeit oder Privat leben nicht so 
rausschreien kann oder darf! Die Musik ist für uns 
doch schon ein großes Ventil um Druck abzulas- 
sen, sonst gäbe es doch einige Attentäter mehr?! 
WERESEIESIEINEING EEE RNIT GEN: 
OSB SERSICHT-HHERRIEHE 

Kann man mit einer Band heute überhaupt 
noch was erreichen? Gibt ja ansich eh schon 
soviele... 

Wie ich schon in die vorherr gesagt habe, du willst 
dich auf einer bestimmten Art und Weise mitteilen 
- das aussprechen was viele denken & fühlen! 
Wenn du siehst wie Leute zu deinen Konzerten 
kommen, und durch die Texte und Songs gemein- 














FURCHT RIEESTH- er: 1 ERSCHEINT RE TRIERFICHR 
dann ist es schon ein großer Grund um zu sagen 
„Wir haben was erreicht!“. 

Generell gibt es bei Euch einige Bands, die 
vom Style her auf gleichen Schienen fahren, 
ich denke neben Toxpack an Soifass und Tro- 
opers...wo Metal ebenso eine Rolle spielt...ist 
Le ERWAN EIN : 

Also wir denken nicht, daß eine Band wie die an- 
dere klingen möchte. Man kennt sich untereinan- 
der und die meisten hören auch gerne mal Metal- 
Sachen zu Hause, daher eventuell der Einfluss. 
Wir mögens halt ein bisschen härter. in Berlin ! 
Hehe, ist das der Grund, wieso zwei Leute aus 
Eurer Bande gerade hinter Gitter gesetzt wur- 
den? 

Nein, hat überhaupt nichts damit zu tun ! 
NTERTSLEISETBEILERÄLTHER LET SEITZ 
Ich habe das seit Mitte 90ger Jahre schon so ge- 
handhabt, es sind halt immer 3-5 Leute (Freunde!) 
dabei, die ein Auge drauf werfen, daß nicht poli- 
tisch Verwirrte sich austoben bei unseren Shows, 
mehr nicht! Vorteile sind die, daß du nicht alleine 
deine Backline die ganze Zeit schleppen brauchst, 
I EEESETHEHHEIRTERIEULICHEWIEH STR 
und das ist gut so! 

Berlin ist im Moment eine Hochburg für viele 
eher neuere Bands, ebenso das Ruhrgebiet... 
gibt es Deiner Meinung nach Parallelen zwi- 
schen den beiden lokalen Szenen? 

Berlin und Ruhrpott haben einen total verschie- 
den Sound unserer Meinung nach. Was die Par- 
allelen betrifft, wir haben mitbekommen, dass im 
Ruhrpott die Szene genauso chaotisch abläuft 
wie hier in Berlin. Wir haben viele gute Freunde 
im Pott und sind immer wieder gerne vor Ort, oder 
die Jungs bei uns! 

Du sprichst den Sound an....prägt die lokale 
Szene den Sound einer Band? 

Es könnte sein! Bands die ihren eigenen Sound 
noch nicht gefunden haben, durchaus! Aber-ich 
weiß auch wenn du eine eigene Richtlinie hast und 
was du selber auch musikalisch machen willst, 


prägst du damit deinen eigenen Sound! 


rı Noch kurz was zu Euren Cover-De- 


" I] gibt es Hintergründe...zum Beispiel für 


das Cover vom ersten Longplayer...oder 
von der Split-Ep mit Stomper 98? 

Ja, das sind meistens Freunde oder 
Bekannte von uns, die wir mit unseren 
kranken Ideen überfallen! Sie setzen sich 
dann ran basteln uns was zusammen und 
wir entscheiden, nehmen oder nicht! Die 
NTRREERTNKSCHEENTTENTERSIEIIE 
geflüster“ hatte Casi der erst Drummer! 
Die Cover Sache „Vergeltung“ Single ist 
auf meinen Mist gewachsen! Ich wollte nur 
GEIEIRSTNGHRVERLERTIELERNEC-TEINE 
ELESSIHCH KON CHES IE ING IEe-1ER-I0), 
genannten“ Welt-Polizei! Ich hoffe es wurde auch 
SORTIRIE UI W) 

Okay Schulle...beenden wir das Interview mit 
einer passenden Phrase von einem Song vom 
neuen Album... 

Ich danke dir erstmal für das Interview! Wie gesagt 
hört euch ruhig mal das neue Album „Aggressive 
Kunst‘ an, und vielleicht sieht man sich auf die 
eine oder andere Show von uns! Gruß aus Ber- 
en L0), 127.101 1° 

„Dafür oder dagegen - wofür darf ich denn sein ? 

Öffne ich jemand die Tür - 
rennt sie ein anderer mir ein 

NUEESO ET HER THE CHE 

was ist korrekt in dieser Zeit ? 

Ich scheiß auf eurer Weltbild 

und auf die Szene Polizei !* 

[om lo), 17.10718 








Wer eine Einleitung zu dieser Band braucht, 
liest definitiv das falsche Heft! Sham 69 haben 
ihre Freunde und ihre Feinde...sie haben auf 
alle Fälle einiges zur Entwicklung der Street- 
punk-Szene beigetragen. Auch wenn sie ihren 
Anfangstagen immer etwas anders waren als 
andere Bands....oder vielleicht macht sie gera- 
de das zu etwas Besonderem. Auf Captain Oil 
Records sind ihre ersten Scheiben wiederver- 
öffentlicht worden. Ansich eine langatmige Sa- 
che, da die Hits der Band sowieso bekannt sein 
sollten. Sowohl musikalisch als auch textlich 
haben Jimmy Pursey gerade bei ihren frühen 
Songs von dem “Tell us the truth”-Debüt ganz 
wichtige Zeichen gesetzt. Schon vorher ver- 
schafften sie sich Ende der 70er mit ihrer ersten 
Single „There's gonna be a Borstal Breakout” 
auf Polydor im Londoner Raum einen guten 
Ruf! Leider mussten Sham 69 auch für die Un- 
stimmigkeiten innerhalb der Szene herhalten. 
Schon früh versuchten sie deswegen mit ihren 
Songs, diese Problematik aufzudecken und ge- 
gen politische Unterwanderung anzukämpfen. 
Unterm Strich wurden sie aber immer mehr 
enttäuscht. Nicht nur einmal hat Jimmy Pursey 
- der Kopf der Band die Auflösung der Band 
verkündet...um sich später auf Is Neue wieder 
zu reformieren. Ihr wichtigsten Scheiben sind 
wie gesagt kürzlich auf Captain Oi! wieder 
erschienen....neben dem ersten Album eben 
auch „Hersham Boys“, “The Game” und “That 
Is Life“. Die Cds allesamt gut aufgemacht, mit 
Bonus-Tracks versehen und allen Texten... 
der Besitz der Original-Pressungen auf Vinyl 
ist dennoch um einiges befriedigender, hehe! 
Nach dem Interview mit Jimmy Pursey auf der 
Skinhead-Attitude Dvd, wo er kaum etwas In- 
formatives über die Band erzählte, habe ich ein 
eigenes Sham-69 Interview geplant. Natürlich 
sollte Mister Pursey himself Rede und Antwort 
stehen. Abgesehen davon, dass er das einzige 
Original-Mitglied ist, das bis heute übriggeblie- 
ben ist, war er auch immer das klare Aushänge- 
schild dieser 1976 gegründeten Band, die mit 
Songs wie „If the kids are united“ auch heute 
noch so manche Oil-Flamme nicht auslöschen 
können. Nachdem ich die Band kontaktierte, 
bekam ich kurz darauf die Nachricht, dass Jim- 
my Pursey irgendwie abgängig wäre. Er wäre 
verschwunden, irgendwo hin...und ist nicht 
auffindbar. Auch gut...oder schlecht. Glück im 
Unglück: Dave Parsons erklärte sich sofort 
bereit, das Interview zu beantworten. Sham 
69 ging aus den Resten der Band „Jimmy&the 
Ferrets“ hervor, im Original-Line-Up war die 
Gitarre mit einem gewissen Johnny Goodfor- 
nothing besetzt, der sehr schnell ausgewech- 
selt wurde. Als Ersatz kam Dave Parsons in 
die Band - noch bevor die Band die ersten 
Aufnahmen machte, so könnte jener Herr (der 
mit ca. 16 oder 17 Jahren in die Band einstieg) 
neben Jimmy Pursey auch als Original-Mitglied 
eingestuft werden. Immerhin ist er die rechte 
Hand von Jimmy Pursey gewesen und hat das 
Songwriting von Sham-Songs massgeblich be- 
einflusst. Von diesem Standpunkt betrachtet, 
erweist sich der Typ also auch nicht unbedingt 


als der falsche Partner für ein Interview...und er 
hatte auch eine Menge zu erzählen....bei einer 
solchen Möglichkeit macht man sich vorher 
doch genauere Gedanken über die Fragen....zu- 
viel gibt es, das man von der Band wissen will... 
doch zu viele Leute haben schon zuvor Worte 
über die Band verloren. Bei manchen dürfte 
es auch zur Mode geworden sein, über Sham 
69 zu schimpfen - ich bin mir sicher, dass die 
wenigsten wissen, was wirklich gegen Sham 
69 auszusetzen ist. Natürlich haben sie nicht 
immer die richtigen Entscheidungen getroffen, 
wurden von anderen Bands belächelt....den- 
noch haben sie doch unbestritten ihre Spuren 
hinterlassen... 


Gut, nachdem Jimmy nicht auffindbar ist musst 
Du also herhalten...weißt Du, was los ist mit 
ihm? 

Nein, ich habe auch keine Ahnung...aber der wird 
schon wieder auftauchen. Niemand weiss im Mo- 
ment, wo sich der Kerl abgesetzt hat, aber das 





bringt uns nicht mehr aus der Ruhe. 

Also hat es auch keine Auswirkungen auf die 
Band? 

Nein, keinesfalls! In einigen Tagen taucht er be- 
stimmt wieder auf. Die Band existiert nach wie vor, 
eigentlich seit '86 wieder ununterbrochen. Wir 
spielen ja auch Gigs und proben von Zeit zu Zeit. 
Neben Jimmy und mir sind noch lan Whitewood am 
Schlagzeug dabei und Matt Sargeant spielt Bass, 
er ist früher auch bei Chelsea dabei gewesen. 
Wann habt Ihr damit aufgehört, den Fans zu 
sagen, Ihr hättet Euch aufgelöst. Ihr habt das 
ja relativ oft verlautbart, irgendwann dürfte es 
niemand mehr ernst genommen haben?! 

Ja, ich weiss - das Problem ist bekannt. Durch 
die Krawalle bei unsern Konzerten hat man auf 
uns immer mehr Druck ausgeübt. Wenn man dann 
selbst in der Situation ist und diese Dinge irgend- 
wie regeln muss, dann ist das alles nicht einfach. 
Noch dazu meinte unsere Plattenfirma dann auch 
noch zu allem Überfluss, dass sie uns beeinflus- 
sen könnten. Sie wollten uns irgendwie lenken und 
bestimmen, in welche Richtung wir uns entwickeln 
sollten. Damit kamen wir natürlich überhaupt nicht 
klar. So richtig aufgelöst haben wir uns eigentlich 
nur 1981. Da war dann erst einmal 5 Jahre Pause, 
bis ich dann eben mit Jimmy beschlossen hatte, 
dass wir Sham wieder aufleben lassen sollten. Hat 
sich bis heute nicht geändert. 

Wenn Du zurückdenkst an Eure Anfangstage... 
die späten 70er Jahre, war die Punk-Szene oder 
Euer Dasein als Band ernsthafter als heute? 
Das kann man nur schwer sagen, man kann die 
Situation in den späten 70ern absolut nicht mit 
heute vergleichen- besonders dann nicht, wenn es 


um Punkrock geht. Die Umstände sind heute ganz 
andere...im Grunde hat ja jeder das, was er will. 
War damals aber nicht so. Es gab auch damals 
schon genug Widersprüche innerhalb der Szene. 
Punk war auf alle Fälle „Anti-Fashion“, wir haben 
unsere Klamotten in irgendwelchen Second Hand- 
Shops gekauft, haben eine Sicherheitsnadel durch 
den Armel gestochen und das wars. Niemand von 
uns ist auf die Kings Road shoppen gegangen und 
hat in so einem Shop wie von Malcom McLaren 
eingekauft. 
Warum hat sich ausgerechnet Sham 69 dazu 
berufen gefühlt, Songs wie „if the kids are 
united zu schreiben? War es eine grosse Ent- 
täuschung für Euch persönlich, die Realität vor 
Augen geführt zu bekommen - nämlich, dass 
es nicht immer funktionieren kann, dass alle 
„united“ sind? 
Den Song habe ich zusammen geschrieben mit 
Jimmy....und wir sind beide immer noch stolz dar- 
auf, immerhin wird der Slogan heute immer noch 
von den Oil-Fans verwendet. So falsch können 
wir also gar nicht 
gelegen sein. Die 
Sache war je- 
denfalls die - als 
Punk angefangen 
hatte, wollten wir 
etwas verändern 
(vielleicht ist das 
1 aus heutiger Sicht 
auch naiv). Punk- 
rock sollte doch 
dafür da sein, um 
die Kids zusam- 
men zu bringen... 
nicht um die Struk- 
turen der Jugend 
zu spalten. Wenn 
das „United‘-Ding 
damals geklappt 
hätte, dann hätten wir wirklich etwas bewegen kön- 
nen. Man stelle sich vor, dass in London wirklich 
alle zusammen - egal ob Skinheads, Punks oder 
Teds an einem Strang gezogen hätten. Von dieser 
Kraft wäre man bestimmt überwältigt worden. Lei- 
der sieht die Praxis dann immer anders aus. 
Seid Ihr innerhalb von London heute immer 
noch bekannt? 
Innerhalb der Punk/Oil-Szene kennt man uns na- 
türlich immer noch, das ist klar. Sonst eher nicht 
mehr so, das liegt daran, dass früher alles grösser 
war...es kommt nicht mehr soviel Nachwuchs wie in 
den 70er und 80er Jahren. Da war es normal, dass 
man Skinhead war oder Mod oder Punk! Immerhin 
spielen wir immer noch als Headliner auf Festivals 
und im Moment klappt es auch wieder sehr gut. 
Man schenkt uns immer noch genug Beachtung... 
die Leuten haben verstanden, dass wir es immer 
noch ernst nehmen. 
Ihr habt in den frühen Tagen von Skrewdriver, 
zusammen mit ihnen gespielt...kannst Du Dich 
noch daran erinnern? 
Um ehrlich zu sein, will ich hier nicht über diese 
ganze Sache reden, alles was sie später machten 
und ihre Einstellung - all das hatte niemals was 
mit Punk gemeinsam. Anfangs sicherlich, aber es 
wurde dann immer schlechter. Ich persönlich hoffe, 
dass lan Stuart noch vor seinem Tod realisiert hat, 
dass er bestimmt den falschen Lebensweg einge- 
schlagen hatte. Solche Bands konnten der Szene 
den grössten Schaden anrichten - sie haben die 
Szene eindeutig gespalten! 
Ihr habt also genug Stress miterlebt...hat sich 
dadurch in der Band was geändert...abgesehen 
davon dass ihr Euch auch deswegen auflösen 
wolltet...hat sich Euer Sound dann später doch 





I 
bi 
Ks 
h k 


sehr drastisch verändert, war das Absicht? 

Ich weiss schon, Du sprichst das „Volunteer“ Al- 
bum an. Nachdem wir uns 186 
wieder reformiert hatten, wurde 
die Scheibe eingespielt und sich 
stellt einen starken Unterschied zu 
den anderen Sham-Platten dar. Wir 
haben auch eine Menge negativer 
Kritik dafür einstecken müssen. 
Was soll ich sagen, wir sind einfach 
ein bißchen älter geworden, zu der 
Zeit erlebte die Hip-Hop Szene 
gerade einen riesigen Aufschwung 
- es wäre also ganz einfach gewe- 
sen, ein typisches Album im 77er 
Sound einzuspielen und damit die 
Leute von früher zu begeistern. Wir wollten aber 
ehrlich zu uns selbst sein und bleiben und nicht 
verstecken, dass wir uns ein bißchen weiterentwi- 
ckelt hatten. Punk spielt sich doch sowieso nur im 
Herzen ab! 

Die “Tell us the truth” enthält zur Hälfte Live- 
Aufnahmen - war Euch wichtig, dass die Songs 
so auf der Platte präsentiert werden? 

Richtig, Sham 69 war immer eher eine Live-Band 
und heute ist das eigentlich auch noch so. Wir 
wollten unbedingt, dass zumindest die Hälfte der 
Scheibe voll mit Live-Versionen der Songs ist. Man 
bekommt dabei auch viel von der Stimmung im Pu- 
blikum mit und das ist meiner Meinung nach auch 
etwas, was Punkrock-Songs erst so richtig vollen- 
det - das Spontane der Masse! Wir haben immer 
darauf geachtet, dass alles so schnell wie möglich 
passiert, das Schreiben der Songs und dann direkt 
darauf die Aufnahmen. Da kann man einen Mo- 
ment so richtig einfangen und ihn zugleich aber auf 
Platte festhalten. „If the kids are united“ zum Bei- 





Well! 
Eines Tages saßen wir drei Maltschiks 
in der Red Lion (Milch)bar und fragten 
uns wieso in einer Großstadt wie Wien 
nur Rootszeug spielt und es kein ein- 
ziges (Orginal/Early)Reggae Konzert/ 
Niter oder sonstwas in der Richtung 
gibt. Überall wo „Reggae“ stand, beka- 





spiel...das ist der Song, der die Band wahrschein- 
lich am besten darstellt. Klar könnten wir ewig an 
den Songs herumfeilen, damit sie am 
Schluss besser - oder nennen wir es 
lieber anders - klingen. Aber das wäre 
dann nicht unser Stil gewesen! 

Das ist sowieso das Kennzeichen 
der früheren Punk-Bands, heute 
wird ein wahrer Wettbewerb betrie- 
ben, wer in welchem Studio auf- 
nimmt, wo der bessere Sound ist 
- absolut unnötig wie ich finde. Kurz 
was zu Eurem Songwriting...Eure 
Songs haben sich doch ziemlich 
stark von denen der anderen frühen 
Bands unterschieden...hattet Ihr an- 
dere Einflüsse als die anderen? 

Grob gesagt sieht es so aus, dass ich die Musik 
mache und Jimmy schreibt die Texte. Von meiner 
Seite aus, ist der Sound immer stark 60s-bezogen 
gewesen...in erster Linie meine ich da Bands wie 
The Kinks. Ich stehe auf Melodie, trotzdem will ich 
die Sache so einfach wie nur irgendwie möglich hal- 
ten. Zur Zeit, wo wir mit Sham 69 die ersten Songs 
schrieben, machte mich ein Freund auch auf Eddie 
Cochran aufmerksam - der Sound hat mich beim 
Gitarre spielen auch massgeblich beeinflusst. 

Was war der letzte Song, den du im Moment für 
Sham 69 geschrieben hast? 

Den habe ich mit Jimmy zusammen geschrieben, 
der Titel lautet „Medic“. Ist eigentlich für die Dvd 
geplant...auf alle Fälle wird er aber auch auf dem 
neuen Album sein, das wir hoffentlich noch dieses 
Jahr veröffentlichen können. Ich bin ohnehin gera- 
de dabei, einige neue Sachen zu schreiben, damit 
wir bald das Material beisammen haben. 

Was machst Du sonst so...es gibt auch Solo- 


men wir Rastafari/Israel/Babylon und 
dazu quieckende und ausdruckstan- 
zende „alternative“ Devotchkas und 
zugerauchte Mailtschiks! Das war nun 
wirklich nicht unser Ding! So saßen wir 
da, tranken unseren leckeren Moloko+ 
und plötzlich sahen wir die Idee - so 
klar wie Ludwig van’s Neunte! Wir ma- 
chen es selber, o meine Brüder! Der 
Londoner „Reggaetrain Niter“ ist das 
grosse Vorbild. Musik aus den Jah- 
ren 1960-1972. Also Tons of Reggae, 


 Rocksteady & Ska! Reggae Fever war 
schnell als Name gefunden. „...Skin- 


head braces & big boots is the Talk of 
the Town...“ 

...so beschreibt einer der drei Gründer 
des Wiener Reggae-Fever Niters die 
Umsetzung ihrer ursprünglichen Idee. 
Eine sehr feine Sache, wie ich finde. 
Wirklich gute Veranstaltungen in diese 
Richtung hat es in Wien nämlich bis- 
her nicht wirklich gegeben. Zwar be- 
mühten sich die Leute von Skatunes 


Stücke von Dir oder? 

Ja, vor ein paar Jahren habe ich einmal eine Solo- 
Cd veröffentlicht und jetzt stehe ich kurz davor 
die zweite fertigzustellen. Ansonsten mache ich 
eigentlich nichts. Weder Jimmy noch ich hatten 
je einen anderen Job als Sham 69. Okay, Jimmy 
arbeitet hin und wieder für Is Fernsehen. Er wirkt in 
Werbe-Spots mit und so, aber das sind wirklich nur 
Ausnahmen. Wenn mein neues Solo-Album fertig 
ist, schick ich dir eines zu! 

Zum Schluss - was hält Euch nach all den Jah- 
ren noch bei Laune, in einer Band zu spielen? 
Jimmy und ich sind sehr froh darüber, dass wir 
immer noch so gut miteinander auskommen und 
immer noch zusammen Songs schreiben ohne 
Langeweile zu verspüren. Und noch dazu haben 
wir immer noch Fans, die sich für Sham interes- 
sieren, ansonsten wäre die Sache ohnehin witzlos. 
Wenn wir auf irgendwelchen Festivals spielen, ist 
es immer wieder eine grosse Freude, wenn wir un- 
sere alten Leute treffen und sehen, dass sie auch 
noch immer nicht müde geworden sind. Egal ob 
999, Chelsea, Lurkers oder die X Ray Spex. Hin 
und wieder treffen wir uns auch unseren alten Bas- 
sisten Dave Treganna, der ist auch unersättlich. Er 
taucht immer mal wieder bei einer anderen Band 
auf...KEEP THE FAITH/ Dave&Sham 69 





Vienna vor ein paar Jahren ein paar 
Mal und machten ebensolche Parties 
mit DJs und der passenden Musik. 
Doch die Sache ist schnell wieder im 
Sand verlaufen. Umso erfreulicher ist 
es, wenn sowas jetzt wieder auflebt 
und noch dazu aus Händen von Skin- 
heads kommt und nicht von irgendwel- 
chen intellektuellen Affen, die meinen 
Ska käme aus Amerika oder England 
und mit 15 frisch gekauften Cds aus 
dem Mediamarkt einen auf „Original“ 
machen. Die drei Herren geben sich 
bei dem Ding wirklich Mühe, legen nur 
gutes Zeug auf und haben noch dazu 
gesorgt, dass auch nur die richtigen 
Leute kommen, wenn sie das Vinyl auf 
dem Plattenteller kreisen lassen. 

Das ganze Spektakel findet in auffällig 
regelmässigen Abständen statt, zuerst 
im „Wirr“ und jetzt im „Otto Wagner 
Pavillion“ am Wiener Karlsplatz. Mehr 
Details kann man erfragen.... 


Pe 








MAD Booking aus Berlin kontaktierten mich über 
Steve Whale von The Business. Sie fragten schon 
ein paar Jahre nach, ob 
wir nicht bei dem Festival 
spielen wollen. Ich lehnte 
SCH ERLCHIR: oe wer life 
war tot und ehrlich gesagt 
hatte ich auch kein grosses 
Interesse, einmalig live zu 
spielen! Wie auch immer, 
irgendwann habe ich dann 
doch meine Meinung ge- 
ändert und wir reformierten \ 
uns im April 2004 wieder 
— kurz danach gab es auch 
das Interview im OilThe 
Print. Irgendwann im Som- 
mer dann haben wir endlich einen passenden 
Drummer gefunden — Tony ist unser Mann am 
Schlagzeug! Das Line Up stand also: Roddy Mo- 
reno - Vocals/Guitar; Dom Moreno - Bass /Vocals; 
Steve Floyd - Guitar/Vocals; Tony Kizmus - Drums. 
Wir begannen dann regelmässig einmal pro Wo- 
che zu proben. Die Sache mit dem Konzert-Ange- 
bot stand und schnell war das Jahr 2004 zu Ende 
und das Festival rückte immer näher. 

Und schon saßen wir im Flugzeug nach Berlin, 
ich habe die meiste Zeit während des Fluges 
gepennt. In Berlin angekommen, wurden wir von 
Erol abgeholt, er ist Fahrer bei MAD und ein ech- 
ter Top-Mann! Wir sind gleich direkt zu dem Hotel 


Spätestens seitdem der Film im Fernsehen 
war, aber allerspätestens, seitdem er bei Sun- 
ny Bastards auf DVD erschienen ist, ist dieser 
Streifen wieder in aller Munde, in jedem Mail- 
order-Angebot zu finden und aufgrund des Ti- 
tels wahrscheinlich irgendwann auch Magnet, 
der irgendwelche Deppen, die nichts mit der 
Szene zu tun haben, zum Kauf anregen wird. 

Zuerst zu den Extras....die finde ich gelungen... 
das Interview mit Faltenteppich Jimmy Pursey, 
seines Zeichen Sänger von Sham 69, der zwar 
nichts neues zu erzählen hat, aber dennoch 
gut berichten kann...während ein Kind (sei- 
nes?) im Hintergrund in seiner Wohnung auf 
und ab geht. Naja, Cockney Kids are innocent 
oder irgendwie so. Roddy Moreno, sieht aus 





gefahren, wo wir untergebracht werden sollten. 
Dort haben wir auch Micky Fitz und Millwall Toy 
getroffen. Unglaublich, es ist schon 23 Jahre her, 


als wir uns das letzte Mal getroffen hatten len 


als wir mit The Business in Wales F 
spielten. Die Freude war dement- 
SeoclealzinleKelfockt 

Wir haben uns dann alle zusam- \ 
men aufgemacht | 
zu der Location 
= Metronome 
und für uns war 
es fast nicht zu 
4 glauben, wieviele | &, 
Leute dort schon LI 


e (angeblich über 2000) habe 
ich noch nie gesehen, vor allem 
war alles bunt gemischt, in ers- 


Skins! Die Party war wirklich 
#1 gut, natürlich verbrachte ich viel 
„shaking hands“, ich habe mit Unmen- 
gen an verschiedenen Leuten geredet und jeder 
war super drauf! Auch die Bands... 
Stage Bottles,Freiboiter,Los Fasti- 
dios, Brigada Flores Margon,Argy F 
BEIOVAESESTT ES CHENG 
Rods — endlich konnte ich auch mit 
Leuten treffen, die ich schon seit 
Jahren persönlich kennenlernen 
wollte. Leider habe ich dadurch 
nicht wirklich viel Zeit gehabt, mir die 
Shows der anderen Bands anzusehen, aber Argy 
bargy und The Last Resord habe ich mir beide 
komplett angesehen und ich war mehr als nur be- 


als hätte er die letzten 10 Jahre durchgemacht, 
hat ein paar nette Anekdoten auf Lager, kann 
unterm Strich aber auch nichts Überraschen- 
des von sich geben. Die Aufnahmen von Los 
Fastidios sind super, allerdings hätte man 
ruhig bessere Nummern aussuchen können, 
aber ich denke, dass es darum gegangen ist, 
ein paar Parallelen zum Inhalt/Problematik 
des Filmes „Skinhead Attitude“ zu bringen. 
Das gleiche gilt dann auch für Stage Bottles, 
wo man übrigens auch den Gitarristen der 
Freiburger Gewohnheitstrinker sieht. Natürlich 
nur an den Hosenträgern erkannt, die er sicher 
seinem Opa abgenommen hat. 

Zum Film, die Idee das ganze als eine Art Do- 
kumentation zu bringen kann man ruhig als kre- 
ativ abstempeln...anders wäre es auch schwer 
umzusetzen gewesen. Warum die „Hauptfigur“ 
allerdings eine Tussi ist, die nicht nur klischee- 
hafte, warme Luft von sich gibt, sondern rein 
zufällig auch noch gut aussieht, das hätte ich 
schon ganz gerne von irgendwem beantwortet. 
Französin ist sie....na „gut gemacht“ kann man 
da sagen. Über Frankreich gibt's auch einen 
Beitrag mit Fred Skarface, ganz gut ansich! 
Hätte ruhig ausführlicher sein können. Den 
Roddy Moreno besuchen sie auch und eigent- 
lich geht es eh um die ganze Welt. Gut ist der 
Beitrag über Kanada und das ganze Zeug, in 
Berlin geht Is um Scrapy...und ich frage mich, 
wieso die gute Dame nicht in Nordeuropa mit 
den Nazis zusammen beim nachmittäglichen 
Konzert am Pogen ist?! Hehe....na Spass...im 
Film wird auch die rechte Szene beleuchtet... 





am Feiern waren...soviele Leu- 





geistert. Toll, dass Oi! immer noch so problemlos 
und genial ablaufen kann. 
Die Crew von MAD Booking hat sich mehr als 
ta um uns ill sie behandelten uns 
5 BESEITIGEN 
wir Stars...da 
fühlte man 
sich schon 
richtig wie 
Mick Jagger, 
EIEN SIE 
besorgten 
uns ein tolles 
Hotel, die 
Flüge...fuh- 
ren uns überall hin, super Essen, gutes Bier! Um 
ca. 12.30 gingen wir dann auf die Bühne, vor uns 
stand das grösste Publikum, vor dem wir jemals 
gespielt haben. Wir wählten „Work Together“ als 
Opener, was sich für klug erweiste, denn die Leute 
waren von Anfang an am Tanzen...durchgehend 
bis zum letzten Song „Magistrate“. Ein spezielles 
Lob auch an die Security, sie waren keine Arsch- 
löcher...sie erlaubten den Leuten, zu uns auf die 
Bühne zu kommen. Am Schluss 
waren glaub ich an die 40 Skins 
und Punks bei uns oben und 
feierten den Abschluss ganz ge- 
hörig! 
Jetzt sind wir wieder zurück In 
Cardiff und alles scheint so, als 
wäre es ein Traum gewesen - nur 
Träume vergehen irgendwann, 
aber Berlin wird uns ewig in Erinnerung bleiben! 
Cheers, Roddy Moreno/The Oppressed 


auch in Amerika und so, das ganze Combat 
18-Theater wo irgendwelche durchtrainierten 
Affchen mit seltsamer Stimme sich zu Dingen 
bekennen, für die man sie bestenfalls aufhän- 
gen sollte. Da sind schon ein paar ordentliche 
Patienten dabei. Die Ausschnitte über die eng- 
lische Oi-Szene gefällt mir ansich am besten.... 
Ska kommt auch ein bißchen vor, Laurel Aitken 
zum Beispiel oder Buster Bloodvessel/Bad 
Manners...wen der Film wirklich ansprechen 
soll, kann ich selbst nach genauem Nachden- 
ken nicht wirklich sagen. Vielleicht soll er auch 
nur für Aussenstehende als Informationsquelle 
dienen....dann ist er sicher nicht so mies. 

In Wirklichkeit wird aber genau das gezeigt, 
was gezeigt werden will...der Film hat nicht 
wirklich irgendwelche Nebenwirkungen. Ich 
bin mir sicher, dass in jeder Stadt auch genau 
das Gegenteil der Szene präsentiert wer- 
den hätte können. Die hätten zum Beispiel 
genauso irgendwelche traditionellen Skins 
in Skandinavien bringen können anstatt von 
debil dreinschauenden Neonazis....im Endef- 
fekt sieht man, dass überall alles gleich gut 
und alles gleich schlecht ist. Natürlich gibt 
es sicher irgendwelche Gebiete, wo das eine 
oder andere Lager überwiegt. Rauskommen 
tut allerdings immer das gleiche...die nicht-po- 
litischen Skinheads beschweren sich über die 
rechte Unterwanderung der Szene. Die Nazis 
lästern über alle, die nicht so sind wie sie und 
die linken Skins wissen ohnehin alles besser 
als jeder andere. Das Bonus-Material macht 
die DVD aber schmackhaft. 
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Chiswick at ph meiner Ansicht nachei eine a 
wichtige Rolle für die Entwicklung der (musikalischen) 
Punk-Szene in England. Abseits der grösseren, be- 
kannteren Labels, deren Produktionen heute zu heiss 
begehrten Sammler-Wünschen zählen, hat Chiswick 
jede Menge Vorarbeit geleistet. Natürlich sind die Ori- 
ginale heute preislich ähnlich gesalzen wie Scheiben 
von No Fuiture, Stiff Records und Konsorten, was die 
Tatsache mit sich bringt, dass Chiswick einen Haufen 
an besonderen Bands an Land gezogen hat und das 
macht dieses Label zu einer ganz feinen Sache. 

Es macht keinen Sinn, endloslange Label-Diskogra- 
phien durchzuackern und über diese zu schreiben... 
denn man kann nicht abstreiten, dass Chiswick auch 
eine Menge an unwichtigem Zeugs veröffentlicht hat. 
Darum werde ich eher auf die für uns relevanten Din- 
ge eingehen und dabei handelt es sich in erster Linie 
um Bands wie The Damned, Motörhead, 101ers, na- 
türlich die frühen Produktionen von Skrewdriver und 
einigen Bands mehr. Leider sind auch einige Bands 
auf dem Label gänzlich untergegangen, ich denke da 
zum Beispiel an die Götter des Psychobilly - The Me- 
teors. Immerhin haben sie Anfang der 80er die erste 
Pressung ihrer damals 2. Single-Produtkion („Radio- 
active Kid“) auch bei Chiswick Records veröffentlicht. 
Ich hoffe, man muss jetzt keine Klischee-Passagen 
anreissen, in denen man lang und breit erklärt, dass 
Skrewdriver in ihren Anfangstagen eine brilliante 
Punkrock-Band waren...zehnmal brillianter als jene 
Punkbands, die sich heute darüber beschweren, 
dass man Skrewdriver überhaupt Beachtung schenkt. 
Ihr werdet sehen, dass bei Chiswick-Bands jede 
Menge an band-übergreifenden Zusammenhängen 
‘existierten, doch dazu später mehr. Chiswick wurde 
Mitte der 70er Jahre von den Herren Roger Armstrong 
und Ted Carroll ins Leben gerufen. Man kann ihr 
Schaffen nicht wirklich in eine bestimmte Kategorie 
einteilen — Chiswick ist bestimmt kein reines Punk- 
rock-Label, sie beschäftigten sich dafür viel zu sehr 
mit Pub-Rock-Bands und ähnlichen Richtungen. Man 
könnte Chiswick eher als „Musik-Liebhaber‘-Label be- 
zeichnen, denn fernab jeglicher Trends wurden ganz 
unterschiedliche Bands unter Vertrag genommen. Es 
war nie die Absicht, Platten für die breite Masse zu 
veröffentlichen, dennoch gab es aus 
dem Hause Chiswick auch einige 
Chart-Erfolge. Sie nahmen einige 
der ersten und wichtigsten engli- 
schen Punk-Bands unter Vertrag und 
so findet man in ihrer Diskographie 
einen Haufen an guten Bands. Auch 
die weniger bekannten Bands sollte 

man nicht ausser Acht lassen. 

Man darf nicht vergessen, dass die 
Musikszene in England in den späten 70ern ganz 
andere Formen und Merkmale mit sich brachte und 
mit dem heutigen Dasein (nennen wir es ruhig im- 
mer noch Business) nicht vergleichbar ist. Die Leute 
nahmen Punkrock als Solches wirklich noch zu 1000 
Prozent ernst und gründeten Bands nicht nur aus 
reinem Spass an der Freude heraus, sondern errech- 
neten sich teilweise wirklich Erfolg damit, gingen für 
ihre Band Kompromisse ein, über die man heutzutage 
nicht einmal mehr nachdenken würde und kämpften 
sich so mehr schlecht als recht durch den Alltag eines 
armseeligen Musikerlebens. Ted Carroll war davor 
als Manager der irischen Band Thin Lizzy tätig und 
weiters führte er auch den Rock-Schallplattengeschäft 
„Rock On“ in Camden Town, ‚Nordlondon! Dort gab es 
neben Rock, RocknRoli auch massig Northern Soul, 
R&B und Artverwandtes zu ergattern. Auch die Sex 
Pistols haben dort ihre „Yardbirds‘ gekauft! „Rock 
On“ hatte auch immer einen Stand am berühmten 
Camden Market, wo neben T Shirts, Badges auch 
die ersten Punk-Zines angeboten wurden! Über dem 





















Geschäftslokal von „Rock On“ wurde dann ein Büro 
für die Label-Arbeiten eingerichtet. Anfangs küm- 
merten sie sich speziell um die Veröffentlichungen 
irgendwelchen RocknRoll Singles. Der Name Count 
Bishops wird vielleicht so manchen ein Begriff sein - 
eine Band, für die-Chiswick eine sehr wichtige Rolle 
spielte. Durch den Veranstaltungskalender im Melody 
Maker wurde Ted Carroll auf diese Band aufmerksam 
und nach einer chaotischen Aufnahme-Session waren 
innerhalb von ganzen 7 Stunden 13 Songs im Kas- 
ten, von denen man einen kleinen Ausschnitt auf der 
ersten Chiswick Produktion hören konnte: The Count 
Bishops: Speedball EP. 

Wie eingangs 
schon erwähnt 
wurde, werde ich 
nicht jede Band 
durchackern, 
die auf diesem 
Label irgendwas 
veröffentlicht hat, 
sondern eher auf 
die jene Interes- 
santen eingehen, 
die keineswegs 
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war, wird soweit bekannt sein. In der Phase kannte 
man ihn noch unter dem Namen Woody Mellor. Auf 
viele Bands wurden die Köpfe von Chiswick eher nur 
zufällig aufmerksam. Da sie sich ja nicht ausschliess- 
lich in der Punk-Szene herumtrieben, kam es des 
Öfteren mehr oder weniger nur zufällig zum Entde- 
cken potentieller Bands. So auch bei den 
101ers, die Roger Armstrong anfangs als fr 
„sehr seltsame Band mit Blasinstrument“ 
beurteilte. Erst kurz darauf machte ihn 
sein Partner Carroll noch einmal auf die 
101ers aufmerksam, nachdem er sie 
auch auf einem Konzert gesehen hatte 
und begeistert von der Band war. 

Es gab auch eine Reihe an Bands, die nur 
um ein Haar bei Chiswick unter Vertrag 
gekommen wären...aber es scheiterte FE 
ziemlich oft, teils von Seiten des Labels, 
aber viel öfter von Seiten der jeweiligen Band. The 
Damned, die unbestritten auch zu einer sehr wichtigen 
Band auf Chiswick zählen, wären schon 
viel früher unter Vertrag genommen 
worden. Wäre es nach Ted Carroll und 
Roger Armstrong gegangen, hätten The 
Damned nach einem Gig in den Nas- 
hville Rooms sofort einen Vertrag bei 
Chiswick Records unterschreiben kön- 
nen. Allerdings kam ihnen Stiff Records 
zuvor und Captain Sensible und seine 
Mannen, waren somit vorerst bei Stiff 
untergebracht. So kann 's gehen. Fast hätte es auch 
bei The Jam geklappt! Chiswick hatten schon ein Tref- 
fen mit Paul Weller und seinem Vater John (Manager 
der Band) vereinbart, als die Sache einen Tag vor dem 
abgemachten Termin platzte. Grund dafür war, dass 
jemand von Polydor hörte, dass The Clash zu CBS 
gehen würden und ihnen somit ein dicker „= 

Fisch durch die Lappen gehen würde. So | 
griff Chris Parry von Polydor zum Telefon | 
und bot Paul Weller einen Platten-Deal | 
an, den er sofort angenommen hatte. So- ' 
mit waren Chiswick schon wieder uninte- | 
ressant für The Jam. Bei den Sex Pistols 
ist es ähnlich gelaufen, allerdings spielte ' ’ 
sich die Sache sowieso im grösseren Rahmen ab und 
die Pistols lehnten ein Angebot seitens Chiswick ab. 
Die Pistols wollten ein grösseres Label, ein Label, das 
nicht als „Independent“ galt und ein Label, das vor 
allem auf festen Füssen stand. Bei Chiswick war die 
Kohle stets knapp. Platten zu veröffentlichen ist keine 
besonders schwere Sache. Die Hauptaufgabe eines 








Labels liegt immer noch bei der Promotion der Plat- 
ten. Diese Tatsache vergessen heutige Labels meiner 
Meinung nach immer mehr. 
Vor der Gründung von Chiswick Records gab es oh- 
nehin nur sehr wenige Labels in England, die auf einer 
Independent-Basis arbeiteten. Roger Armstrong nahm 
sich eher US-Labels aus den 50er und 60er Jahren 
zum Vorbild, die auch auf unabhängiger Ebene arbei- 
teten. Beispiele dafür wären vielleicht Sun Records, 
King, Stax und Konsorten. Die ersten Produktionen 
wurde ganz einfach so unters Volk gebracht, indem 
Ted Carroll mit seinem klapprigen Peugeot von Plat- 
tengeschäft zu Plattengeschäft gefahren ist, und die 
Scheiben angeboten hat. 
Chiswick waren clevere Kerle, mit einfachen (und 
teils auch hinterlistigen) Mitteln erweckten sie Inte- 
resse an ihren Produktionen. Als eines der ersten 
Labels brachten sie auch Auflagen in farbigem Vinyl 
heraus oder boten die Platten in unterschiedlichen 
Picture Sleeves an (so zum Beispiel die „all skrewed 
up“ von den Schraubenziehern...die gibt's ja in ganz 
unterschiedlichen Cover-Farben). Eine ganz andere 
Methode, die Platten in den Shops zu promoten war 
folgende: Ted Carroll bot die Platten in den Geschäf- 
ten an....die Besitzer nahmen ihm anfangs meist nur 
geringe Stückzahlen ab. Einige Tage darauf wurde 
eine Partie an Hausfrauen und anderen Leute losge- 
schickt, damit diese in den Plattengeschäften explizit 
nach jenen Chiswick Tonträgern fragten, die gerade 
erschienen sind. Teilweise kauften diese Hausfrauen 
auch die Platten, sodass die Besitzer in den jeweili- 
gen Scheiben Top-Seller vermuteten und bei Chiswick 
gleich Nachbestellungen orderten. Eine schlaue, aber 
unfaire Methode...die meiner Meinung nach auf Dauer 
aber nicht lange funktionieren kann. 
Die Geschichte von Lemmy Kilmister und seinen 
Motörhead startet plattentech- 
SL r nisch betrachtet ebenso bei Chis- 
B2 } wick Records. Irgendwann in den 
an 70ern waren Motörhead 
h von völliger Aussichtslosigkeit 
5 geplagt und wollten die Band 
er sterben lassen. Einer der vielen 
x] Tiefstände war zu diesem Zeit- 
®| punk erreicht. Lemmy, Phil und 
Eddy lebten in besetzten Häu- 
sern und hatten teilweise nicht 
einmal das Geld, um sich was 
zum Essen zu kaufen. Insbesondere Phil und Eddy 
hatten keinen Bock mehr auf die Band und sie wollten 
sich auflösen. Lemmy war ganz anderer Meinung und 
nach einigen Diskussionen einigte man sich auf ein 
letztes Abschiedskonzert von Motörhead. Im Nach- 
hinein weiss man, dass es bei dem Abschiedskon- 
zert nicht geblieben ist, denn Meister Kilmister steht 
bekanntlich immer noch auf der Bühne und sie sind 
erfolgreicher denn je. Aber ich hole zu weit aus... 
Für April 77 war im Londoner Marquee also jenes 
Abschiedskonzert der Band geplant, Lemmy ver- 
kehrte zu dieser Zeit zufällig auch regelmässig mit 
Ted Carroll und er fragte ihn, ob sie nicht mit einem 
mobilen Studio den letzten Gig mitschneiden könnten. 
Ted Carroll war nicht abgeneigt. An besagten Abend 
kam es allerdings nicht dazu, dass die Chiswick-Leute 
Equipment für einen Live-Mitschnitt zum Konzert mit- 


ee Dafür tauchte Ted Carroll nach dem Konzert 


hinter der Bühne auf und bot der Band eine 
Single-Produktion an. Im Nachhinein stellte 
sich heraus, dass Ted Carroll die Sache ei- 
gentlich von Anfang an geplant hatte, da er 
bzgl. einer Live-Aufnahme sehr unsicher war. 
Zu gross war die Angst, dass etwas schief 
gehen könnte und das Material eventuell 
unbrauchbar gewesen wäre. Darum zäum- 
te er den Gaul mittels des Angebotes für eine 7° von 
hinten auf. Lemmy’s Bandkollegen waren durch das 
Angebot auch wieder motiviert und so buchte Chis- 
wick Records für die Band zwei Tage in einem Studio 
namens „Escape“ in Kent. Produzent für diese Single 
sollte Speedy Keen sein. John „Speedy“ Keen war 
Sänger&Drummer von „Thunderclap Newman‘, einer 


relativ bekannten englischen Band, die einen Nr.1-Hit 
in den englischen Charts hatten und in Amerika auf 
Platz 37 landeten. Eigentlich unwichtig...in den zwei 
Tagen haben Motörhead insgesamt 11 Songs einge- 
spielt (allerdings noch ohne Gesang). Die Band und 
der Produzent waren sich einig - es sollte doch ein 
Album werden und keine Single. Innerhalb von 48 
Stunden wurden die Tracks von Tontechniker John 
Burns abgemischt, der in den 2 Tagen genauso durch- 
gehend auf Speed war wie Speedy Keen. Es war kei- 
ne Zeit da zum Schlafen, sie wollten die Sache gut 
machen. Sie mischten allein 24 Versionen von dem 
Song „Motörhead“ ab. Lernmy war die Auswahl für die 
endgültige Version viel zu stressig und bei der dritten 
Version meinte er einfach „Scheiss drauf, die nehmen 
wir!“, Am Ende des zweiten Aufnahme-Tages kam Ted 
Carroll ins Studio, in Erwartung 2 fertige Songs zu 
hören, die auf die Single kommen sollten. Allerdings 
wurden ihm 11 unfertige Songs vorgestellt. Er war 
allerdings so begeistert, dass er spontan ein bißchen 
mehr Studio-Zeit buchte, damit die Band noch den 
Gesang aufnehmen konnte. So entstand das legendä- 
re erste (meiner Meinung nach auch das beste) Album 
von Motörhead und gleichzeitig ein wichtiger Klassiker 
auf Chiswick Records. Übrigens wurden bei der Ses- 
sion noch zwei weitere Songs aufgenommen, die Jah- 
re später von Chiswick als EP veröffentlicht wurden. 
Rein zufällig genau zu der Zeit, als Motörhead wirklich 
den Durchbruch schafften und international populär 
wurden....Lemmy sieht die Sache im Nachhinein aber 
nicht als Abzockerei, denn wer weiss - wenn es Chis- 
wick damals nicht gegeben hätte, hätte sich die Band 
vielleicht wirklich aufgelöst. 

Lemmy Kilmister war übrigens ein grosser 
Fan von The Damned, nicht umsonst spiel- 
te er mit ihnen zusammen. The Damned 
machten mit der „Machine Gun Etiquette“ LP 
einen Meilenstein auf Chiswick Records. Für 
Lemmy waren The Damned die wahre Punk- 
Band. The Clash mochte er nie, er mochte 
Joe Strummer viel mehr als er bei den 
101ers dabei war. Und die Sex Pistols waren für ihn 
nie eine Punkband, dafür eine grossartige RocknRoll 
Band. Damit hat er nicht unrecht, denn wenn man sich 
„Never Mind The Bollocks“ mit der nötigen zeitlichen 
Distanz anhört, wird man merken, dass es sich dabei 
um eine gute Rock-Platte handelt und nicht um ein ty- 
pisches Punkrock-Album. Da klingen Aufnahmen von 
anderen Punkbands der damaligen Zeit wesentlich 
punkiger. Tatsächlich war Lemmy Kilmister derjenige, 
der Sid Vicious das Bass spielen beibrachte - oder 
es zumindest versuchte. Nach 3 Tagen hatte Lemmy 
keine Nerven mehr, weil Sid einfach absolut nichts 
zusammenbrachte. Nur einige Tage später kam Sid 
Vicious an und meinte „Lemmy, ich spiele jetzt Bass 
bei den Sex Pistols“. Lemmy wies ihn wohlweislich 
darauf hin, dass er gar nicht Bass spielen konnte, aber 
das war für Sid unwichtig. Steve Jones brachte ihm 
dann doch noch ein paar wesentliche Griffe bei, doch 
den grössten Teil der Bass-Aufnahmen auf der „Ne- 
ver mind the bollocks“ stammten in Wirklichkeit gar 
nicht von Sid - dazu konnte er zu wenig spielen. Alle 
schwierigeren Sachen stammten entweder von Steve 
Jones oder von Glen Matlock. Dennoch prägte Sid Vi- 
cious das Image der Sex Pistols - sicher nicht durch 
sein Können am Bass, eher durch das Drumherum! 
Bruce Foxton von The Jam hat ihm übrigens einmal 
mit einem zerbrochenen Glas das Gesicht fürchterlich 
hergerichtet. Sid Vicious war perfekt, wenn es darum 
ging, Arger anzuziehen. 

Ihr merkt schon, die Label-Story ist etwas aus dem 
Ruder gelaufen, macht aber nichts...es gäbe noch ge- 
nug andere Chiswick-Bands, über die man feine De- 
tails bringen könnte...egal ob The Nips, The Radiators 
oder Johnny Moped. 

Ich denke, dass Skrewdriver aber doch noch vorrangig 
behandelt werden sollten. Durch die Scheisse, für die 
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ig gute‘ PunkrodkBand Das kann Wide ans: abstreiten. 


Ian Stuart gründete die Band: ‚aus Überresten vı 


 Tumbling Dice. Nachdem lan Stuart mit 


kannten den Manchester Gig von den Sex Pistols im 


Sommer '76 besuchte (bei dem Slaughter&The Dogs 
den Support machten), brach auch für die Jugendli- 


chen aus den kleinen Nestern im Norden Englands 
eine neue Ära an. Im November des gleichen Jahres 
nahmen lan Stuart und seine Kumpanen dann das 


erste Demo auf. Die Aufnahmen wurden in der Fabrik 
von Stuart‘s Vater gemacht und klangen dementspre- 


chend. Sie schickten das Demo an einige Platten-La- 
bels und Chiswick ist sofort angesprungen. Für Roger 


Armstrong war diese junge Band aus Poulton ein Auf- 
schwung der Punkrock-Szene. Sie waren das krasse 
Gegenstück von Bands wie den Sex Piste : 


war ihr Sound von den Pistols stark 
konnte man nichts von dem: j 


bekoraher hatte, machte > Baar warn na per- 
sönlich mit dem Zug auf den Weg nach Blackpool. 


Eine nn wurde ihnen 


1: waren also geboren, sie soll 
ten in einem richtigen Tonstudio in Ham- 
mersmith ein paar Demos einspielen. Die 


Studio-Sessions wurden nachts gebucht, 


weil man da nur den halben Preis zahlen 
sie nicht im Studio waren, 

r, dass die Neulinge aus 

Sehe see knüp- 


pe von ra - ebenso einer Chiswick Band! 


re ee tige Kampf-Ansagı 
gegen Drogen. Skrewdriver stellten sich als Punk- 
Band ganz klar gegen Drogen, eine Haltung die so 
gar nicht in die Musikszene passte. Obwohl Armstrong 
selbst den Drogen auch nicht abgeneigt war, kam die 
Band ganz gut mit ihm aus. Noch vor Unterzeichnung 


legten sich Skrewdriver eigene Künstlernamen zu 


(so entstand eben auch der Name lan Stuart, der ja 
in Wirklichkeit „Donaldson‘ mit Nachnamen heisst), 


damit sie ‚Steuerzahlungen vermeiden - und weitere 


Alles ef wunderber dia Bandwair mit Zr Since sehr 


zufrieden, auch das Label. Chiswick nahmen zur 
gleichen Zeit die Radiators aus Dublin unter Vertrag. 
- Sie suchten aktiv nach Bands, die nicht aus London 
kamen. Mo späten men ee ne 


sich die Band in den späteren Jahren verantwortlich ' Ihr 


machen muss, ist Skrewdriver bekanntlich zu einem 
Reizwort geworden. Ihr Entwicklung zur dümmlichen, 


rechten Rockband überschattet ihr Dasein als einma- “bi 








letzte, weil er in Glasscherben landete. Skrewdriver 
bekamen sehr positive Rücksprache nach dem Gig. 


‘Kurze Zeit später wurde eine kleine Tour im Londoner 


Raum für Skrewdriver organisiert und die Band war 
sich im Klaren darüber, dass sie früher oder später 
ohnehin komplett nach London übersiedeln sollten. 
Vor ihrem endgültigen Umzug in die Metropole des 
Punkrocks wollten sie allerdings noch ein Konzert in 
heimischen Gefielden spielen. Immerhin hatten sie in 


‚ der Region von Blackpool schon eine treue Anhän- 


gerschaft und diese sollte auf einem Gig im Stanley 
Park voll auf ihre Kosten kommen. Leider genehmigte 
die Stadtverwaltung das Konzert nicht und lan Stuart 
machte die ersten negativen Erfahrungen dieser Art. 
Aus diesem Grund schrieb er auch den Song „Too 
much confusion“, der sich gegen die Stadträte von 
Blackpool richtete. Der Song wurde dann später auf 
dem ersten Album veröffentlicht. 
„a So zogen sie ohne Abschiedskon- 
zert nach London und wurden von 
Chiswick Records in einer Woh- 
nung im Norden der Stadt unter- 
gebracht. Sie teilten sich das kleine 
Loch mit der eigentlichen Besitze- 
rin Nora und deren zwei Hunden. 
Kein besonders grosser Komfort 
. ür die 4 Jungs aus Blackpool - lan 
Stuart bezeichnete die Wohnung einmal als „the dog 
shit place“... 
Das Label bezahlte die gesamte Band mit 21 engli- 
schen Pfund pro Woche, das Wohnen war gratis, 
alles andere mussten sie sich selbst mit diesen 21 
Pfund finanzieren. Die Sex Pistols bekamen übrigens 
zur gleichen Zeit nur exakt 4 Pfund mehr pro Woche 
bezahlt...auch nicht die Welt. Durch solche Summen 
wird deutlich gemacht, dass das Musiker-Leben da- 
mals wie heute nicht unbedingt ein Honiglecken ist. 
Zusätzliche Einnahmen konnte man bei Auftritten ma- 
chen oder durch Foto-Sessions in Musikmagazinen. 
Man darf nicht vergessen, dass Punkbands damals 
auch in grösseren Magazinen unter die Lupe genom- 
men wurden. 
Es folgte eine Reihe Konzerten, u.a auch mit Sham 
69 oder The Damned. Nach einem gemeinsamen Gig 


mit The Police gab es Stress mit einer Gruppe von 


fang ee 


Teddy Boys. Schlagzeuger Grinny bekam ziemlich 
was auf's Maul, musste mit 26 Stichen genäht werden 


- undsich später einer umfangreichen Zahnbehandlung 


unterziehen. Von da an stand fest, dass Skrewdriver 


' zum Feindbild der Schmalzlocken wurden, umgekehrt 


war selbstverständlich auch Abneigung vorhanden. 
Von da an kam es öfters zu Auseinandersetzungen 
im Rahmen von Skrewdriver Gigs. lan Stuart war be- 
geisterter Punkrock-Fan, doch er konnte Poser nicht 
ausstehen. So kam es auch bei einem Gig, auf dem 
Skrewdriver zusammen mit 999 als Support für Bob 
Geldorf und seinen The Rats aus Dublin spielen soll- 
ten. Bob Geldorf hatte ein Rockstar-Benehmen und 
auf der Bühne führte er sich wie Mick Jagger höchst- 
persönlich auf. Für diese Aktion gab es ein paar auf 
die Nase. Ebenso hat lan Stuart einmal beim allseits 
verehrten Iggy Pop seine Fäuste regnen lassen, da 
Iggy Pop sich bei einem X-Ray Spex Konzert unange- 
bracht hochnäsig aufführte. 
Nach den Vorfällen bei dem Police-Konzert nahmen 
sich Skrewdriver eine 
2 kurze Auszeit in Black- 
pool um neue Kraft zu 
tanken. Dann kehrte die 
gesamte Band wieder 
zurück nach London, 
um dann mindestens 
Ba einmal pro Woche ein 
a Konzert zu spielen. Die 
späten 70er brachten 


: bekanntlich auch die ersten Skins, die sich für Punk- 


rock begeistern konnten und so waren Skrewdriver 


auch eine Band, die eine gemischte Gefolgschaft aus 


Punks und Skinheads hatte. Ein grosser Fan war der 
damals 15 oder 16 jährige Skinhead Grahame Mc- 
Pherson, den viele wahrscheinlich besser unter dem 





Namen „Suggsy“ kennen werden. Suggsy war grosser 
Skrewdriver Fan, er bekam auch einen Job als Helfer 
bei der Band und so entwickelte sich eine 
langjährige Freundschaft zu lan Stuart und 
dem Rest der Band. Schon als Suggsy dann 
Madness gründete zählten Skrewdriver im- 
mer noch zu einer seiner Lieblingsbands. 
lan Stuart war begeistert von The Clash - 
erster Linie von der Art wie deren Manager 
Bernie Roades die Band führte. Eine solche 


Konsequenz vermissten Skrewdriver bei Chiswick, 


sie hatten zwar schon eine Managerin an der Seite, 
doch diese dürfte nicht immer eine glückliche Hand 
für's Organisieren haben. Einmal spielten Skrewdriver 
einen Gig als Headliner in einer kleinen Halle namens 
„Rats Club“ - sicherlich kein gewöhnlicher Auftritt für 
eine Punkband. Denn neben Skrewdriver traten an 
dem Abend auch diverse Akrobaten, Kleinwüchsige 
und Tänzerinnen auf, die sich zu exotischer Musik be- 
wegten. Immer mehr hatten sie den Eindruck, als wür- 
den Chiswick nichts mehr in die Band investieren wol- 
len. Dieser Verdacht wurde allerdings schnell belegt, 
nachdem der Bandbus mit dem gesamten Equipment 
der Band gestohlen wurde...Chiswick sorgten dafür, 
dass Skrewdriver wieder eine Anlage inklussiver al- 
ler Instrumente bekamen. Aus dieser Unterstützung 
schöpften sie neuen Mut, sie erhielten sogar die Mög- 
lichkeit im Fernsehen bei der Sendung „The Year Of 
Punk" aufzutreten. Spontan spielten Skrewdriver für 
die Fernsehaufnahmen ein Konzert im Vortex Club. 
lan Stuart benutzte den Song „Anti-Social* um die 
Fans gegen die Londoner Teds aufzuhetzen. 

Viele andere Bands versuchten von da an, sich von 
ihren Skinhead-Fans zu lösen. Bei Skrewdriver pas- 
sierte bekanntlich das genaue Gegenteil - Drummer 
Grinny war der erste, der zum Skinhead mutierte und 
auch der Rest der Band unterzog sich nach und nach 
einem gründlichen Haarschnitt. Man hatte - wie viele 
Punks zu dem Zeitpunkt - erkannt, dass sich Punk 
zu einer Modeerscheinung entwickelte und so wollte 
man sich davon abgrenzen. Durch das neue Image 
waren sich entschlossen und selbstsicher und liessen 
sich auch von der Presse nicht mehr so leicht in die 
Enge treiben. 
Sie füllten re- f 
gelmässig Clubs 
wie „Roxy“ und 
‚Vortex‘ und 
durften wahr- 
scheinlich zu 
dem Zeitpunkt 
den Höhepunkt ie 
ihrer Popularität 
innerhalb der Londoner Punk-Szene feiern. Die Me- 
dien hatten durch den Image-Wechsel zu Skinheads 
natürlich ein gefundenes Fressen, davon liess man 
sicher aber nicht abschrecken. 

Auch Roger Armstrong liess sich nicht aus der Ruhe 
bringen,vorerst tat er das „Skinhead-Dasein“ der Band 
als Modeerscheinung ab und drängte darauf hin, dass 
die Band schnellstmöglich ein Album aufnehmen 
sollte -Nachfrage war offensichtlich mehr als genug 
vorhanden. 

Skrewdriver wurden wieder ins Riverside-Studio ge- 
bucht und innerhalb einer Woche waren die gesamten 
Aufnahmen im Kasten. Chiswick veröffentlichte zuerst 
noch im Herbst 1977 die „Anti-Social“ Single und we- 
nige Wochen später wurde dann das erste Album ‚all 
skrewed up“ nachgeschossen. lan Stuart war auch für 
so manches Gitarren-Riff verantwortlich, so zum Bei- 
spiel für ‚where it ‘s gonna end“. Die Band bemühte 
sich sehr im Studio, Stuart sang die Vocals doppelt ein 
um einen kräftigeren Sound zu erreichen. Jeder, der 
ein bißchen Studio-Erfahrung hat, weiss, dass es nicht 
leicht ist, Gesangs-Passagen zu doppeln. Angeblich 
wurde kurz später aber noch Aufnahmen für eine wei- 
tere Single eingespielt, die von Chiswick allerdings nie 
veröffentlicht wurde. Es sollte sich dabei um eine 7" 
mit dem Titel „Streetfight“ handeln, dazu ist es aber 
eben nicht gekommen. Vielleicht auch deshalb, weil 
der gewaltätige Ruf der Band immer grössere Runden 
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machte! War von Seiten des Labels auch nicht wirklich 
notwendig, denn mit zwei Singles und einem Album 
waren die Vertragserwartungen ohnehin 
bestens erfüllt. 

Nach den Aufnahmen kehrte die Band 
kurz zurück nach Blackpool, wo Gitarrist 
Phil die Band verliess und durch einen 
= Skinhead namens Ron Hartley ersetzt 
wurde. Phil war der einzige, der nicht auf 
den Skinhead-Zug aufspringen wollte, 
abgesehen davon wollte er wieder an die Universität 
gehen und sich um sein Studium kümmern. Er bekam 
später zwar noch ein Angebot, um bei Adam&The 
Ants zu spielen, das er jedoch nicht annahm. Ron 
Hartley wird bereits auf „all skrewed up“ als Gitarrist 
erwähnt, allerdings wurden die Aufnahmen noch von 
Phil Walmsley eingespielt. 

Nach der Rückkehr nach London besorgte Chiswick 
für die Band eine neue Unterkunft: eine Farm, auf 
der sie sich ausgiebig auf die bevorstehende Tour 
vorbereiten sollten...sie sollten zusammen mit zwei 
angesagten Rockbands touren - in erster Linie lag die 
Absicht von Chiswick darin, dass das Gewalt-Image 
von Skrewdriver wieder erblassen sollte. Ron Hartley 
wurde ziemlich schnell wieder aus der Band gewor- 
fen, er war zwar ein guter Gitarrist, aber persönlich 
kam der Rest der Band nicht unbedingt klar mit ihm. 
Obwohl die Band auf der „Anti-Social“ Single noch als 
Punks abgebildet waren, wurden Skrewdriver bereits 
als DIE Skinheadband gehandelt. Das erzeugte mehr 
und mehr kritische Stimmen seitens der Presse...der 
mittlerweile verstorbene John Peel liess sich davon 
wenig beeindrucken, Skrewdriver wurden oft in Peel’s 
Radiosendung bei Radio One gespielt. Aufgrund der 
Beliebtheit organisierte John Peel eine Aufnahme- 
Session für die Band, deren Material für das Abend- 
programm seiner Sendung verwendet werden sollten. 
Skrewdriver wurden von Suggsy begleitet, sie nah- 
men „Streetfight‘, „The only one“ und „The Unbelie- 
ver“ neu auf und waren sehr zufrieden. Stuart war von 
der professionellen Betreuung stark beeindruckt. Am 
Vorabend der Aufnahmen spielten Skrewdriver noch 
einen Gig im ausverkauften „Vortex“, bei dem sich 
massig namhafte Leute aus der Musik-Szene 
einfanden. Leider sorgten die anwesenden 
Skins wieder für ordentlich Ärger, mittlerweile 
befanden sich auch rechts-gerichtete Skins in 
der Gefolgschaft der Band. Die bevorstehen- 
de Tour wurde für Skrewdriver gecancelt und 
Chiswick zeigte sich über die Tatsachen alles 
andere als erfreut. Man verlangte von der Band 
- insbesondere von lan Stuart — sich von den 
rechtslastigen Anhängern zu lösen...was aber 
nicht geschah. lan Stuart ging weiter seinen Weg, bald 
danach bracht die „Built Up, Knocked Down“ Phase 
an, in der sich viele dieser Erfahrungen spiegelten und 
mit der Zeit rückten Skrewdriver immer mehr von ihren 
Ursprüngen weg und mutierten zu einer rechten Band, 
die einfach nur mittelklasisge Rock-Musik spielte. Ihre 
Zeit mit Chiswick war somit sowieso vorbei, es kam 
ohnehin zu einigen Line-Up Wechseln, die Band ver- 
zog sich wieder für einige Zeit nach Blackpool, um die 
miese Stimmung innerhalb Londons ein wenig abklin- 
gen zu lassen, aber diese Phase der Band passt dann 
nicht mehr ins Oi! The Print. 

Mit den Skrewdriver-Veröffentlichungen hatte Chis- 
wick Records jede Menge Erfolg, die Platten verkauf- 
ten sich ausgezeichnet, doch im Nachhinein dürften 
Roger Armstrong und Ted Carroll nicht mehr unbe- 
dingt stolz auf die Band sein. Man kann heute einen 
Sampler auf Cd namens „The Chiswick Story“ kaufen, 
da sind Skrewdriver jedenfalls gar nicht vertreten .... 
dennoch ist der Sampler nicht schlecht, so kann man 
sich einen guten Überblick über das restliche Treiben 
des Labels machen. Allerdings sollten dabei die mu- 
sikalischen Geschmacksnerven auf alle Fälle über 
einen punkrockigen Tellerrand hinausschmecken kön- 
nen, ansonsten wird man vielleicht etwas enttäuscht 
sein! Denn man findet da auch irgendwelche Vokal- 
Gruppen und anderes Zeug, das sich unterm Strich 
aber alles irgendwie anhören lassen kann. 


[= - alsh Zeit yes ein paar ve 
Bands. Immer wieder fällt mir auf, dass die 
Basis für gute Musik verloren geht und plötz- 
lich Leute, die sich besser um was anderes 
kümmern sollten, ihren Senf zu jener unglaub- 
lich schlechten Musik namens Streetpunk 
abgeben. Interessiert doch wirklich keinen, 
wenn ein mittelscheiteliger Emo-Hörer meint, 
dass „die Band vom letzten Samstag für 'n 
Arsch war‘. Und? Wer hat Dich gefragt... 
wenn es Dich nicht anspricht, dann geh nicht 
hin und alle sind zufrieden. Denn von deinem 
bescheidenen Alkoholkonsum haben nicht- 
mal die Leute hinter der Bar etwas. Es muss 
nicht immer alles ins Detail diskutiert werden, 
Hintergründe erfragt werden, die Wahrhei- 
ten verdreht und unterm Strich dann einfach 
schlecht gemacht werden. Hört weiter genau 
die Bands, die die Major-Labels auf Euch los- 
lassen, kauft die Cds (von Platten reden wir 
lieber gar nicht), die am erfolgreichsten be- 
worben werden und lasst Euch von der Musik- 
Industrie lenken, die immerhin auch nicht vor 
Punkrock zurückschrecken wollte! 

Streetpunk wurde missbraucht, durchgefickt 
und fallen gelassen...allerdings nicht auf die 
Strasse sondern auf irgendwelche Ebenen, 
wo sich auf einmal Leute mit dieser Musik ver- 
bunden fühlen, die doch eigentlich gar nichts 
damit zu tun haben (sollten). Wie gesagt, jeder 
soll seinen Teller Suppe löffeln. Auch wenn sie |, 
manchmal salzig schmeckt. Streetpunk ist zu 
einem ähnlichen Reizwort geworden wie Oil. 
Und Oi! - Oi! ist Streetpunk und Streetpunk 
ist hoffentlich meistens Oil. Beide Worte sind 
ausgelutschter, faustgefickter und ins-Maul- 
gepisster als so manche Gummipuppe - und 
dementsprechend nur noch mit Vorsicht zu 
geniessen. Heute macht jeder Streetpunk, al- 
les ist Streetpunk....und wo kommt Streetpunk 
Sl RT ae ae llichlzieiie 
telten Skaterhosen oder einfallsiosen Rock- 
nRoll-Klonen. Streetpunk ist fast schon ein 
global-Konzept. Jede Band spielt Streetpunk, 
jede Band geht auf Tour....3 Monate lang, vor- 
her noch termingerecht die grossflächigen Tat- 
toos stechen lassen, damit sie rechtzeitig zu 
Tourbeginn abgeheilt sind. Das ist auch kein 
Problem, arbeiten braucht man heute eh nicht 
mehr. Irgendwie kommt es mir so vor, als ob 
Dinge, die früher nur eine beiläufige Rolle ge- 
spielt haben, heute für viele der Beweggrund 
einer Szenezugehörigkeit ist. Traurig aber 
wahr....aber wir sind ja nicht nur zum lästern 
da...ich hab mir vorgenommen, mit diesem 
Beitrag Bands vorzustellen, die vielleicht nicht 
so bekannt sind. Selbst wenn dann nur ein 
einziger draufkommt, und einen Funken an 
WISTEISIHESSTESSIELTELCHET NEBEN 
schon mehr erreicht, als kaputtgehen könnte. 
Es müssen nicht immer die Bands sein, die 
gerade zu den Angesagten zählen....vielleicht 
ein bißchen tiefer in die Kiste greifen und 
schon findet man höchstwahrscheinlich eine 
Band, die mehr zu sagen hat, als das — was 
man sich von einer heutigen Streetpunk-Band 
erwartet. 

Ladies first - würde ich sagen und darum will 
ich Euch eine Band namens THE HOMEW- 
REKERS vorstellen. 

el Toe CET) 

sind sie zuhause. Ich 

habe schon vorher 

einmal von denen ge- 

hört und sie als „ganz 

gut“ in Erinnerung. Die 4 Damen haben kürz- 
Forsetzung bei der näxten ( 








Nachdem ich den Rafael von Disco Hater Re- 
cords vor zwei oder drei Jahren persönlich 
kennengelernt habe, bestand eigentlich im- 
mer ein loser Kontakt. Irgendwann erwähnte 
er eine neue Band namens „Dominator“, mit 
denen er eine Picture LP machen wollte, die 
auf 45rpm läuft. Nicht nur die Tatsache, dass 
das Tonträger-Format etwas 
Besonderes ist- sondern auch 
die Hintergrundinfos machten 
die Band interessanter, als ihr 
NEILEHIUKTEICHEN HT ETe TE 
nen mag. Nachdem ich mir 
die Platte bei einem Mailorder 
besorgt habe, war ich schon 
recht schnell von den Songs 
angetan. Man merkt, dass die 
Mitglieder nicht alle mit deut- 
schem Oi! aufgewachsen sind, |: 
der kein Niveau kennt. Die 
Bandmitglieder kommen aus |, 
allen möglichen Ländern...Sän- 
ger Anton kommt beispielsweise aus Russ- 
land, der 47jährige Gitarrist Angelo stammt 
aus Italien. Ihr Sound erinnerte mich von den 
Gitarren her an eine schmutzigere Version 
von Vanilla Muffins. Die Band mag’s vom 
Tempo her nicht zu langsam....und so hatten 
sie meine Wenigkeit schon auf Ihrer Seite.... 
das Interview haben der Sänger und der Gi- 
tarrist beantwortet! Homepage-Adresse habe 
ich gerade nicht zur Hand, aber bei Google 
einfach „Dominator Marburg“ eingeben.... 


Euch gibt es seit Ende der 90er, aber man 
hat bisher kaum etwas von Euch gehört 
und leider werdet Ihr auch nicht im gleichen 
Atemzug mit anderen - derzeit angesagten 
- deutschen Bands genannt....was sind die 
Gründe dafür? 

Angelo:Die Bandbesetzung hat ziemlich oft ge- 
wechselt, so das es eine Weile gedauert hat, bis 
die richtige Mischung am Start war. 

Anton: Außerdem sind wir mal aus unserem ehe- 
maligen Proberaum rausgeschmissen worden 
und es hat eine Weile gedauert einen neuen zu 
finden. Hier in Marburg ist es ganz schwer einen 
zu bekommen. Ohne Platte ist es ja ziemlich 





schwer an Konzerte zu kommen und bekannter 
zu werden. Das Geld für die Aufnahme hat auch 
gefehlt, also haben wir Konzerte hier in der Ge- 
gend gespielt, Geld gesammelt und endlich eine 
aufgenommen. Ich hoffe das wir durch die Platte 
jetzt mehr Konzerte geben können und vielleicht 
klappt es ja mit dem Atemzug, hehe! 








Oder ist es Euch vielleicht lieber, wenn man 
Euch nicht im Zusammenhang manch ande- 
rer, deutscher Oil-Bands erwähnt? 
Angelo: Solang du keine rechten bzw. rechtsof- 
fenen Bands meinst freuen wir uns - aber hallo - 
mit guten deutschen Oi! Bands in einem Atemzug 
genannt werden 
Anton: Genauso sehe ich das auch. Und falls 
die ihre rechte Propaganda-Musik machen, dann 
sollen sie das auch nicht Oi! nennen. Nennt es 
RAC, nennt es Hatecore, aber 
zieht Oil nicht in den Dreck. 
Euer erstes Album ist gleich in 
einer sehr fetten Aufmachung 
erschienen...hat sich die Sache | - 
für Euch gelohnt im Nachhin- | 
ein? | 
Angelo: Yeah. Unserem Ego hat 
das einen fetten Auftrieb gege- 
ben, man hat das 
Gefühl, mal etwas |i 
vorweisen zu können 
und das Artwork war natürlich extra 
ausgeklügelt wegen dem schönen 
Marburg. 
„A Anton: Eine eigene Platte in den 
ABER WANEICHHOGERSELESICHENE 
“| fühl der Welt. Wer konnte damals 
ahnen, als man als Kind ne Ozzy 
Osbourne Platte in den Händen 
gehalten hat, dass man irgendwann 
auch eigene Platte halten kann. We- 
nigstens kann ich dann später mei- 
nen Kindern (hab ja noch keine) die 
Platte zeigen und sagen „seht mal 
was der Papa mal gemacht hat“ und die finden es 
garantiert peinlich, weil Kinder immer die Sachen 
peinlich finden die ihre Eltern machen. 
NENLHEIENH EICH ET BETT Be Ta re ETF 
schön bunter Haufen...was hat Euch allesamt 
LEINE TTGRTTETSH ET 
Angelo: Ich kam nach Deutschland um die Groß- 
eltern von meiner Freundin Nives zu besuchen, 
fand dabei eine Festanstellung in einer Pizzeria 
[Plsfonellagerzielltzjot-TaR 
Anton: Ich bin mit 15, also vor 10 Jahren mit 
meinem Vater nach Deutschland gekommen. Wir 
LEIHWSIELICWAN ENTE RKOTSERTHENNTR N TE 
burg. Als ich vor dem Asylantenheim in Giessen 
stand und es dort wie ein KZ aussah, mit Sta- 
cheldrahtzäunen und Wachpersonal, dachte ich: 
„He? Ich dachte diese Zeiten sind in Deutschland 
vorbei?“ Und dann schnell nach Marburg abge- 
hauen. Da sah es dann doch viel besser aus. 
Habt Ihr Kontakte in die jeweiligen Szenen 
LATERESETNENELLLEN 
Angelo: Wenn, dann nur zufällige Treffen. Ich war 
seit ‘98 nicht mehr zuhause, per Internet kom- 
muniziere ich auch nicht. 
Anton: Ich habe ständig Kontakt zu Punks und 
Skins aus der ehemaligen Sowjet Union per 
Internet, viele von denen hab ich schon hier in 
Deutschland auf Konzerten getroffen. Ich infor- 
miere mich ständig über neue Bands von drüben 
und versuch an die Musik von denen zu kommen. 
Denn im Osten gibt 's ne Menge guter Bands die 
hier ziemlich unbekannt sind. Vor allem auch 
viele kuriose Bands wie z.B. „Zuname“, die aus 
Moskau kommen und auf portugiesisch, russisch 
und deutsch singen oder „Der Steinkopf‘, die 
als einzige russische Band echten Deutschpunk 
machen. 
Du hast unweit von Tschernobyl gelebt...war 
der Alltag dort ein ähnlicher Nervenkitzel, wie 
ihn sich andere Bungee-Jumping holen? 
Anton: Radioactive Man von den Simpsons 
ist lächerlich im Vergleich zu mir. Nein, mal im 
Ernst, ich habe in Kiew gelebt. Der Alltag dort war 
genauso wie in jeder anderen Großstadt auch. 
3,5 Millionen Einwohner halt. War aber zu der 
Zeit schon schwer als Kind zu verstehen, wieso 
man nicht mehr draußen spielen soll und gleich 
zur Oma (die fast in Polen wohnt) abgeschoben 






























































wird. 

Ihr singt ja nicht nur deutsch und englisch... 
wie wird beim deutschen Publikum beispiels- 
weise ein russischer Song aufgenommen? 
Anton: Die russischen Songs werden sehr gut 
aufgenommen. Hab schon von vielen Leuten ge- 
LRGERSSIEHISTERSIEIH EU BETTEN AEG 
vermissen. Müssen wohl bei der nächsten Platte 
unbedingt drauf, die Lieder! 

Angelo, Du warst schon bei der ersten sar- 
dinischen Oil Band dabei...Was 
kannst Du aus der Zeit berichten? 
AUT EILBPATLHETSICHEETH IE IORTERY NE 
fang der 80er in London von Oil-Mu- 
\| cke was mitbekommen und selber 
als Punker mit einem Freund dort 
„Streetmusic“ gemacht. Da hat man 
mich zum ersten Mal als „Skinhead“ 
B\ tituliert. Später hing ich dann in Ge- 
nua mit Leuten aus der „Szene“ ab, 
die auch der Marco von Klasse Kri- 
U NEICBTRE HEISE CH EST Kell 
en hatten wir bei uns in der Gegend keine direkte 
Oi! Bewegung, ich hab ne Punkband mitgegrün- 
det die später einigermaßen bekannt wurde, sich 
allerdings stark polit-folk-mäßig entwickelt hat. 
Ich habe gehört, dass Du mittlerweile seit 
über 30 Jahren Gitarre spielst...ist die Art von 
Musik, die Ihr mit Dominator macht, immer 
noch eine spieltechnische Herausforderung 
für Dich? 

Angelo: Bei meinem Alkkonsum manchmal 
Sell 

Im Internet gibt es eine Page von „den“ Skin- 
heads-Marburg, wo neben den Business auch 
ganz gerne 
Bands wie 
Faustrecht |‘ 
besprochen |, 
werden...ist 1. 
das das Bild, 
das man von |' 
der Marburger 
Szene haben 
sollte? 
Angelo: Auf 
gar keinen Fall. 
Der Typ der die 
Seite macht, hat das mittlerweile auch gerafft 
und nennt die Seite seit Neuestem „Skinhead- 
Marburg“. Immerhin! 

Anton: Der Macher der Page hat die alleine 
gemacht und präsentiert dort seine eigene Mei- 
nung. Das spiegelt auf gar keinem Fall das Bild 
der Marburger Szene wieder. Es gibt eine neue 
Seite, die jetzt mehrere Leute aus Marburg zu- 
sammen machen, sie haben eine Art „Stamm- 
tisch“ gemacht, der Freitags in einer Marburger 
Kneipe findet, die auch ganz klar sagen, dass 
Nazis bei uns keinen Platz haben. Die Adresse 
ist http://www.bootbois-marburg.de. 

Erzählt bitte kurz was zu Eurem Proberaum, 
ein Ausserirdischer hat mir kürzlich berichtet, 
dass da auch schon ein SciFi Film gedreht 
wurde... 

Angelo: Den Raum, der sehr teuer und feucht 
war, haben wir schon lange gewechselt. Der 
Neue ist in der City und nicht mehr auf dem Kaff. 
Das mit dem Film stimmt, die ganzen Aufbauten - 
einschließlich tausender winziger Figuren und ei- 
nem Raumschiff Cockpit - waren in der Vorhalle 
CH BANERBTECELSRELTTEGERAERICHENTE 
Raumschiffe gebastelt, aber als ich sie nach ei- 
EUR SENEHTIEISETIEITEIELLRGEEUCHESTE) 
keinen da. Ts Ts Ts.... 

Okay...Ihr habt das letzte Wort! 

Anton: Danke für das Online Special und das In- 
terview, ich hoffe unsere Musik wird den Lesern 
gefallen. Falls jemand Konzertangebote hat, im- 
mer her damit. Meine Email ist kellerkind@punk. 
ru 





Saints&Sinners bestehen theoretisch 


ul I i) RU AR i OYS noch, nur hat weder Rob noch ich im 
$ n 9 : = xD Moment die Zeit dafür. Er macht eine 


Ohne jede Vorwarnung war es da - das neue 
Album von den Ducky Boys. Dabei handelt 
es sich um eine GMM-Records Band, die ich 
aufgrund ihres Albums „Dark Days“ für un- 
‘ umgänglich halte. Kaum eine andere Scheibe 
ist so schwer totzuhören, wie die von Mark 
Lind und seinen Kollegen. Dementsprechend 
erwartungsvoll war ich bei der neuen Schei- 
be „Three Chords and the Truth“...und nach 
mehrmaligem Hören, war ich ebenso über- 
zeugt. 

Die in Boston ansässige Band wurde von Ja- 
son Messina und Mark Lind in den 90ern ge- 
gründet. Die ersten Aufnahmen gab es 1996, 
sie spielten eine Menge an Gigs, u.a auch mit 
Bands wie den Bruisers, Rancid oder Anti- 
Heroes, die zum damaligen Zeitpunkt zu den 
bandinternen Favorites zählten. Ducky Boys 
gingen aber auch mit „grösseren“ Bands wie 
Dropkick Murphys, US Bombs oder Oxymo- 
ron auf Tour...und dennoch gingen sie sound- 
mässig immer eigene Wege. Ihre Roots, die 
sich zweifellos, in der Boston-Hardcore $ze- 
ne befinden kann man heute zwar bestenfalls 
nur noch erahnen, dennoch haben sie von 
Aufnahme zu Aufnahme einen immer mäch- 
tigeren street-rockigen Sound entwickelt. Wie 
gesagt, besorgt Euch am besten „Dark Days“ 
oder das neue Album...und ihr werdet fest- 
stellen, wie gut Bands sein können! 

Es war also wirklich Zeit, Kontakt zu Bandlea- 
der Mark herzustellen, um ihn um ein Inter- 
view zu bitten. Alles locker... 


In Europa ist Euer Album auf | Scream Re- 
cords erschienen, was ich irgendwie unpas- 
send finde...warum ist die Wahl so getroffen 
worden? 

Stimmt schon, sie sind schon mehr ein Hardcore- 
Label, aber sie sind definitiv das richtige Label für 
uns! Uns ist wichtig, mit Leuten zu arbeiten, die 
an das, was wir machen, auch wirklich glauben 
und Laurens und Onno sind wirklich eine extre- 
me Unterstützung für die Band. Sie beschäftigen 
sich mit allen Stilen, die Punkrock mit sich bringt 
und.von daher verstehen sie schon, worum es 
bei uns geht. Und das ist ausschlaggebend da- 
für, wenn is drum geht, jemanden zu suchen, der 
dein Album veröffentlichen soll. 

Wichtig ist, dass das Album wieder sehr gut 
geworden ist. Am Back-Cover wird erklärt, 
wieso die neue Scheibe so lange auf sich 
warten liess...hattet Ihr Angst, dass die Leute 
Euch in der Zwischenzeit schon vergessen 
haben? 

Ja! Das machte mir wirklich Sorgen - wir haben 
lange nichts von uns hören lassen, zum Glück 
habe ich mich anscheinend geirrt. In Amerika 
haben wir vom neuen Album in den ersten 9 Wo- 
chen genauso viele Scheiben verkauft, wie von 
der „dark days“ innerhalb von sechs Jahren. Das 
ist wirklich echte Treue von den Leuten, so lange 
zu warten, bis sie wieder etwas Neues von uns 
zu hören bekamen. 


Zwischenzeitlich seid Ihr ja bei diversen Ne- 


benprojekten wie Saints&Sinners oder den 
starken Dirty Water in Erscheinung getreten... 
faul seid Ihr also nicht gewesen...beide Bands 
sind aber Geschichte, oder? 


Cd für Ramallah und - ja Ducky Boys 
beanspruchen einfach auch eine Menge Zeit! 
Trotzdem werden wir früher oder später noch 
eine zweite Cd mit Saints&Sinners machen, ir- 
gendwann! Immerhin machte uns das Projekt 
eine Menge Spass und es brachte auch viel Er- 
fahrung, für mich betrifft das in erster Linie das 
Songwriting - sowohl bei S&S als auch bei Dirty 
Water! Daraus hat sich dann auch der Drang 
entwickelt, wieder ein Album mit Ducky Boys zu 
machen, das eben in Form von „Three Chords 
and the Truth“ vorliegt. 

Heisst das, dass das Album eine in-sich-ge- 
schlossene Sache ist, oder hast Du einfach 
Song für Song geschrieben und irgendwann 
war dann eben genug Material für einen neu- 
en Longplayer vorhanden? 

Es ist bestimmt kein Konzeptalbum, das irgend- 
wie auf Druck geschrieben wurde. Es ist mehr 
eine Sammlung von Songs, wo einfach die Ba- 
lance zwischen Punk und Rock stimmt, auch von 
der Geschwindigkeit her. Man kann ja auch ruhi- 
ge, einsame Momente in den Songs entdecken 
und dann folgen wieder Singalongs, das öffnet 
uns auch für die Zukunft recht interessante Tore. 
Du bist auch kurz auf der Dvd von Dropkick 





Murphys zu sehen...wie siehst Du die Band 
heute, was hat ihnen den grossen Erfolg ge- 
bracht? 

Das ist eine gute Frage. Sagen wir so, wir pfle- 
gen schon eine Freundschaft zu den Jungs, zwar 
keine extrem enge...aber man kennt sich eben! 
Von der Sicht als Fan der Murphys habe ich 
natürlich miterlebt, wie sehr sie sich entwickelt 
haben...und meiner Meinung nach gibt es nur 
ein paar Dinge, die für ihren Erfolg verantwort- 
lich sind: 1. ihre Songs, ihr Songwriting funktio- 
niert einfach hervorragend, da gehen die Leute 
mit, dennoch haben die Lieder eine Bedeutung! 
2. haben sie ihre Live-Shows immer gut durch- 
dacht, was die Leute entsprechend anzieht und 
3. geben sie den Leuten mit ihrer Musik etwas, 
was jeder verstehen kann. Sie verwandeln das 


Boston-Konzept mehr oder weniger in Musik, die 


Leute verstehen das und können sich damit ir- 
gendwie identifizieren. 

Ducky Boys kommen ebenso aus Boston, 
machen mindestens genauso gute Musik wie 
DKM - soviel steht fest; bist Du manchmal ein 
bißchen eifersüchtig, weil sie wirklich gross 
geworden sind? 

Früher einmal, ja! Als ich noch jünger war, da war 
ich wirklich ein bißchen eifersüchtig, aber nicht 
bösartig — kein Neid oder so! Sie haben es sich 
ganz klar verdient und ich bin mit dem, was ich 
mit Ducky Boys habe, auch sehr zufrieden. Die 
Murphys sind nicht umsonst so berühmt, sie 
haben sich einfach die Mühe gegeben und sie 


sind auch wirklich ehrliche Jungs. Ich höre mir 
ihre Musik auch wesentlich öfter an, als unsere 
eigenen Aufnahmen, das sagt schon eine Menge 
aus, oder? Haha! Ich habe auch aufgehört, Bands 
ständig in Vergleich zu stellen....das ist nicht gut 
für die Musik! Es ist verdammt leicht, dass man 
darauf reinfällt, wenn man selbst in einer Band 
spielt - dass man sich immer an anderen Bands 
messen will, das ist nicht gut! Musik sollte dafür 
da sein, um sich selbst ausdrücken zu können, 
das ist mir mittlerweile das Wichtigste. Ich brau- 
che nicht einen Haufen an Kohle und eine inter- 
nationale Fangemeinde...obwohl, es wäre schon 
cool, hehe! Aber es ist nicht der Grund, wieso 
man in einer Band spielen sollte. 

Glaubst Du, dass berühmte Bands wie die 
Murphys dafür verantwortlich sind, dass die 
Oil!/Punkszene überlaufen ist? 

Ich glaube eher, dass solche Bands den Leuten 
zeigen, dass da etwas passiert, vor dem man 
sich nicht fürchten muss — etwas, was nichts 
schlechtes ist! Das ist immer so, wenn eine Band 
populär wird und ihren Musik-Stil aber irgendwo 
im „Underground“ entwickelt hat, dann wird so- 
was immer schneller akzeptiert. Sind ja nicht nur 
DKM, auch Rancid oder die Bosstones genauso. 
All diese Bands haben ihre Position genützt, um 
anderen Leuten aus der Szene zu helfen. Die 
haben kein Problem damit, vor einer grossen 
Menschenmasse zu sagen „Hey, wenn Ihr unse- 
re Musik gerne hört, dann werdet Ihr auch diese 
und jene Band gut finden“. Das ist so etwas, ver- 
stehst Du? Sie müssten sowas nicht sagen, aber 
sie tun es, weil sie gute Jungs sind und somit Ihre 
Liebe zur Underground-Musik beweisen. 

Ich habe Dich das auch eher gefragt, wegen 
dem ersten Lied „Boston USA“ auf dem neu- 
en Album. Meiner Meinung nach würden die 
Murphys heute exakt so klingen, wenn sie 
nicht Instrumente wie Dudelsack (etc). ver- 
wenden würden...hast Du von jemanden aus 
der Band ein Feedback zu Eurer Cd bekom- 
men? 

Ich habe schon längere Zeit keinen von der Band 
gesehen, aber ich habe Ken Casey eine Cd in 
die Hand gedrückt und eine halbe Stunde später 
hat er mich angerufen und war völlig aus dem 
Häuschen...er fand die Cd anscheinend sehr gut. 
Er war begeistert von unseren Fortschritten. Der 
Sound ansich dürfte ihm sehr gut gefallen haben 
und er hat gleich gefragt, wann es wieder neue 
Sachen zu hören gibt. Sowas hört man natürlich 
gerne. 

Du kommst ursprünglich auch aus der Bos- 
toner Hardcore-Szene, oder? Was ist davon 
heute noch übrig? 

Im Laufe der letzten Jahre hat sich das alles et- 
was verändert. Wir haben damals mit der Band 
begonnen, weil wir von Blood For Blood stark 
inspiriert wurden. Sie waren damals noch unbe- 
kannt, als wir das „Hurt You“ Demo anhörten und 
uns dachten „Hey, sowas können wir auch“. Aber 
abgesehen davon, bin ich ehrlich gesagt gar kein 
grosser Hard- 
core-Fan. Ich THE . 
mag Bands wie 
Madball, AF, Life | 
Of Agony, Sheer 
Terror und das | 
frühe Zeugs von 11 
Biohazzard, aber |? 
es ist nicht so, 





dass diese Bands meine absoluten Favorites 
sind. Mittlerweile ist Boston Hardcore wieder 
mehr wie in den 80er Jahren. Kurze Songs, 
schnell gespielt....ich finde das schon interes- 
sant, aber es ist nicht immer ganz meins! Ich 
steh auf Melodie! 

Stimmt, eure frühen Sachen waren auch noch 
etwas ungeschliffener...bei Blood For Blood 
fällt das noch viel extremer auf. Passieren 
solchen Entwicklungen absichtlich...ändern 
sich dadurch auch die Leute im Publikum? 
Klar, die Gesichter 
vor der Bühne wer- 
den sich immer än- 
dern, aber es kom- 
men immer noch 
genug alte Fans zu 
unseren Konzerten. | 
Bei uns hat sich der 
Stil auch nicht so 
extrem geändert. Ich 
sehe es wirklich als 
Weiterentwicklung, P % 
die Basis ist und” 
bleibt die gleiche! 
Auf unserer ersten 
bzw. zweiten Cd fin- 
dest Du Songs wo wir jene Dinge ausprobieren, 
die wir auf der dritten Cd erst so richtig hinbekom- 
men. Ich bin mir sicher, wenn wir die Möglichkeit 
hätten, die alten Songs noch einmal aufnehmen 
zu können, dann würde man verstehen, was ich 
meine. Die Leute würden jetzt das Potential der 
alten Songs erkennen. 

Ist das der Grund für den Titel „Three Chords 
and the Truth“....um zu zeigen, dass Ihr immer 
noch auf den Punkrock alter Schule festhal- 
tet? 

Eigentlich stammt das alles von dem U2 Cover 
von Bob Dylan Is „all along the watch tower“, Es 
ist irgendwie lustig, wenn Bono sagt „all | have is 
this red guitar, three chords and the truth”. Aber 
wir wählten den Titel auch, weil wir wissen, dass 
wir keine extrem guten Musiker sind und nicht 
extrem gut singen können. Wir wissen, dass 
uns unsere Fans in erster Linie wegen der En- 
ergie und der Bedeutung der Texte unterstützen 
— selbst wenn sie mit uns nicht einer Meinung 
sind. Es soll irgendwie den Weg darstellen, dass 
wir uns mit den „grossen Bands“ vergleichen, 
um gleichzeitig zu zeigen, dass wir die Sache 
trotzdem simple halten wollen und immer ehrlich 
bleiben werden. Ich finde es ohnehin erstaunlich, 
dass vor uns keine andere Punk-Band auf die 
Idee kam, diesen Titel zu verwenden....immerhin 
trifft er doch den Nagel auf den Kopf! 

Warum habt Ihr Euch eigentlich nach der 
Gang aus „The Wanderers“ benannt? 

Die Ducky Boys sprechen nichts in dem Film... 
sie sind die Jungs aus der ärmeren, irischen 
Nachbarschaft! 
In unseren frü- 


Thema auch 
besungen...da ist 
= schon was Wah- 
res dran, wir sind ja auch in solch einer Gegend 
aufgewachsen. 
Wie gesagt, die „Dark Days“ Cd ist vor mehr 
als 6 Jahren erschienen, was hat sich zwi- 
schenzeitlich verändert? Die Punkrock-Szene 








ist überlastet mit Tonnen an guten Bands, ist 
es jetzt schwieriger für Euch, auf ein neues 
Album aufmerksam zu machen? 
Ich glaube, wir haben schon viel Vorarbeit ge- 
leistet und von daher ist es ein wenig einfacher 
für uns, um Aufmerksamkeit zu erlangen. Bisher 
haben wir nur ein negatives Review von einem 
amerikanischen Magazin bekommen, sonst hat 
is jedem gut gefallen. 
Aber es stimmt schon, es gibt echt Massen an 
Bands, ich kann ja nur beurteilen, wie es bei uns 
___ daaussieht-ein- 
fach Wahnsinn! 
Und alle machen 
sie das gleiche... 
jund vor allem 
singen sie alle 
| über das gleiche. 
Das kommt alles 
sehr unecht und 
unehrlich rüber 
finde ich. In der 
Hinsicht stellen 
wir schon einen 
kleinen Lichtblick 
dar, wir bieten 
zumindest eine kleine Alternative an. 
Wie würdest Du also eine „echte Punkband“ 
definieren? 
Ich denke, es muss eine Band sein, die Songs 
schreibt, die wirklich von ihnen kommen...Din- 
ge, die sie wirklich beschäftigen. Es wird immer 
Leute geben, die ihrem echten Leben entfliehen 
wollen, darum gibt es auch SciFi-Filme, die Mis- 
fits oder Bands wie Kiss. Wenn's mir nicht gut 
geht, dann höre ich mir eine Cd von Against Me, 
The Replacements oder den Bouncing Souls an, 
ich weiss zwar, dass ich niemals so sein werde 
wie diese Bands, aber es ist sehr hilfreich, wenn 
man weiss, dass es jemanden gibt, der aus sich 
wirklich was rausgeholt hat. Und trotzdem hat 
sich der Mensch ansich nicht verändert. Das 
sind für mich richtige Bands. Ich kenne keine 
der Bands persönlich, aber sie machen einfach 
den Eindruck, dass alles wirklich so ist, wie sie 
es singen. 
Viele Leute fragen sich, ob es jemals Vinyl- 
Versionen von Euren Alben geben wird.... 
Haha, mein Plattenspieler hat 1999 den Geist 
aufgegeben, aus dem Grund höre ich kein Vinyl 
mehr. Ich weiss schon, dass viele Leute fast aus- 
schliesslich Vinyl hören, aber für mich ist das mit- 
tierweile uninteressant geworden. Das selbe gilt 
übrigens auch für Kassetten. Ist auch immer eine 
Frage der Finanzierung, ich will nicht dafür ver- 
antwortlich sein, dass ein Label Kohle investiert, 
die dann nicht wieder reinkommt...und das alles 
nur, damit ich meine Musik in einem anderen 
Format habe. Bis jetzt hat es auch noch niemand 
angeboten...wenn jemand Interesse hat, dann 
kann er sich ja gerne mal melden! 
Okay...kommen wir zu einem Ende...wirst Du 
Dich in nächster Zeit also wieder ausschliess- 
lich den Ducky Boys widmen? 
Ganz bestimmt! Die Zukunft kann man natürlich 
nicht voraussagen, aber im Moment fällt mir kein 
Argument ein, warum ich was anderes machen 
sollte als die Ducky Boys. Vielleicht gibt is wie- 
dermal ein anderes Projekt...aber das kann noch 
dauern....Vielen Dank, Mark Lind/Ducky Boys 


lich ihre zweite Cd in Eigenregie gemacht und 
- Sängerin sei Dank - kann ich diesen Silber- 
ling mein Eigen nennen. Von Anfang an war 
klar, dass die alles richtig gemacht haben. Da 
geht es um DIY auf der ganzen Linie und das 
bedeutet einen extrem geilen Sound, ohne 
viel nachzudenken schmeissen die 4 Damen 
einem Punksonggs in einer Qualität um die Oh- 
ren, auf die man bei anderen Bands vergeb- 
lich warten wird. Und das ganze ohne fettem 
Label im Rücken oder sonstigen Hilfsmitteln. 
Der rotzige Gesang ist auch sehr wertvoll, da 
wird gezeigt, dass bei Streetpunk kein Platz 
für extra trainierte Engels-Stimmchen ist. Die 
gute Dame von Deadline könnte sich da eine 
Scheibe abschneiden. Homewrekers sind für 
mich der Beweis dafür, dass weniger doch 
oft mehr ist. Die Songs einfach strukturiert, 
aber das Gesamtbild ist überwältigender als 
eine sogenannte tausendmal durchdachte 
Punkrock-Hymne. Und das gilt für die ganze 
Cd...da gibts kein gut und kein schlecht, da 
wird einfach runtergespielt und nach 13 Mi- 
nuten sind die paar Songs schon vorbei. Wie 
gesagt...kein hochoffizielles Release, das in 
tausend Vertrieben ist. Dennoch wird es nicht 
so schwer sein, an die Band heranzukommen. 
Die Band dürfte generell ein gespaltenes Ver- 
hältnis zu Labels haben. „Fuck labels who 
only sign punk bands with spiky hair“ lautet 
die Devise! 

Gehen wir von Kanada aus weiter nach un- 
ten, kommt man irgendwann noch Boston 
und vielleicht kreuzen sich die Wege mit einer 
Band namens THE PUG UGLIES. Die haben 
auf dem holländischen Rebellion-Records 
Label jetzt eine Cd veröffentlicht, die ich mir 
MleTeTEINCHBUUESICH 

weil da von „Vergleichen 

zu frühen Bonecrusher“ 

die Rede war. Was sich im 

Nachhinein natürlich als [4 
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te, denn mit Bonecrusher |@ 

haben die musikalisch l& 

rein gar nichts zu tun. 

Vom Image her sind sie 

da schon ähnlicher, denn optisch lässt sich 
die Band schwer einordnen, was ihnen hoch 
anzurechnen ist. Lediglich das Booklet ist et- 
was nervig. Dafür entschädigen das die Texte 
und die Musik. Dass sie aus Boston kommen, 
können sie nur sehr schwer verheimlichen... 
hört man doch recht deutlich die Ursprünge 
der 80er-Jahre Hardcore-Front heraus. Das 
ganze vermischt mit zeit- und kompromiss- 
losem Punkrock ist natürlich ein richtiges Ge- 
schoss. So haben auch die Dropkick Murphys 
geklungen, als sie noch zu viert waren und 
erdigeren Sound gemacht haben. Vielleicht 
sind The Pug Uglies um einen Stahlhammer 
härter. Schwer zu sagen, sollte man einfach 
anhören die Band. Vom textlichen Stand- 
IT LSLIRSICH ENT ECSERERSEER LEER 
Release einer Band ist, desto besser sind die 
ESCHRTETRB SEITE IGLREISCHESTOHSIE 
ben textlich meist die besseren Ideen, später 
wird is schwieriger. Kann natürlich auch eine 
umgekehrte Entwicklung sein, ist mir aber nur 
selten untergekommen in letzter Zeit. Auf die 
Band sollte man ein Auge werfen und sie dann 
in selbigem behalten. Das Album heisst übri- 
gens „minimum wage“ und ist anscheinend 
vorerst nur auf Cd erhältlich. Einzige nega- 
tive Eigenschaft ist der 5. Song - allein we- 
gen dem ausgelutschten Titel „Boulevard of 
broken dreams“. Wieviel Bands werden sich 
noch an dieser beschissenen Phrase bedie- 
nen in nächster Zeit? Auf Anhieb würden mir 
locker 3-4 weitere Bands einfallen, die auch 


Forsetzung bei der näxten 








Hat es also doch noch geklappt mit dem Inter- 
view. Die Band aus Spanien ist nämlich nicht 
nur verdammt gut, sondern auch verdammt 
faul, was auf dauer verdammt ärgern kann. 
Vor längerer Zeit schon, habe ich eine Cd von 
ihnen bekommen und war von der ersten Mi- 
nute an, mehr als positiv überrascht. Ich kann 
die Band zuvor vom Namen her, habe auch die 
erste Single, die sie noch unter anderem Namen 
veröffentlichten....aber die Cd schlägt alles. 
Kann man gar nicht für möglich halten, dass 
es eine Band gibt, die heute so extrem authen- 
tischen Sound zusammenbringt. Da muss man 
wirklich schon in Spanien suchen, um fündig 
zu werden. Aber die Granadians machen echt 
nichts verkehrt. Anfangs nervte mich ihr Sci- 
Fiction-Touch, den sie hin&wieder ausleben. 
In den Songs bemerkt man davor zum Glück 
fast gar nichts. Sehr runder Reggae mit dem 
nötigen Charakter und Skinhead-Feeling. Inner- 
halb ihrer Landesgrenzen dürfte die Band doch 
ganz schön erfolgreich sein, man munkelt von 
Auftritten in TV-Shows und ähnlichem Scheiss. 
Interessiert mich ehrlich gesagt wenig...mir ist 
nur das Album wichtig, das ich jedem ans Herz 
legen kann, der einen frischen Wind in seine 
Rocksteady/Reggae-Sammlung bringen will. Da 
wird keiner enttäuscht sein. Das Interview wur- 
de übrigens von einem der beiden Gitarristen 
beantwortet... 


Die Frage wird Euch wahrscheinlich zum Hals 
raushängen, aber wieso habt ihr Euren ur- 
sprünglichen Namen „Psico Rudeboys del Es- 
pacio Exterior“ abgelegt und euch umbenannt? 
Den Namen haben wir eigentlich nur für unsere al- 
lererste EP verwendet, danach haben wir uns direkt 
in Los Granadians umbenannt. Der Grund dafür ist 
recht einfach, wir hatten zu der Zeit noch gar keinen 
fiken Bandnamen und dieses „Psico Rudeboys...“ ist 
eher aus Spass heraus entstanden, und wir haben 
es dann eben für die EP beibehalten. Die Idee dafür 
stammt eigentlich von einem viel früheren Projekt, 
das ein paar von uns machten und das hatte eigent- 
lich gar nix mit Rude Boy Culture und dergleichen 
zu tun. Als wir das Angebot von Liquidator für die 
erste EP bekamen, hatten wir uns eigentlich schon 
„Los Granadians del Espacio Exterior“ genannt, 
aber um den alten Tagen Tribut zu zollen, hatten wir 
die EP unter diesem Namen veröffentlicht. Die Leu- 
te, die uns kennen, nannten uns zu dem Zeitpunkt 
eigentlich schon „Granadians“. In Wirklichkeit ist es 
ja so, dass wir Eingeborene vom Planeten Granada 
sind - ein Ort weit hinter den Sternen. 

Ihr habt bei einigen Sachen als Backing-Band 
mitgewirkt, allen voran natürlich bei Derrick 
Morgan...wie kommen solche Projekte zustan- 
de? 

Ja, darauf sind wir verdammt stolz, dass wir mit 








wirklich grossen Persönlichkeiten wie Derrick 
Morgan arbeiten durften. Aber nicht nur mit ihm, 
auch mit Dennis Alcapone oder Dave Barker. Das 
besondere an der Sache mit Derrick Morgan war, 
dass wir nicht nur zusammen diese eine 7“ aufge- 
nommen haben - wir haben auch den Song mit ihm 
zusammen geschrieben, also es war wirklich ein 
gemeinsamer Songs! Noch dazu haben wir alles in 
Eigenregie gemacht, auch das Abmischen und die 
restliche Studioarbeit! Ähnlich ist es mit der „Peach 
Green Reggae“ 7“ gelaufen, die wir zusammen mit 
Dave Barker gemacht haben. Für Dennis Alcapo- 
ne haben wir live als Backing-Band gespielt - bei 
einem live- rocksteady DJ-Set. Sehr interessante 
Sache und wir konnten eine Menge von Mr. Alca- 
pone lernen. 

Ist das ein Unterschied für Euch, ob Ihr alleine 
spielt oder plötzlich jemand wie Dennis Alcapo- 
ne mit von der Partie ist? 

Nein, nicht wirklich. Wir respektieren sowas na- 





türlich sehr, aber wenn wir „alleine“ spielen, dann 
geben wiruns genausoviel Mühe und versuchen, 
den Leuten das nötige Feeling zu vermitteln. Und 
wenn dann einer wie Alcapone mit uns auf der 
Bühne steht, dann ist er einfach das 7. Mitglied der 
Granadians - ein ganz besonderes Mitglied, wie ich 
finde. 

Was ist der Grund dafür, dass ihr eher selten 
Live-Gigs spielt? 

Nunja, wir spielen nicht jede Woche in der gleichen 
Location. Wir spielen maximal zweimal pro Monat 
Live. Das ist genug, denn in Spanien ist das meist 
sehr schwierig. Wenn Du in irgendeiner Stadt spielst 
und den Leuten gefällts, dann spielst Du das nächs- 
te Mal am besten frühestens ein Jahr später wieder 
dort, sonst interessiert sich kein Mensch mehr für 
Dich. Wir haben auch schon genug Anfragen für 
is Ausland bekommen, aber die Angebote klingen 
meist etwas seltsam. Wir verbringen dafür viel lie- 
ber unsere Zeit im Reggae-Labor. 

Genau, das wollte ich sowieso auch fragen - „El 
Laboratorio del reggae“, ist das Euer eigenes 
Studio? 

Richtig, das gehört uns! Da ensteht unser Sound 
und unsere Songs, das Labor befindet sich an ei- 
nem geheimen Ort. Wir haben ein paar unterschied- 
liche Technologien von anderen Welten gestohlen 
und damit arbeiten wir in unserem Labor. Es könnte 
sehr gefährlich sein, wenn ein menschliches We- 
sen mehr darüber erfährt. Eines steht fest, bei den 
Arbeiten im Studio ist jedes bandmitglied beteiligt 
- jeder wird miteinbezogen. 

Wir habt Ihr diesen aussergewöhnlich geilen 
Sound entwickelt? 

Eigentlich haben wir keine geheimen Zutaten für 
diese magische Portion an Sound verwendet. Die 
Idee ist ganz einfach, wir.haben uns vorgenommen, 
niemals etwas kopieren zu wollen, denn damit er- 
reicht man bei dieser Musik nur wenig und klingt 
schnell wie „die breite Masse‘. Aus dem Grund 
hören wir auch kaum Musik, die einen irgendwie 
dazu verleiten könnte, dass man „auch so spielen“ 
möchte. Das ist der einzige Trick hinter der ganzen 
Sache - einfach die Amps aufdrehen und schauen, 
was passiert. 

Noch dazu kommt aber Eure offensichtliche Lie- 








be für Science-Fiction, das wirkt sich nicht nur 
bei Euren Outfits aus, sondern stellenweise auf 
Eure Songs... 

Sicher! Unser ganzes Leben besteht aus Science- 
Fiction, also muss unsere Musik auch mit Science- 
Fiction zu tun haben. Wir schreiben viele Love- 
Songs, einige Leute sehen dahinter nichts wirklich 
Sci-Fi-mässiges, aber es ist eben nicht einfach 
wenn man sich in eine bezaubernde Schönheit von 
einem anderen Planeten verliebt. Aber so ist das 
nunmal im Leben eines Granadians. 

Zusätzlich können auch ein paar Sound-Effecte sehr 
hilfreich sein, um ein bißchen Sci-Fi-Atmospähre 
herstellen zu können. Es ist einfach interessant, 
solche Sachen ein wenig zu mixen, diese ganze 
Space-Rock-Schiene und so weiter... 

Und trotzdem stellt Ihr auf der anderen Seite 
eher die traditionelle Band dar, sowohl musi- 
kalisch als auch optisch. Skinhead, Rudeboy.... 
was seit Ihr für eine Band? 

Ich weiss, viele Leute sehen das so..ich persön- 
lich sehe es eher nicht so. Es ist schon richtig, wir 
stehen auf die Musik und den Style aus den 60er 
Jahren, teilweise auch noch 50er Jahre, die An- 
fänge von RocknRoll und so, das ist sehr wichtig 
für uns als Band. Aber man kann es nicht mehr so 
wirklich verkörpern heute... Rudeboy? Ich mag die 
Bezeichnung nicht wirklich. So nennen sich eher 
Leute, die gerne Skinhead sein würden, aber es aus 
irgendeinem Grund nicht sind. Wir sind auch nicht 
so wirklich in Ska involviert. Es geht eben doch nur 
um Rocksteady und Reggae bei uns. Skinhead ist 
eben der richtige Stil für die Art von Reggae, die uns 
zusagt. Von daher ist es okay, wenn die Leute uns 
als Skinhead-Band bezeichnen. Obwohl wir nicht 
immer wie Skins gekleidet sind, fühlen wir uns in 
den späten 60ern zuhause. 

Spanien dürfte aber dennoch am Sektor von 
traditionellem Ska und Reggae ziemlich auf der 
Überholspur stehen in Europa, wie bekannt seit 
Ihr innerhalb von Spanien? 

Eigentlich sind wir gar kein Teil der spanischen 
Reggae-Szene, wir gehen auch kaum auf solche 
Konzerte (abgesehen davon, dass es nur selten 
Reggae-Konzerte gibt). Wir liebe Reggae natürlich, 
die ganzen alten Platten und das Zeug. Das gute 
bei den Granadians ist ein- 
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er fach, dass wir keine Szene 
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präsentieren. Es gibt hier 
2) genug sogenannte „Reg- 
gae-Leute“, die uns aber 
hassen. Dafür kommen auch 
Leute 2 zu unseren Gigs, die eher auf 60er Rockn- 
Rol stehen...kommen aber trotzdem irgendwie auf 
Ihre Kosten bei unseren Gigs. Eigentlich alle, die 
auf einen Retro-Style stehen...egal ob das jetzt ein 
Skinhead oder ein Mod ist oder in manchen Fällen 
eben ein RocknRoller. 
Ist das auch der Grund, wieso Ihr selten Vocals 
bei Euren Songs habt - damit Ihr keine spezifi- 
schen Themen ansprecht? 
Sehr interessante Frage! Der Grossteil unserer 
® „ Songs ist instrumental. Das 
reicht bei dieser Musik aus, 
man kann die Instrumente 
erzählen lassen. Darum ist 
der Titel eines Instrumentals 
F immer verdammt wichtig. 
# Der Titel alleine macht 50% 


einfach. 
Noch ein paar Worte an alle Skins.... 

Gut, was ist Skinhead heutzutage...ein übler Kerl 
mit Doc Martens Boots in der ersten Reihe bei 
unserm Konzert. Er ist gerade sehr sauer, weil 
ich einen Song seiner „Hotter Than Hell-Freundin“ 
gewidment haben. Oh Gott...haha! Im Ernst - Skin- 
heads haben uns immer unterstützt und wir werden 
die Musik immer unterstützen. Alright Skinheads! 
Reggae Clam Clam!! 
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haben wir bisher immer mehr Geld in die Band 
reingesteckt, als wir herausbekommen haben und 
sind deshalb über beide Ohren verschuldet, nur 
das sieht eben fast niemand. Meistens kommen 
die Sprüche wegen „Kommerzband“ oder 
„Nuttenband“ von irgendwelchen Möchtegern- 
Punkern, die in sündhaft teuren Szeneklamotten 
dahergestiefelt kommen, die sich unsereiner nicht 
leisten kann. Die Palette der Schweinereien und 
Schikanen, die wir schon über uns ergehen lassen 
mußten reicht von Hetzflugblättern, Rufmord, 
Manipulationen am Bandbus, Telefonterror, einer 
getürkten Internetseite (die wenigstens wieder 
verschwunden ist) usw. bis hin zu anonymen 
Mord- und Bombendrohungen vor Konzerten. 
Feige Säue sind das, die sowas bringen. Naja, 
man gewöhnt sich an alles und Langeweile 
kommt jedenfalls nicht auf. Ach ja, und dann war 
da ja noch dieser eine große Schallplattenvertrieb 
aus Hannover, der ein Samplerprojekt stoppte, 
auf dem wir u.a. neben den Ärzten, Heiter Bis 
Wolkig, Marionetz, Daily Terror usw. vertreten sein 
sollten. Begründung war, daß wir „rechtslastig“ 
wären. Lustigerweise hat derselbe Vertrieb 
nicht nur einige Bands im Programm, die mit 
Sicherheit wesentlich rechtslastiger sind als man 
uns jemals unterstellen konnte, sondern vertreibt 
nebenbei auch eine erfolgreiche Kaufhaus-Punk- 
Samplerreihe, worauf wir komischerweise dann 
doch mit „Benzin“ drauf vertreten sind. Da fehlen 
einem manchmal schon die Worte... Abschliegend 
möchte ich zu diesem Thema aber noch sagen, 
daß wir bei weitem nicht nur von Arschlöchern 
umgeben sind, sondern auch mit sehr vielen 
Menschen äußerst positive Erfahrungen 
gemacht haben und besonders im Oi-Bereich 
doch wenig Mißgunst und allergrößtenteils ein 
sehr guter kollegialer Zusammenhalt der Bands 
untereinander besteht. 

Im Booklet von der neuen CD sieht man auch 
Tickets von Böhse Onkelz-Konzerten, die 
haben sich ja bekanntlich aufgelöst... wie 
steht Ihr zur 

Entwicklung dieser Band? 

Ich bin schon als Gymnasiastenpunk Onkelz-Fan 
geworden, nachdem mir ein Klassenkamerad 
die damals gerade neu erschienene „Onkelz wie 
wir“ auf Kassette überspielt hatte, übrigens im 
Gegenzug für die „Yankees raus“ von Slime, die 
ich ihm zum aufnehmen ausgeliehen hatte. Die 
Onkelz begeisterten mich sofort schwerstens, 
was im großen und ganzen bis heute noch so 
ist. Nebenbei gab's damals auch noch alle 3 
vorherigen Onkelz-Platten ganz regulär in fast 
jedem normalen Plattenladen zu kaufen, genau 
wie auch den ganzen anderen Rock-O-Rama- 
Kram und noch vieles mehr. War halt ‚ne andere 
Zeit, das kann sich glaube ich von der heutigen 
Jugend keiner mehr vorstellen. Wie dem auch 
sei, wir sind nach wie vor Onkelz-Fans und die 
Jahre vergehen, da passiert halt so einiges 
zwischendurch. Und daß die Böhsen Onkelz 
szeneübergreifend trotz aller Schwierigkeiten die 
wohl wichtigste Band Deutschlands wurden, die 
letztendlich jeder kennt, ob es ihm nun schmeckt 
oder nicht, das haben sie sich nun wirklich redlich 
verdient. Jens und ich haben die Onkelz über die 
Jahre schon häufig live erlebt und es war fast 
immer grandios, so auch letztes Jahr in Wacken 
wieder. Ich glaube, das es sicher irgendwann 
ein Comeback geben wird. Nebenbei: über 
ein Comeback der Strikes würde ich mich zum 
Beispiel auch mächtig freuen. 

Und vor allem zum Publikum, das die Onkelz 
heute anziehen... eine Band, die man beneiden 
kann? 

Neid ist sicher nicht der passende Ausdruck, aber 
allgemein habe ich mich auf ihren Konzerten 
immer recht wohl gefühlt und bunt gemischte 
fröhliche Massen machen doch immer Spaß. 
Und was die Onkelz und ihr Publikum angeht : 
„Egal was man erwartet, man bekommt was man 
verdient‘... 

Soweit ich informiert bin, ist Eure CD im 
Media Markt in Braunschweig als „Heavy-Tipp 
des Monats“ angepriesen worden... wie ist es 
denn dazu gekommen? 

Richtig informiert bist Du da auf jeden Fall, aber 
darüber wie es dazu kam, möchte ich ohne 


anwaltlichen Rat lieber nichts aussagen. Nur 
soviel: ich glaube, irgendwer hat dem Marktleiter 
an einer dunklen Straßenecke ein Messer an den 
Hals gehalten und schon war die Sache geritzt. 
Ich habe damit aber nichts zu tun, ich habe für 
die fragliche Zeit ein hieb-und stichfestes Alibi: 
ich war zur Tatzeit allein zu hause und habe wild 
wichsend in Pornoheften geblättert. Beweis: die 
Seiten kleben heute noch zusammen. 
Der Pedder von Daily Terror dürfte Euch auch 
immer unterstützen, hat er auch irgend einen 
einfluß auf Eure Songs? 
Nein, unsere Lieder schreiben wir schon selber, 
wenn wir nicht gerade bei AC/DC, Dropkick 
Murphys, Bloodhound Gang, Gunter Gabriel oder 
eben auch Daily Terror klauen. Das wir mit Pedder 
gut befreundet sind, ist aber offensichtlich kein 
allzu großes Geheimnis. 
Habt Ihr manche Songs erst im Studio 
fertiggestellt oder wirkten die Leute von 
er u (u.a.) spontan bei den Aufnahmen 
mit? 
Die Lieder waren schon fertig, bevor wir ins 
Studio gegangen sind und unsere Gäste wirkten 
und soffen spontan mit. War schon cool, in Berlin 
leich so nette Gesellschaft um sich zu haben. 
as wir Leute von anderen Bands mitspielen 
lassen haben, war in erster Linie als Geste des 
Zusammenhalts unter Musikern gedacht. Im 
Einzelnen hat Valentin von Berliner Weisse zu 
„Kauf Dich selbst‘ ein umwerfend geiles Cello 
eingespielt, Billy von Headcheck und ex- Troopers, 
Tommy von Toxpack und Peter Oz selbst haben 
je ein Gitarrensolo beigesteuert und Schulle von 
oxpack hat mehr Backgroundgesang als alle 
anderen Beteiligten eingegröhlt, was Jens und 
mich als altgediente Bierpatrioten-Fans natürlich 
besonders gefreut hat. Außerdem war da noch der 
superfette Backgroundchor (siehe Booklet) sowie 
noch zigtausend Hunde, Freunde, Kumpels und 
Kollegen, die sich auf's mitfeiern und dabei sein 
konzentriert haben. Bei dem ganzen Trubel und 
Suff um uns herum ist es eigentlich ein Wunder, 
daß die Aufnahmen so gut geklappt haben, zumal 
ich zum Zeitpunkt der Aufnahmen ‚ne schwere 
Grippe und Mittelohrentzündung hatte, wo ich 
mit Antibiotika und Unmengen Schnaps und 
Bier gegen anzukämpfen versuchte. Insgesamt 
hatten wir schon ‚ne verdammt lustige Zeit in der 
Reichshauptstadt. 
Und wie sieht's bei den Coverversionen aus... 
diesmal hat es Dropkick Murphys getroffen 
und AC/DC... was habt Ihr sonst noch so auf 
Lager? 
Laßt Euch überraschen, wir haben da noch so 
einiges drauf und sind uns prinzipiell eigentlich 
auch für keine Peinlichkeit zu schade, da 
kann in Zukunft also noch so einiges auf Euch 
zukommen. 
Okay, das wars... worauf wollt Ihr Euch in 
näherer Zukunft konzentrieren? 
Mehr Konzerte, neue Lieder, einen Videoclip 
drehen, endlich geistig klarkommen und dies und 
das. Apropos konzentrieren: wie war nochmal 
die Frage? Ich kann mir doch immer alles so 
schlecht merken und worum ging's hier überhaupt 
nochmal? Wir trauern um Opa ..tte von Brutal 
De Luxe, Buschn von Dritte Wahl und Harald 
Juhnke, die ja alle drei leider kürzlich verstorben 
sind. Auf jeden Fall haben wir auch noch reichlich 
Moiterei-Merchandise-Kram in bester Qualität 
zu günstigen Preisen anzubieten (T-Hemden, 
Girlieshirts, Pullover, Anstecker, Poster...). 
Interessierte beziehungsweise bestellwillige 
Privatkunden und Geschäftsleute können gern 
mal bei mir anrufen und mal unverbindlich 
nachfragen: (49)531/3489769 (falls ich nicht da 
bin auf AB quatschen, ich rufe zurück). Oder 
schreibt mir einfach: Eckhard Vemmer /Karlstraße 
12 / D-38106 Braunschweig / Zonenrandgebiet / 
GerMoney. Demnächst wird auch endlich die 
Bestellsektion unserer Heimseite www.moiterei.tk 
fertig sein, so daß Ihr unsere Handelswaren auch 
dort begutachten und bestellen könnt. Also Leute, 
bleibt sauber, man sieht sich hoffentlich auf'm 
Konzert irgendwo - Moiterei im April 2005. 
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einen Song mit genau dem Titel und bestimmt 
stark ähnlichem Inhalt haben. Gleichzeitig bin 
ich mir aber sicher, dass ihn die Pug Uglies 
musikalisch am besten verpackt haben! 

Als dritte und letzte Band möchte ich RUN 
LIKE HELL erwähnen, die direkt aus New York 
kommen. Diese Band ist mir schon früher ein- 
mal durch eine sehr gute 7“ Single aufgefallen. 
Seit ein oder zwei Jahren sollte dann auch ein 
ganzes Album dieses amerikanischen Quar- 
tetts erscheinen. Nach langem Warten hat es 
auch endlich geklappt. 

Noch dazu hat das gute 

SU TERCHLIETE 

Berlin das krelle Licht 

der Welt erblickt. Ich 

war also gespannt, | « 

womit einem Run Like | 

Hell diesmal konfrontie- 

ren werden. Der Band- 
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sprung übrigens nicht 
Kelcitenlsezlaullet-lastelafe 

von Peter&the testtube babies. Ganz können 
sie ihre Vorliebe zu englischen Punkbands 
aber auch nicht leugnen. Denn die Gitarren 
und das Tempo ist ganz bestimmt in den 
englischen 80er Jahren daheim. Durch den 
typisch amerikanischen Gesang entsteht da- 
bei aber eine ungewöhnliche Mischung. Auch 
sie mischen ganz leicht härtere Passagen in 
ihre Songs rein. Vielleicht ist das der Grund, 
warum diese Bands ehrlicher klingen....und 
genau den Streetpunk machen, den ich mir 
wünsche. Kein Gebrauch von überteuerten Gi- 
tarrenboxen oder künstlich erzeugtes Können 
von kettenrauchenden Tonstudio-Besitzern. 
Obwohl die Band verhältnismässig jung ist, 
haben sie zumindest lokal schon einen recht 
guten Ruf. Gitarrist und Sänger John hat üb- 
rigens auch ein eigenes Label namens Dead 
City Records, wo er ein paar gute Scheiben 
veröffentlicht hat. Unter anderem auch Re- 
SOTERERBTE OTTO TSRRUCTIALH EEE 
chen. Sicherlich kein Fehler! Zurück zur Band, 
die Cd „Give ‘em hell‘ ist wie gesagt bei Core 
Tex erschienen....sollte von daher auch recht 
einfach zu erwerben sein. Was ich der Band 
hoch anrechne, dass sie bei einigen Liedern 
gekonnte Midtempo-Passagen einsetzen, 
sodass der harte&ungerechte Skinhead-Flair 
unüberhörbar ist. Die Band besteht aus drei 
Glatzen und einer Punkerin und anscheinend 
trägt jeder das Nötige dazu bei, um mit Street- 
punk noch die wahren Werte zu vermitteln. 
Mal sehen, wie das alles da ankommt, viel- 
leicht wird es in Zukunft jedesmal so eine Ru- 
brik geben. Solange es noch Bands gibt, wie 
die obigen, ist guter Streetpunk zum Glück 
noch lange nicht gestorben. Und selbiges gilt 
auch, solange es Bands gibt, die angeben von 
Cock SParrer beeinflusst zu sein. Ich halte 
nicht viel von der globalen Cock SParrer-Ver- 
götterung - aber sie haben unbestritten fast 
alles richtig gemacht. Aber es gibt einen ganz 
einfachen Grund, wieso niemals eine soge- 
nannte Streetpunk-Band auch nur annähernd 
so klingen wird wie Cock Sparrer - der Einfluss 
istes. Die heutigen Bands lassen sich alle von 
Punkbands beeinflussen....das war in den An- 
fangstagen gar nicht möglich. Leute wie Cock 
SParrer und das ganze andere Zeug, was zu 
der Zeit aufgekommen ist, hatten ganz ande- 
re Einflüsse...60er und 70er Jahre Rock-Sa- 
chen, Small Faces und das ganze Zeug...und 
so entsteht ein Sound, den man heute nicht 
mehr zusammenbringt. Und das ist auch gut 
so. Leichenflederei ist keine gute Idee für gute 
Musik....viel zu gute Musik 
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Nichts ist vielfältiger als die Natur und jene 
Szene, zu der sich genau die Leute zugehörig 
fühlen, die seit den späten 60er Jahren für ei- 
nen guten Absatzmarkt bei Schermaschinen 
sorgen. Nein, ich rede nicht von australischen 
Schafzüchtern, die den weissen Viechern re- 
gelmässig das Wollkleid abnehmen - viel eher 
meine ich die Leute, die zur kalten Jahreszeit 
beispielsweise einen Sheepskin-Mantel tragen. 
Erraten, es geht um Skinheads....worum auch 
sonst? Über Yoga-ausübende Feng-Shui Bera- 
ter wird sicherlich woanders berichtet. Wenn 
man die Szene so beobachtet, dann greift man 
sich schon manchmal auf den Kopf....vielleicht 
um sicher zu gehen, dass die Haare zumindest 
eine Spur länger sind als der Verstand. Nicht 
falsch verstehen - die Subkultur der Skins ist 
meiner Meinung nach, das Beste was es über- 
haupt gibt....die vielen Widersprüche gestalten 
sie nach aussen hin vielleicht mittlerweile zwar 
eher zu einem Lach- als zu einem Furchtobjekt, 
aber da kann man nichts machen. Es ist end- 
lich an der Zeit, ein paar schöne Klischees der 
Skinhead-Szene aufzudecken, vielleicht fühlt 
sich der ein oder andere sogar selbst auf den 
Schlips getreten und lasst sich entweder die 
Haare wachsen oder tritt in eines jener Mönch- 
Kloster ein, wo man seit hunderten von Jahren 
den Haarwuchs in Form von Glatze zum Aus- 
druck bringt. Und irgendwo wird sich bestimmt 
auch jeder selbst zumindest ein bißchen er- 
kennen und anstatt dass man sich vor Wut 
eine Ader auf der Stirn gönnt, sollte man sich 
vielleicht ein bißchen Gedanken über die Sache 
machen, Dinge vielleicht auch ein wenig mit 
Humor sehen und nicht annehmen, dass auch 
für alle anderen Leute auf der Welt das Leben 
ausschliesslich aus Selbstverboten und den 
Problemen, wie man nach Aussen hin wirkt, 
besteht... 

Ich habe länger überlegt, wie ich diesen Beitrag 
gestalten soll....vielleicht die Szene in Alters- 
gruppen einteilen? Das habe ich aber schnell 
wieder gelassen, weil es gibt auch erwachsene 
Männer, die sich szene-intern wie ein 13 Jahre 
alter Pubertätsgrenzfall benehmen. Verzichten 
wir auf Einteilung...machen wir einfach nach 
dem Motto „Kraut und Rüben“, dann haben so- 
gar die Vegetarier was davon... 


1. DER ECHTE... 
Was macht den echten Skinhead aus? Er ist über 
wenige Umwege in die Szene gerutscht, seitdem 
denkt er beim Aufstehen als erstes an Oil, zum 
Frühstück ein weich gekochtes Oi! und am Abend 
dann ein Oil-Konzert. Die musikalischen Vorlieben 
sind so unterschiedlich wie eineiige Zwillinge nach 
einer erfolgreichen Geburt. Egal mit wem er mit ei- 
nem Bier anstosst - ein zackiges „OilOil“ wandert 
immer über die Lippe. Auf selbige 
bekommt er dann auch irgend- 
wann ein paar drauf und schon 
ist es vorbei mit der Karriere in 
Sachen Subkultur. Er verkauft 
seine Cds und besorgt sich recht- 
zeitig zum 18. Geburtstag einen 
Gebrauchtwagen, in den er von 
da an nicht nur seine gesamte 
Kohle steckt, sondern auch eine 
blondgefärbte Disko-Tussi.... 


2. DER EINZIG WAHRE 

Es kann nur einen einzig wahren 
Skinhead geben...und niemand 
kommt auch nur im geringsten 
an ihn heran. Auch er ist relativ 
schnell in die Szene gerutscht, 
ein bißchen Störkraft, ein biß- 





chen Böhse Onkelz und 
weiters hat es halt leider 
nie gereicht. Auch wenn 
er mittlerweile schon 
über 30 ist. Die Freizeit- 
Gestaltung beschränkt 
sich neben Fernschauen 
auf bierseelige Abende 
an der Tankstelle. Die 
Bomberjacke ist zwar 
mittlerweile zu klein und 
die Stiefel zu mühsam 
zum Schnüren, darum 
werden sie durch ande- 
res Schuhwerk ersetzt. 
Aber zum Glück gibt Is 
ja noch das gute, alte 
Lonsdale-T Shirt, das 
die Zugehörigkeit zum 
Kult aufrecht hält. 


3. DER ALLROUNDER 

Die rechte Szene war sein zu Hause, irgendwann 
wurden die Türken dann doch stärker und ein 
Image-Wechsel war dringend notwendig. „Oi! soll 
unser Schlachtruf sein und für diesen stehen wir 
ein‘ wurde zur neuen Devise denn „ich bin Skin- 
head, mir geht's gut - ich habe deutsches Bier im 
Blut‘ wurde auf Dauer doch zu eintönig. Na gut... 
immer noch Skinhead, aber nicht mehr politisch, 
da ist selbst die Mutter beruhigter. Aber schnell 
erkennt er, dass auch das nicht das Wahre ist... 
doch es gibt kein Zurück mehr, zu viele Tattoos 
haben sich schon unter der Haut eingenistet, um 
jetzt noch eine neue Subkultur zulassen zu kön- 
nen. Darum wird halt gute Miene zum bösen Spiel 
gemacht....und bewegt sich eben in jeder Szene. 
Falls dann doch jemand fragen sollte, dann gibt 
er sich selbstverständlich als der ewige Skinhead 
aus. Was denn sonst? 


4. DER GELEGENTLICHE 

Er ist leider erst spät auf den Kult gekommen... 
für Kiddie-Punkrocker war 
er mit 18 dann doch zu alt, 
also gleich in Is kalte Wasser 
- Skinhead durch und durch! 
Den Rest der Jugend hat er 
mit Kino-Besuchen und Vi- 
deo-Games verbracht. Wie 
es halt so ist - ein Skinhead 
ist schnell gemacht und das 
bringt nicht nur jede Menge 
neue Freunde, sondern auch 
einen Haufen Kohle, weil man 
jetzt die Spielkonsole und die 
600 Spiele dazu verkaufen kann und sich stattdes- 
sen jeden Tag ein paar Bier gönnt. Schmecken tut 
es auch nicht wirklich, drum lieber gleich die Mix- 
getränke. Irgendwann ist die Zugehörigkeit auch zu 
mühsam....also lieber wieder etwas locker las- 
sen und nur noch einmal pro Monat in Schale 
werfen und die ungeschehenen Sünden der 
Jugend nachholen. 


5. DER BIBELFORSCHER 

Über Punkrock ist er schnell zum Skinhead- 
Kult gekommen. Jetzt will er aber auf's Ganze 
gehen, die Skinhead-Bibel erst 10 mal durch- 
gelesen und dann nach Kochrezept den „eige- 
nen“ Stil gefunden. Skinhead-Musik ist eben 
wirklich nur Reggae und Soul! Schnell werden 
Unmengen an Kohle für Platten ausgegeben, 
die man eigentlich nicht gut findet, aber man 
muss sie eben haben. Oil-Musik ist verpönt 
und böse...und wieso hast Du Deine Jeans ei- 
gentlich nicht auf die richtige Länge gekürzt? 
Ja, die Haarlänge, die ich bevorzuge, habe 








“ ich ebenfalls aus der Skinhead-Bibel übernommen. 


Halt - doch nicht nur das Jamaika-Zeugs, es darf 
doch ein wenig Skinhead-Rock gehört werden... 


© aber wirklich nur ganz bestimmte Sachen...nur 


ganz frühe Sachen. Alles andere ist schlecht und 
wird belächelt. Scheisse, 
hoffentlich bemerkt heute 
beim Soulnighter wo das 
Durchschnittsalter jenseits 
der 45 liegt niemand, dass 
der Anzug kein Original To- 
nic Suit ist. 


6. DER GEZWUNGENE 
Bei manchen tut es nicht 
nur am Anfang weh....auch 
bei der achtundachtigsten 
Tattoo-Session schmerzt 
es noch fürchterlich. Stimmt 
schon, Skinhead ist er zwar 
erst seit 2 Jahren, aber da- 
für sind nur noch wenige 
Körperstellen frei. Das Tri- 
bal auf dem Oberarm wird 
als dümmliche Jugendsünde abgetan, ansonsten 
nur Skinhead-taugliche Motive. Was auch sonst? 
Kaum hat man die 10. Absage beim Bewerbungs- 
gespräch bekommen, kommt man auch drauf, dass 
Skinhead doch nicht so das Wahre ist und man 
lieber wieder Discos besucht, weil die Weiber dort 
doch schärfer sind. Aber es gibt kein Zurück mehr... 
Die Motive sind zu einschlägig um es als „dumme 
Lebensphase“ durchgehen zu lassen, darum redet 
er sich jeden Tag dreimal ein, dass Skinhead doch 
der einzige wahre Way Of Life ist. Aus dem Grund 
muss er sich auch auf dem ein oder anderen Kon- 
zert blicken lassen, da hält er sich aber eher an 
der Bar auf, denn mit der Musik konnte er schon 
nach einem halben Jahr Skinhead-Dasein nichts 
mehr anfangen. 


7. DER WIRKLICHE 

Was will man einem wie ihm vormachen? Immer- 
hin ist er ja schon über 30, das muss er auch alle 
5 Minuten an den Mann bringen, denn die 80er 
Jahre waren eben doch die Wildesten. Auch wenn 
man nur noch 189 miterlebt hat...fest steht, dass 
alles anders, schlimmer und vor allem besser 
war. Dass er das alles nur am 
Rande mitbekommen hat, kann 
ruhig unerwähnt bleiben — denn 
das reicht schon um 16 Jährige 
zu beeindrucken. Musik ist nur 
noch Ska und Oil...was anderes 
gibt es nicht und hat es auch 
nie gegeben. Egal ob beruflich 
oder privat - er hat alles richtig 
gemacht und selbst die Tatsache 
dass die langjährige Freundin 
langsam einen Oberlippenbart 
bekommt, bringt ihn nicht aus 
der Ruhe. Schliesslich hat man sich bei der ge- 
meinsamen Dienststelle als Sozialarbeiter kennen 
gelernt. Irgendwie muss man seine Working-Class 
Zugehörigkeit auch noch 2005 ausdrücken. 


8. DER ORDNUNGSGEMÄSSE 

Er ist wie eine Hausfrau, die in einem 100 Seelen- 
Dorf lebt. Alles muss in bester Ordnung sein, das 
Outfit muss möglichst neutral sein....nur in keine 
Schublade gesteckt werden können, das könnte 
für Arger sorgen. Auf keinen Fall will er irgendwo 
so auffallen, dass jemand ein schlechtes Wort über 
ihn verlieren könnte, das wäre das Ende. Im Prinzip 
ist er nur aus Langeweile Skinhead geworden, kei- 
ne besonderen Beweggründe, aber er ist auch zu 
faul und zu stolz gleichzeitig, um die Sache abzu- 
legen.....denn da könnte ja wieder jemand schlecht 
reden.... 


9. DER BERUFENE 
Auf ihn hat die Szene schon lange gewartet. Lan- 
ge genug, denn der erste ordentliche Haarschnitt 





liess auf sich warten. Vorher war nicht viel, ausser 
lernen um die Oma mit einem guten Schulzeugnis 
zu beeindrucken und 2 mal pro Woche zum Fuss- 
ball-Training. Und dann geht es plötzlich schnell... 
von dem, der stets verarscht wurde, ist nichts mehr 
zu erkennen...beim ersten Klassentreffen wird stolz 
ein Tattoo präsentiert und über die ersten Schwie- 
rigkeiten mit der Polizei berichtet - die zwar andere 
gehabt haben, aber das muss ja nicht jeder wissen 
- beim zweiten Klassentreffen taucht er gar nicht 
mehr auf, weil Klassentreffen sind was für Schwule 
und Weicheier. Denn mittlerweile hat er die Erfah- 
rung gemacht, dass man nach hartem Trai- 
ning auch mehr als 3 Bier trinken kann. In 
der Szene findet er auch die erste grosse 
Liebe, die schnell erkennt, dass er ein Idiot 
ist und ihn zu den Akten legt - sie ist näm- 
lich einer der folgenden Sorte: 


10. DIE GEWÖHNTE 

Vor einigen Jahren ist sie durch den damali- 
gen Freund mit der Szene vertraut gemacht 
worden. Anfangs noch als typisches An- 
hängsel, später dann schon richtig selbst- 
ständig bewegte sie sich durch die kurz- 
haarige Landschaft. Und die Trennung mit 
dem Freund hat sie ganz überraschend so 
überbrückt, ohne deswegen einen Image- 
Wechsel vornehmen zu müssen. Seitdem 
gilt sie bei den 15 Jährigen Mädels als ge- 
fürchtet, weil von ihr aus Prinzip alle New- 
comer als Pseudos abgestempelt werden. 
Bei den gleichaltrigen hat sie allerdings nur 
wenig Auftritt, weil sie dort von keinem ernst 
genommen wird. Liegt es daran, dass der neue 
Freund um 10 Jahre jünger ist als sie? Man weiss 
es nicht genau....sie lässt sich jedenfalls nicht mehr 
klein kriegen und hat sich an den Kult gewöhnt. 


11. DIE EINTAGSFLIEGE 
Jeder kennt sie - natürlich findet auch sie über den 





Freund den Zugang zum Skingirl-Dasein. Denn 
spätestens seit es von Fred Perry auch eine überla- 
dene Frauen-Kollektion gibt, können 
die Damen ihr Mode-Bewusstsein in 
der Skin-Szene auch unkontrolliert 
ausnützen. Schnell, schnell wird ein 
ganzer Kleiderschrank voller szene- 
typischen Kleidungsstücken zusam- 
mengekauft, nachdem sie kürzlich 
verarscht worden ist, weil sie das 
Perry ihres Freundes getragen hat, 
dass ihr leider um ein Vielfaches 
zu gross war. 
Kaum kann sie 
auch das letzte 
Accessoire - ihr 
Eigen nennen, 
macht der 
Freund Schluss. 
Erleichterung 
hat sich nicht 
nur am Konto 
breit gemacht, denn endlich 
kann sie wieder in ihre alte 
Welt zurückflüchten. 


12. DIE EHEMALIGE 

Sie ist Skingirl durch und 
durch. Da besteht kein Zwei- 
fel...doch nach einiger Zeit 
wird es doch langweilig. Die in 
diesem Zine oftmals verpönte 
RocknRoll-Seuche macht sie 
auch bei ihr breit. Anfangs nur 
dezent und plötzlich offensichtlich werden ein paar 
stilistische Veränderungen durchgenommen.... 
denn sind wir uns ehrlich - die Skinszene wird doch 
sowieso von Jahr zu Jahr beschissener. Beschis- 
sen ist halt auch, wenn man nur ein Jahr dabei 
ist....andere machen es schneller - von einem Tag 
auf den anderen eine komplette Verwandlung von 





Skingirl zur RocknRoll-Prinzessin. Der Haken dar- 
an ist, dass man dann zumindest einen Blick vorm 
Spiegel einstudieren muss, damit 
man anderen zeigt „Wieso schaut 
Ihr so komisch, ich bin doch immer 
Schon so unterwegs....“ 


13. DIE BELIEBTE 

Sie steht auf Skinheads — gross, 
tättowiert und eine Vollglatze muss 
es sein. Und natürlich kommt man 
am leichtesten an diese Gattung 
heran, wenn man sich selbst 
unter’s kurzhaarige Volk mischt. 
Natürlich macht sie schnell einen 
erfolgreichen Fang...der hüb- 
scheste Skinhead des Abends ist 
der ihre....sie nimmt ihn mit nach 
Hause...bevor es zur Sache geht, 
stellen sie nochmal fest dass we- 
der sie noch er ganz bestimmt 
kein Aids haben können. Und 
nächste Woche ist der nächste an der Reihe....und 
die Woche drauf ein anderer. Zwischendurch strei- 
tet man sich schonmal um sie, denn Hoffnungen 
macht sich jeder... 


14. DIE ZU BESCHÜTZENDE 

Sie ist die einzige Frau in der Skinhead-Clique und 
sich völlig bewusst, dass sie jeden Tag die Haupt- 
rolle in den Wichsphantasien ihres Freundeskrei- 
ses spielt. Wie die Lemminge laufen sie Schritt und 
Tritt hinter ihr her. Sie hat vollkommene Narrenfrei- 
heit und geht schon aus Gewohnheit ohne Geld 
aus dem Haus, weil sie sowieso immer eingeladen 
wird. Wenn sie einen schlechten Tag hat, hetzt 
sie zwei Typen gegeneinander auf, der Gewinner 
bekommt dann entweder einen Kuss auf die Wan- 
ge....wenn sie einen guten Tag hat, bekommt er 
einen geblasen... 
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diesmal mit Hinkel/Volxsturm 


So, nun sitz ich hier vor dem PC, hab die neue MO- 
NEYBROTHER „ To die alone“ auf den Plattentel- 
ler gelegt und muß nun darüber schreiben, wieso, 
warum, weshalb ich Schallplatten kaufe und viel- 
leicht auch sammel...Tja, liebe Leute, ihr wisst gar 
nicht wie das ist( na ja, Kumpel Jannix und Kumpel 
Sammy schon, die in den vorherigen Ausgaben 
sich hier erörterten...), wenn man dazu genötigt 
und erpresst wird, solche Sachen hier offen zu er- 
örtern. Aber zum Wohle des Vaterlandes und der 
eigenen Gesundheit( sonst marschiert bloß wieder 
so ein verrückter, dunkelhaariger Österreicher über 
die Grenze, nicht wahr Bommi???) werde ich ver- 
suchen ganz tief in meinen Erinnerungen zu kra- 
men und euch erzählen, wie ich zu dem kam, was 
immer Platz braucht, manchmal meiner Frau die 
Nerven raubt, wenn wieder kein Geld da ist, aber 
ne neue Platte sich auf dem Plattenteller dreht und 
was beinhaltet, was in meinem Leben einen sehr 
hohen Stellenwert hat: MUSIK!!! 

OK, fangen wir ganz vorne an, im Juni des Jahres 
1974 erblickten zwei rehbraune Augen das Licht 
des Lebens, die erste große Liebe, außer die zu 
meinen Eltern , war der Hang zum Fußball. Kaum 
das ich laufen konnte( das Krabbeln übersprang 
ich...), jagte ich dem runden Leder ( damals noch 
Gummibälle...) hinterher und falls meine Eltern 
oder meine Großmutter (RIP) mit mir Einkaufen 
waren und ein Ball zu sehen war, MUSSTE ich 
ihn einfach haben (diese „Leidenschaft‘ übertrug 
sich später auch auf die Musik, zumindest, wenn 
ich alleine ohne Ehefrau im Plattenladen stehe...), 
Sonst war das Geschrei im wahrsten Sinne des 
Wortes groß. 

An das „intensive Musikhören“ kann ich mich 
nur zu Beginn der ersten zwei, drei Schuljahre 
erinnern. Ich hörte, was viele zu der Zeit damals 
hörten, zu 95 % Musik aus dem westlichen Aus- 
land, und dass was gerade so „in“ war (kennt eh 
jeder die Interpreten, wie z. B. die NDW, Modern 
Talking/C.C.Catch-Sachen, AHA und Depeche 
Mode usw. und hat wohl auch jeder, zumindest 
in meinem Alter und aus der DDR so miterlebt). 
Immer schön alles auf alte /ORWO — Kassetten 
vom Vater beim NDR 2 mitgeschnitten. Hieß das 
damals NDR-Plattenkiste oder so??? Damals hörte 
man auch noch viel intensiver Radio, an Mangel 
am TV-Gerät hörten mein Bruder und ich auch im- 
mer abends Hörspiele...das war damals echt gute 
Unterhalten und nicht nur Radiohören so nebenbei, 
wie heutzutage, wo ich kaum noch Radio höre... 
Dann brachte damals,, ich weiß es noch wie heute, 
nach den Winterferien im Februar 1986 eine Klas- 
senkameradin eine Kassettenaufnahme mit der LP 
„Im Schattenreich der Ärzte“ mit zur Schule. Ich 
durfte mir die Kassette zu Hause anhören, sollte 
sie aber nächsten Tag wieder mitbringen. Damals 
kosteten Chrom-Kassetten , so glaub ich ( ich fin- 
de jetzt gerade kein altes Tape in den Kartons), 
21,00 Mark der DDR und normale FE-Kassetten 
so 14,00. Ich/kann mich aber noch gut daran erin- 
nern, dass die Chrom-Kassetten so widerlich nach 
Erbrochenem rochen...war wirklich ekelhaft... Aber 
ich schweife ab, weiter im Text... 

Also wie gesagt, ich brachte die Kassette halt 
nächsten Tag wieder mit, denn die güte Karin hat- 
te dochwirklich die originale LP-Zzu Hause stehen, 
die ihre Westverwandten ihr-mitbrachten und man 
wollte’sich das doch nicht mit der Karin verscher- 
zen, da ich keine Verwandten in Westdeutschland 
hatte. Karin versorgte die halbe Klasse (zumindest 
die, die eine.älte Kassette zum überspielen hatten) 
mit den Aufnahmen der LP. Seitdem interessierte 
ich mich für „andere Musik‘. Fast alles was aus 
Schlagzeug, Bass und Gitarre bestand wurde für 











gut befunden und man war natürlich „härter“ als 
alle so genannten Popper. Heavy Metal/ ‚Hard- 
rock war ja damals im Osten sehr angesagt und 
so war es auch am leichtesten an diese Musik zu 
kommen, da einige Freunde ja größere Brüder hat- 
ten. So wuchs meine Kassetiensammlung stetig 
an (natürlich in einem sehr langsamen Tempo, bei 
den o.g. Kassettenpreisen und einem monatlichem 
Taschengeld von 15,00 Mark). So standen dann 
Aufnahmen von Die Arzte neben Udo Lindenberg 
und Metalzeugs nebeneinander, was völlig normal 
an Mangel an Musik war...wie gesagt, Schlagzeug, 


Live‘/LP der Toten Hosen war aber damals das 
non-plus-ultra zu dieser Zeit, zumindest bis zur 
„Ein kleines bisschen Horrorshow“ der Hosen 
und „Nach uns die Sintflut‘ der Ärzte(die beide 
Karin wieder original besaß). War glaub ich so 
1988, wenn ich mich daran recht erinnere. „Punk“ 
und „Metal“ dominierten da meinen „Musikge- 
schmack‘, wo jedoch der Schwerpunkt auf „Punk“ 


im weitesten Sinne stand. 
1988 war sowieso ein „großes“ Jahr für mich, zu- 
mindest musiktechnisch, denn ich bekam meine 


in dem Haushalt meiner Eltern nicht mal ein Plat- 
tenspieler vorhanden war. Ein Kumpel aus der 
Parallelklasse hatte von seiner Oma aus dem 
Polen-Urlaub eine Platte mitgebracht bekommen, 
die er mir mit den etwaigen Worten schenkte „Hier 
Hinkel, ist was für dich, ich glaub das ist Punk“... 
Und es war Punk, richtiger, guter Punk...Die Platte 
hieß „ Fresh Fruit For Rotting Vegetables“ von 
den DEAD KENNEDYS...die me der 
polnischen POLTON. 

Im gleichen Jahr fing auch ein Kumpel an in Gera 
in die Lehre zu gehen, er würde für die nächsten 
2 Jahre mein wichtigster Musiklieferant werden. 
Als erstes brachte er eine Kassette mit Aufnahmen 
von der LP „Der nette Mann“ der Böhsen On- 
kelz und von Endstufe mit. Die Aufnahmen waren 
von schlimmster Qualität und bestimmt die 300ste 
Kopie einer Kopie. Die Aufnahmen wurden auch 
nicht besser, da wir kein Überspielkabel zur Hand 
hatten und über Microphon aufnahmen, so hört 
man ziemlich am Schluß bei meinem Aufnahmen 
meinen Freund Maik zweimal niesen, aber das war 
damals egal. Besonders die Böhsen Onkelz faszi- 
nierten uns damals sehr. 

Maik brachte öfter für uns interessante Musik mit 
und so lernten wir Bands aus dem unterschiedli- 
chen Genre ( Punk, Metal, Indie) aus West- und 


















teilweise auch aus Ostdeutschland kennen. 
Meist jedoch in grauenhafter Qualität (teilwei- 
se waren aber auch die Originalaufnahmen 
schon nicht besonders gut, was man später 
nach der Wende herausbekam, ich denke nur 
an OHL...), so dass man kaum bis gar nicht 
die Texte verstehen konnte. E 

So hörten wir Musik von Goldene Zitronen, Ärzte, 
Hosen, Onkelz , Endstufe, Lindenberg, Slime, 
OHL, Metallica, die ganzen deutschen 80er Metal 
-Bands bis NDW...Und dann kam die Wende und 
mit ihr die erste Reise nach Westdeutschland, 100 
DM Begrüßungsgeld und jeder dritte Jugendliche 
fand es chick mit dem Naziimage zu kokettieren. 
Von meinem ersten 100 DM kaufte ich mir meine 
zweite Langspielplatte (Slime „Alle gegen Alle“). 
Doch bis zu meinem ersten Plattenspieler vergin- 
gen noch ein paar Jahre (war dann so ein Russen- 
gerät, wat ich geschenkt bekam...) . 

Anfang der 90er fuhr man weit herum um Bands 
zu sehen, das Geld war knapp und so kaufte man 
ab und zu 7er von Bands und überspielte sie sich 
auf Tapes. Für CD's war halt oft nicht genügend 
Geld in der Tasche und vieles lief immer noch über 
Kassetten...So dass man doch einige Demo-Tapes 
von Bands in seinem Schrank aufbewahrt... 

Als ich dann meinen Russenplattenspieler bekam, 
kaufte ich mir auch immer öfter Vinylsachen. Das 
meiste bezog man dann hauptsächlich über Mailor- 
der, die zu dieser Zeit auch noch nicht so reichlich 
gesät waren wie in der Gegenwart. Heutzutage 
denke ich manchmal mit Wehmut an die frühere 
Zeit, dass ich da nicht gerade nen Goldesel auf 
dem Hof geparkt hatte, da man Platten halbwegs 
hinterhergeschmissen bekommen hat, die es heute 
kaum noch gibt oder als sehr rar anzusehen sind 
(ich denke nur an die alten Punkplatten im Rock-0- 
Rama Katalog...). 

Wieviel LPs/ 10er/ 7er oder CDs ich jetzt genau 
habe, kann ich jetzt nicht genau sagen und inter- 
essiert mich eigentlich auch nicht, da ich nicht so 
ein Verrückter bin, der ALLES haben muß (ich würd 
ja gerne, aber es gibt ja noch wichtigere Dinge im 
Leben die auch Geld kosten und man muß auch 
Rücksicht auf die Familie haben...) oder der nach 
Labels sammelt. 

Platten die FÜR MICH sehr wertvoll sind (aus wel- 
chen Gründen auch immer) sind die L'Attentat LP 
„ Made in GDR‘, OHLI/SKEPTIX EP, Stosstrupp 
EP, Slime „Alle gegen Alle‘, Dead Kennedys‘ 
Fresh Fruit...“ und die „Backstagepass“ LP (die 
Polenpressungen!!) , Unborn SFLP und Pic-7, Up- 
starts-LPs und gaaaanz vieeeele andere auch... 
Heutzutage wird sicher so mancher schmunzeln, 
Was man/ich früher für Mucke hörte, manch an- 
derer wird drüber lachen und meinen, dass er viel 
mehr,,Punk“ oder was weiß ich war und viel „härte- 
re“ Musik hörte. Andere wiederum werden sagen, 
dass einige Bands „Kinderkacke“ waren und an- 
dere werden hochrot anlaufen und ‘über nicht poli- 


tisch-korrekteBands den Aufstand proben, aber ich 


wollt hier nix beschönigen/oder Bands weglassen, 
da sie mir heute.einfach zu uninteressant oder 
nicht mit meinem Weltbild übereinstimmen oder 
aufschneiden und erzählen, was für ein wilder Typ 
ich war, nein, ich wollte/sollte nur mal sagen, wie 
es bei mir war ...Bei vielen.in meinem Alter wird es 
ähnlich gewesen sein und bei anderen halt etwas 
anders, aber jeder kann halt.seine Geschichten 
erzählen... So war es DAMALS, bei mir und in mei- 
nem näheren Umfeld. 

Ich hoffe, es war etwas interessant Und DU hattest 
3 Minuten Kurzweilll! 

Schönen Gruß 

Hinkel/Volxsturm 


PS: Falls einer die GbB (Generacija bez Buducnos- 
ti) „Volumen 1“ und/oder deren '7 hat, kann sich ja 
bei mir mal melden (auch zum überspielen...). Oder 
auch anderen Osteuropäischen Oil 
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Endlich wieder einmal US Bombs in Wien, das ist 
also ein Pflichttermin. Besonders dann, wenn das 
ganze im Rahmen einer Tour läuft und auch Bands 
. wie District, Mad Sin und Deadline mit von der Par- 
tie sind. Ostersonntag ist nur was für Weicheier, der 
Termin hat also auch gepasst. Natürlich musste in 
der Arena die frisch renovierte grosse herhalten, 
denn bei solchen Events werden dann doch meis- 
tens ein paar Leute mehr erwartet. Veranstaltet 
wurde der ganze Spass von Rudemonkeys. Und 
das bedeutet gleichzeitig eine pannenlose Abwick- 
lung, auch wenn Konzerte dieser Grössenordnung 
sicher kein einfaches Paar Stiefel sind. Ich kann 
mich noch erinnern, als Silvio Is 
Idee, Bands in Wien zu buchen, 
in Kinderschuhen steckte....inner- 
halb der letzten paar Jahre hat er 
mit Rudemonkeys ganze Bäume 
ausgerissen und sich genug den 
Arsch aufgerissen, sodass die | 
Sache wirklich Früchte trägt. Ru- | 
demonkeys buchen mit Abstand | = 
die besten Bands für den Wiener FF 
Raum....und das noch dazu mit 
einer bemerkenswerten Regel- 
mässigkeit! Das „Support Your 
Local Scene“ wird wirklich gross 
geschrieben, auch wenn die loka- 
le Szene einen manchmal dabei 
recht arm aussehen lässt, lassen 
sich Rudemonkeys nicht kleinkrie- 
gen. Wahrscheinlich wissen das nur die wenigsten 
Leser zu schätzen, weil kaum einer wirklich Ahnung 
hat, wieviel Aufwand wirklich hinter so einer Aktivität 
steckt, aber das wollte ich an dieser Stelle einmal 
erwähnen. 

Dass man bei solchen Festivals den die Uhrzeit für 
den Beginn stets ernstnehmen sollte, haben man- 
che Leute wieder ausser Acht gelassen und deswe- 
gen eine ganz wichtige Band am Anfang gleich ver- 
säumt — District! Typisch, dass den Bands, die den 
Anfang machen, keine Beachtung geschenkt wird 
- ich bin mir sicher, wenn sie als drittes gespielt hät- 
ten oder so, wäre die grosse Party gewesen....und 
von mir aus hätten sie gerne später spielen können. 
Aber dazu später mehr. District waren auf alle Fälle 
sehr gut, haben auch von den älteren Sachen was 
gespielt und zum Glück auch „Tell the system...“ 
- alleine der Song rückt einen Gig von ihnen ins 
rechte Licht. Super Show, aber leider waren noch 
viel zu wenig Leute vor Ort! 
Ich kann mich eigentlich gar 
nicht mehr an die Reihenfolge 
erinnern, entweder waren jetzt 
die Generators an der Reihe 
oder Deep Eynde - die eher 
durch Zufall in Wien waren 
und gleich noch mit an Board 
gesprungen sind. Aber ich 
glaube es waren eh die Ge- 
nerators. Die haben auch den 
Vogel abgeschossen, hab sie 
vorher noch nicht gesehen, 
aber sie haben alles richtig 
gemacht. Und ihr neues Album 
war schon ohne Tiefpunkte, 
auf der Bühne haben sie aber 
noch eins draufgesetzt. Auch 
ihnen sollte man 3mal soviel Beachtung schenken 
— kauft wenigstens die neue Scheibe, dann schaut 
man sich die nächstes Mal freiwillig an. Deep Eyn- 
de sind live für mich nicht so aufregend gewesen, 
haben Ihr Set runtergespielt und kamen mir auf der 
Bühne punkiger als auf Cd vor. Vielleicht stehe ich 
mit dieser Meinung nicht alleine da?! Was ich ganz 
vergessen habe, zwischendurch ist immer wieder 
so ein Typ mit Namen, den ich vergessen habe, auf 
die Bühne gekrabbelt und hat zwischen jeder Band 








1-2 Songs zum Besten gegeben. Musik aus der 
Konserve und er dazu gesungen...Anfangs Elvis, 
dann später sogar Motörhead und Johnny Cash. 
Angeblich war der auch bei der letzten Tattoo-Con- 
vention in Wien zu Gast. Die Idee ansich finde ich 
mehr als nur gelungen... 

....Weniger gelungen fand ich den Auftritt von Dead- 
line — die hätten von mir aus gerne den Anfang ma- 
chen können. Keine Ahnung warum, aber irgend- 
was hält mich mittlerweile von der Band fern. Einen 
Teil davon habe ich eh schon beim Review zum 
neuen Album erwähnt, aber wenn man sie auf der 
Bühne sieht, dann werden die Ansichten nur noch 
bestätigt. Wieso sich eine Band 
so drastisch ändern muss — und 
vor allem noch in diese Richtung, 
verstehe ich nicht so ganz. Live ist 
die Sängerin noch anstrengender 
als bei den Studioaufnahmen, aber 
mit ihrem neuen Style werden sie 
B bestimmt auch ihre Freunde finden 
und diese dann hoffentlich nicht wie- 
der in 3 Jahren enttäuschen. Wer 3 
Fotos aus der letzten Zeit auftreibt, 
wo die Tussi kein Bones T-Shirt 
trägt, hat einen Preis gewonnen. 
Auch das finde ich widerlich....und 
so gut wie die Bones werden Dead- 
line ohnehin nie werden. Besser, sie 
hätten ihr altes Ding weitergemacht, 
dann könnte man sie auch jetzt 
noch ernst nehmen. 

Der Tiefpunkt des Abends wurde schnell wett ge- 
macht, denn die Manege wurde für Duane Peters 
und seine Bomben freigemacht. Das letzte Album 
mit den Hunns gefällt mir sehr gut, aber an die US 
Bombs wird es trotzdem nie ganz herankommen. 
US Bombs klingen einfach erdiger und zeitloser. 
Leider war der Sound relativ mies, aber eher nur 
deshalb, weil Duane Peters immer volle Wucht ins 
Mikro röhrte, sodass es ununterbrochen zu Rück- 
kopplungen kommen musste. Naja, ihm verzeiht 
man das....oder man denkt sich, dass es einfach zur 
Show gehört. Die 5 sind zwar alle zusammen nicht 
mehr die Jüngsten, aber sie spielen sich trotzdem 
um ein Vielfaches mehr den Arsch ab, als so man- 
che Band, die das eher notwenig hätte. US Bombs 
sind eine der wenigen Bands, die quasi nie enttäu- 
schen können, obwohl sie schonmal besser waren. 
Aber vielleicht war echt nur der Sound Schuld. Hits 
haben jedenfalls keine gefehlt. Okay 
dann Mad Sin...als Headliner, war 
sicher eine schwere Entscheidung 
ob US Bombs oder die Berliner als 
Headliner...unterm Strich ist es aber 
doch egal. Gute, allesamt wieder im 
gleichen Outfit, Köfte rauf auf die 
Bühne...mit Scheinwerfer und plötzlich 
hat der Sound auch wieder hingehaut. 
Haben sehr gut Gas gegeben, wie- 
der gute Show...den Hellvis finde ich 
unnötig, Köfte hat genug Charakter, 
aber irgendwie will halt jeder einmal 
auf der Bühne stehen können. Auch 
sie haben sich sehr ins Zeug gelegt, 
obwohl es sicher nicht lustig ist, Abend 
für Abend Vollgas zu legen. Zwischen- 
durch immer ein paar witzige Ansagen, 
dann wieder mit Megaphon. Sie überlegen sich halt 
immer ein bißchen was anderes. Letztes Jahr in 
der kleinen Halle war die Show halt irgendwie di- 
rekter, aber eine Band wie Mad Sin muss natürlich 
auch für grosse Bühnen was zu bieten haben. Ich 
bin schon auf ihr nächstes Album gespannt. Ganz 
zum Schluss haben noch ein paar Psychos aus 
dem Land der umfallenden Reissäcke ein kurzes 
Psycho-Gewitter geliefert, das sie später im Beisl 
noch fortsetzten.... 


Ja, so schnell kann es gehen. Ich habe an sie 
geglaubt...ich habe in sie investiert! Und zwar in 
Form vom Kauf ihrer neuen Cd...und ich wurde 
enttäuscht. Dim’s Rebellion entdeckte ich zum 
ersten Mal irgendwann auf dem „Brewed in 
Sweden“ Sampler und war begeistert von ihnen. 
Ordentlich fetter Streetpunk (noch dazu mit su- 
per Orgel), der zum Zeitpunkt des Erscheinens 
von dem Sampler noch gar nicht so abgedro- 
schen war. Umso erfreuter war ich, als ich ihr 
neues Album in einem Mailorder meiner Wahl 
entdeckte. „Die muss her....und ein Interview 
gleich dazu“. Vom Cover habe ich mich anfangs 
nicht abschrecken lassen, doch es war schon 
eine Vorwarnung....doch die optische Vorurteile 
PESEILRRITLRTEIENICHRE SHE EICHE EIFATE 
hören, Die Idee mit dem Interview war jedenfalls 
geplatzt! 


Der kernige Gesang, die raue Gitarre...der nötige 
Biss, den ich erwartet habe...wo ist das alles hin- 
verschwunden? Auf der neuen Cd „Nueva Esto- 
colmo“ habe ich nichts mehr davon gefunden. 
Was der Titel bedeutet weiss ich auch nicht, ist 
aber nicht so wichtig. Ein paar Umbesetzungen 
im Line-Up haben Dim’s Rebellion zu einer sehr 
großen Enttäuschung gemacht, anders kann 
man es nicht erklären. Die RocknRoll-Tussi am 
Cover mit den dicken Titten, dem kurzen Kleid, 
den tättowierten Schwalben und. den Conver- 
se-Chucks ist typischer für Schweden, als der 
Sound, den diese Band jetzt an den Tag legt. 
Kann mir jemand erklären, warum sich plötzlich 
sich jede Band mit der sogenannten „(Weiter- 
)Entwicklung“ zur langweiligen PunknRoll-Kopie 
ein Eigentor schießt? Unglaublich. Plötzlich sind 
wahllos am Körper verteilte Oldschool-Motive 
und die passende Frisur dazu ebenso wichtig 
wie der Griff in die Schublade mit der Aufschrift 
„wie werde ich Mike Ness noch ähnlicher‘? Hat 
schon jemand begriffen, dass es nicht viel Sinn 
hat, wenn sich alle in diese Richtung bewegen.... 
und warum gerade eine Oi! Band? Erst kürzlich 
habe ich in einem Interview gelesen, dass Mike 
NERSLEINGETBICHSICHEEE TANTE EIKE U HE 
hätte, weil jede zweite Witzfigur mit irgendeinem 
Oldschool-Scheiss herumrennt. Der Begriff 
„Oldschool“ hat seine Würze in der eigentlichen 
Bedeutung....und passt von daher gar nicht so 
richtig, um daraus einen Trend zu machen. Aber 
na ja, so kann man sich täuschen. Aber war \s 
nicht der besondere Reiz an Punkrock, dass es 
keine Idole gibt, jeder macht, was er will...und 
plötzlich steigt die ganze Bewegung in den Zug 
Richtung „RocknRoll‘? Ich weiss, ich wiederhole 
mich, schon oft genug habe ich an dieser Stelle 
meine Abneigung kundgetan...so eng sollte man 
es auch nicht sehen, denn immerhin gibt es ja 
auch in dieser Sparte wirklich gute Bands...kei- 
IEHEERTRRIRTUENEIHTICHESNCH NT AT EICE 
he ich nicht, wieso diese Sache so „anziehend" 
wirkt und jeder gleich drauf anspringt. Kann mir 
das jemand erklären? Und wenn schon, dann 
sollte man es auch wirklich mit Herz& Verstand 
machen. 


So und die armen Dim’s Rebellion, müssen 
für all das herhalten....noch dazu ist ihr damals 
gutes Keyboard in eine-auf-dauer-langweilige 
Hintergrunddudelei degeneriert. Da darf man 
gratulieren... 








Die ersten 4 Jahre Zucht und an in Form von 


Schulbildung waren also erledigt....Mittelschule war 


angesagt! Das bedeutete also weitere 8 Jahre dum- 
mes Dasein - dass es bei den besagten 8 Jahren 
nicht geblieben ist, wurde schnell klar, aber klein- 
kriegen ließ man sich bis zum Schluss nicht! Pech 
gehabt... 

Schulbeginn also...ein Haufen an neuen Gesichtern 
mit frisch gekämmtem Haupt und feinem Pullover. 
Da hat also jemand noch im Sommer-Schlussver- 
kauf zugeschlagen. Der erste Schock durfte natür- 
lich nicht lange ausbleiben. Schnell machte sich das 
Gerücht breit, dass der Klassenvorstand (weiblich) 


zur strengsten und unbeliebtesten Lehrkraft der 


ganzen Schule gehörte. Da hat man also gleich 
ordentlich ins Fettnäpfchen getreten...unbewusst 
und völlig unschuldig versteht sich. Andere Wahl 
hätte es sowieso keine gegeben und im Nachhin- 


ein stellte sich heraus, dass die gute Dame zwar 


wirklich jede Menge Feuer unterm Arsch verbreite- 
te, aber dennoch meinte sie es mit den Guten gut 
und mit den Schlechten dementsprechend schlecht. 
Überraschender Weise konnte sie mich leiden, liegt 
vielleicht daran, dass ich den Respekt nie verloren 
habe, obwohl ich schnell herausgefunden hatte, 
dass die gute Tante ein Alkohölproblem hatte. Ge- 
legentliche zufällige Treffen im Supermarkt und der 
Blick auf Wein- und Bierflaschen in verdächtigen 
Mengen (und sonst nix!) machen Is eben möglich. 
- Sie unterrichtete das erste Jahr Deutsch und danach 
auch in Geschichte. Nach den 2 Jahren war ich sie 
für längere Zeit los...gute Rechtschreibkenntnisse 
kann man ihr bis zum heutigen Tage verdanken. 
Ihr Mann ist ihr übrigens davongelaufen, was man 
nicht alles an Detailinfos erfährt. Was war da noch in 
der ersten Klasse, ausser einem Haufen an Idioten? 


- Nicht viel, bis vielleicht auf ein Mädel, das im Geo- 
graphie- -Unterricht auf Biegen und Brechen auf ihre 


Aussage bestand, dass in unserer 15.000 Einwoh- 
ner-Kleinstadt ein Kernkraftwerk existiert. Sie hat die 
Schule schon nach ein paar Wochen abgebrochen... 
keine Ahnung, was aus ihr geworden ist?! Vielleicht 
Kernkraftritterin? Durch die starke Hand seitens des 
Klassenvorstands wollte kein wirkliches Rebellentum 
ausbrechen, doch die Ruhe vor dem Sturm ist immer 
gefährlich! Ungefähr zwei bis 3 Wochen nach Schul- 
beginn ereilte uns die Nachricht, wir bekämen einen 
neuen Schüler, der dann auch gleich am nächsten 
Tag ins Klassenzimmer spazierte. Damals wusste 
ich noch nicht, dass er der einzige war, der mit mir 
meine gesamte Schullaufbahn zusammen bestrei- 
ten würde. Gerhard war sein Name und er zeichnete 
sich durch unverständliches und schnelles Reden 
aus, was bei den Lehrern nicht unbedingt gut ange- 
kommen ist. „Wiederhole den Satz bitte im halben 
Tempo, vielleicht verstehe ich Dich dann...“. 

Die ersten beiden Jahre verliefen also sehr ereig- 


nislos, viele haben die Schule frei- oder unfreiwillig | un, 
verlassen, und in der 3. Klasse war plötzlich alles | ; 


anders. Komplett neue Lehrer, es wurde mehr 
Klassen zusammengelegt...Schüler die sich für 
Zweig „Geometrisch Zeichnen“ angemeld 


Warum ich mich für diese Scheisse entschieden 


der mir immer ein Rätsel bleiben wird. Schon in der 
zweiten oder dritten Klasse stellte er fest, dass er 
keinen Schlaf braucht, sondern dass nur Liegen für 
den Menschen wichtig ist. Er war ein grosser Fan 
von den Wrestling-Sendungen im Fernsehen und 
hat sich auch selbst für irgendeinen von den Idio- 
ten gehalten. So war er stets mit passendem T Shirt 
und pinkfarbener Sonnenbrille ausgestattet. Er ist 
mit Abstand am Öftesten während des Unterrichts 
eingepennt...soviel zum Thema „ich brauche kei- 
nen Schlaf‘. Weiters hat er auch einen Kult darin 
betrieben, so klein wie möglich zu schreiben, weil 
er somit Papier sparen würden. Er hatte auch kein 
Problem damit, 8 Kilometer zu Fuß nach Hause zu 
gehen, obwohl direkt vor seiner Haustür eine Bus- 
Haltestelle war. Irgendwann hat er dann die Schule 
verlassen...ein nettes Detail am Rande sollte aber 
nicht vorenthalten werden: ein Bekannter von mir 
teilte seine Bundesheer-Zeit mit besagtem Peter... 
und regelmässig wurde Peter dabei erwischt, wie 
er nachts am Gang der Kaserne vor einem Spiegel 
stand und wichste! Anscheinend brauchte er nachts 
wirklich keinen Schlaf... 

In der dritten Schulstufe gab es im Rahmen der 
Schule auch die ersten nennenswerten Troubles 
mit Lehrern und allem was damit in Zusammenhang 
steckte. Unerlaubtes Entfernen vom Unterricht, Ak- 
tionen die über „normale Lausbubenstreiche” hin- 
ausgehen und regelmässig wurden die’Erziehungs- 
berechtigten auch zu diversen Gesprächen mit 
Klassenvorstand und Direktor eingeladen. Unterm 
Strich stand fest, dass ich nachder vierten Klasse 
die Schule verlassen sollte, habe mich auch recht- 
zeitig dafür in einer anderen Schule angemeldet. 
Am Tag der Aufnahmsprüfung habe ich allerdings 
verschlafen und recht spontan zu Verblüffung aller 
Beteiligten festgestellt; dass ich eigentlich doch nicht 
Wechseln will...also’ standen weitere 4 Jahre Spass 
am Programm. Die 5. Klasse war von den Kollegen 
her ganz ansprechend, immerhin waren ein paar 
normale Leute dabei! Einer von ihnen ist Freddy, 
der heute immer noch ein guter Freund ist, Freddy 
musste die Klasse wiederholen, er war damals auch 
einer von den schulbekannten Leuten und so konnte 
man sich ab jetzt auf einiges gefasst machen. Nicht 
nur durch seine Grösse (er war mit 14 bereitsknap- 
‚pe 2m gross) und sein Aussehen (Punkrock Pur!) 
‚sorgte Freddy schon in den Jahren zuvor für Af- 

| sehen....einmal hat er während dem Unterricht im 
Beisein einer Lehrerin an die Tafel, den Lehrertiscb ' 
ligen Gegenstand unterrichtet wurden....da könnte | und den Overhead-Projektor gepisst... ‚undauchbei 
man schon recht spannende Dinge über deren Pri- | solchen Aktionen ist nichts nennenswertes ae 
vatleben erfahren. Irgendwann stand nämlich wieder | Auc i 

eine Scheidung am Programm...der Biologe liess | Konnte an de 
sich von der Geschichte-Tussi scheiden...die frohe | Grenzen sto 
Botschaft kam sehr spontan und erhatte Stil: ' fundı 
ihr das am 24. Dezember mit defi Worten „Ich 
Dich nicht mehr sehen“ mitzuteilen....geniall | vom 
teren Verlauf stellte sich heralis, dass der Typ schon | Jahr zuvor 
seit einiger Zeit was mit der überaus gut aussehen- | teilgenommen, nat 
den Französisch-Lehrerin hatte. Zusammen mit ihr | ken im Gepäck. Al 
hat er auch irgendwann die Schule verlassen. Durch | Schule seltsamer We . 
Zufall habe ich erfahren, dass die beiden zu ziem- | Natürlich war Alkohol verboten...aber wen bringt 
lichen Aussteigern wurden...er hängte den Job als | das schon aus der Ruhe? Teilweise haben wir es 
Lehrer generell an den Nagel, wollte nach eigenen | so weit getrieben, dass wir während des Unterrichts 
Angaben mit der Gesellschaft nix mehr zu tun ha- | Bier getrunken haben. Einfach braunes Klebeband 
ben und betätigte sich künstlerisch. Alles en auf um die Dose gas und niemand hat sich drüber es 
diesem un © > 


sollten ab jetzt eine Klassengemeinschaft bilden. | 





habe, weiss ich bis heute nicht...lag vielleicht dar- 
an, dass es nur eine 2. Möglichkeit zur Auswahl gab 
und das war „Latein“. Und da ich auf tote Sachen 
sowieso keine Lust habe, und die Wahrscheinlich- 
keit irgendwann einmal einen alten Römer zu treffen 
beängstigend gering war, hab ich mich eben für Ers- 
teres entschieden. Keine Ahnung, ob Is ein Fehler 
war oder nicht, Entscheidungen fällt man meistens 
nur einmal. Dieses geometrische Zeichnen ist mir 
zwar nie gelegen, aber irgendwie hat man sich 
doch dürchgeschummelt. Unser Klassenvorstand 
war ein richtiger Chaot, der Glockenhosen zu ei- 
nem Zeitpunkt getragen hat, in dem sie weder das 
erste Mal noch das zweite Mal modern waren...er 
war quasi ein Alt-Hippie und wusste nichts davon. 
Er unterrichtete uns in Geschichte und bekam den 
Lehrstoff, der für ein Jahr bestimmt war, nicht einmal 
innerhalb von 2 Jahren durch. Zuviel Zeit wurde mit 
Diskussionen verbracht, zuviel Zeit wurde ermahnt 
und der Sitzplan geändert, da es klassenintern nicht 
wirklich passte. Die Chemie stimmte irgendwie nicht. 
Irgendein Idiot ist auf die Idee gekommen, ein Aqua- 
rum würde den Schulalltag aufmuntern, also musste 
ein Aquarium angeschafft werden. Die armen Fische 
überlebten nicht mehr als 2 Wochen, dann waren 
sie alle tot! Der Heizstab wurde ordentlich zu hoch 
eingestellt und das hat den kleinen Tierchen dann 
doch nicht so gut getan und schwupps waren sie alle 
tot! Der Biologie-Professor zeigte sich aber von dem 
Massensterben wenig beeindruckt, er war auch einer 
von der besseren Sorte, wenn es um die Lehrer an 
der Schule ging. Übrigens war er mit der Musik-Pro- 
fessorin verheiratet, eine recht exzentrische Dame 
mit Haaren, die in alle Richtungen standen und einer 
ehemaligen Karriere als Bassistin einer Rockband. 
Einige Jahre später liessen sich die beiden übrigens 
scheiden, sie schnitt sich eine Glatze und trat dem 
jüdischen Glauben über. Er blieb unverändert. 

Überhaupt gab es einen Haufen an Beziehungen 
zwischen den Lehrern an unserer Schule...eine 
Englisch-Professorin heiratete den Informatik-Ty- 
pen, ein anderer Biologe war schon ewig mit einer 
Geschichte-Tussi verheiratet, ein Mathematiker mit 
einer Mathematikerin und und und....bestimmt wa- 
ren von den ca 80 Lehrern an der Schule 30 Prozent 
irgendwie verheiratet oder zumindest gemeinsam 
sexuell aktiv. Wir hatten unter anderem das Glück, 
dass wir von ein paar so Ehepaaren in dem jewei- 
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der Direktor allen voran. Sicherlich war auch das 
einer der Gründe, warum er irgendwann versetzt 
und durch eine alte, ausgetrocknete Nervensäge er- 
setzt, die dann ein wenig strenger aber dafür umso 
naiver ihren Job ausübte. Die gute Dame hatte kein 
leichtes Leben in ihrem Dasein, denn aufgrund einer 
Studie, die irgendwann in dieser Zeit durchgeführt 
wurde, lag ein relativ niederschmetterndes Ergebnis 
vor - unsere Schule hatte zu der Zeit nämlich die 4.- 
schlechtesten Ruf von ganz Österreich....was natür- 
lich schon eine Leistung war. Und es sorgten genug 
Leute dafür, dass der Standard gehalten wird. 

In der sechsten Klasse ist ein Typ namens Ewald 
zu uns gestossen...aus korrektem Elternhaus, die 
Mutter selbst Lehrerin und alles war schön. Ewald 
war einer der besten Rebellen und konnte jede Men- 
ge handwerkliches Geschick vorweisen. Nicht nur, 
dass sein Moped so extrem auffrisiert war, dass er 
stadtbekannt war...nein, er hat sich auch aus den 
Leuchtstiften, die man vom Fussball-Stadion kennt, 
an der Drehbank Kleinkaliber-Geschosse gebaut 
und die haben auch funktioniert. Dazu kam noch 
die mitgebrachte Gaspistole, ein Vorfall wo er einen 
Typen ernsthaft aus dem Fenster schmeissen wollte 
(in letzter Sekunde noch von dem Vorhaben weg- 
gebracht) und ein paar andere Sachen und Ewald 
musste die Schule dann doch verlassen. Schade um 
ihn, wir hatten dann noch längere Zeit gute Zeiten 
miteinander.„irgendwann war er mal wieder in dem 
Zustand, wo man alkoholbedingt nicht mehr gehen 
konnte und deswegen fahren wollte...und ist im Voll- 
suff mit seinem Möped-Geschoss frontal in ein Auto 
geflitzt, durch die Kofferraum-Scheibe durch und auf 
der Rückbank hat er sich dann wieder gefunden. 
Naja, er selbst hat sich erst im Krankenhaus wieder 
gefunden....da fällt mir noch der Vorfall ein, wo Ewald 
eine Auseinandersetzung mit irgendwem hatte, ein 
Lehrer wollte dazwischen gehen und ist dabei selbst 
zu Boden gegangen. Auch das dürfte wesentlich zu 
Ewald is Schulausschluss beigetragen haben. Ich 
bilde mir ein, dass es auch die sechste Klasse war, 
wo wir eine Französisch-Professorin so dermassen 
in den Wahnsinn getrieben haben, dass sie die 
Schule verlassen hat. Ich kann mich noch gut an die 
Situation erinnern, wo wir uns kollektiv während des 
Unterrichts eine Zigarette im Klassenzimmer ange- 
zündet haben. Mehrtägige Schulausflüge wie zum 
Beispiel Ski-Woche war nur was für Schleimer und 
Verlierer. Man musste zwar in der Zeit, wo andere 
auf Ski-Woche waren, die Schule besuchen....aber 
wirklich kontrolliert, was die Daheimgebliebenen so 
treiben, hat eigentlich nur in den ersten 1-2 Tagen 
jemand. Ansonsten füllten sich auffällig schnell die 


Restmüllsäcke mit leeren Bierdosen. Wenn die 
. Jahreszeit wärmer wurde, wurde das regelmässige 
Fernbleiben vom Unterreicht viel interessanter. Statt 


einer deftigen Schuljause hat man in der Früh schon 


ein paar Biere oder Wein in den Rucksack gepackt 


und die Stunden in irgendwelchen Parks totgeschla- 
gen. Manchmal auch in Wohnungen v von irgendwel- 
chen Leuten, deren Eltern sowieso nicht zuhause 
waren. Schon lustig, wenn man heute so an all die 
Aktionen zurückdenkt....um 11 Uhr vormittags schon 
dermassen bedient sein, dass man im 2. Stock ei- 
nes Wohnhauses aus dem Fenster kotzt...direkt 
runter auf eine belebte Strasse....und sich dabei 
noch wundert, wieso die Fussgänger alle so dumm 
dreinschauen. Es hat da auch ganz andere Kaliber 
gegeben, die ihr Fernbleiben vom Unterricht we- 
sentlich luxuriöser gestalteten. Ich denke, das zum 
Beispiel an Theo, der sich manchmal tageweise ein 
Hotelzimmer mietete (!!!) und dort den ganzen Tag 
im Bett lag und in den Fernseher schaute, anstatt die 
Schule zu besuchen! Okay, Theo war immer etwas 
seltsam, aber er hatte anscheinend Kohle für so eine 
Scheisse...übrigens ist er heute selbst Lehrer! 


In der 7. Klasse ist dann zuviel passiert...zu selten 
in der Schule gewesen und zuviele schlechte Noten. 
Die Prüfung in Geschichte war ausschlaggebend 
dafür, dass ich nicht in die nächste Klasse aufstei- 
gen durfte. Davor habe ich schon Mathematik und 
Französisch nicht bestanden...zu den restlichen 
Prüfungen bin ich dementsprechend gar nicht mehr 
angetreten. Ich verabschiedete mich nach nicht 
bestandener Prüfung mit dem Wort „Fotze!“ bei der 
etwas verstörten Geschichte-Professorin und kehrte 
im Herbst frohen Mutes wieder zurück, um die Klas- 
se zu wiederholen. Aus heutiger Sicht bin ich mir ja 
immer noch sicher, dass das einfach nur taktisches 
Handeln seitens der Lehrer war...unsere Klasse war 
laut extra einberufenen Konferenzen und ähnlichem 
Scheiss die „dunkle Seite der gesamten Schule“. Ein 
Lehrer (der sich übrigens einmal vor versammelter 
Mannschaft als „impotent‘ outete) glänzte einmal 
mit einer ganz besonderen Aussage, wo er meinte 
„die 7B wäre eine nationalsozialistische Hochburg”. 
Naja, er musste es ja wissen...lag es an den weis- 
sen Schuhbändern, lag es daran dass der Vater von 
einem Mitschüler bei den damaligen Briefbomben- 
Skandalen als Verdächtiger galt...oder ‘gar daran, 
dass ein anderer Mitschüler mit Gottfried Küssel (re- 
member VAPO) direkt verwandt war? Keine Ahnung, 
wir waren bestimmt eine Hochburg...aber keine 
nationalsozialistische. Dennoch wollten die uns klar 
spalten. Im Laufe des Jahres ist der einzige Türke 
unserer Klasse von der Schule geflogen (na wer ist 
das jetzt diskriminierend?!), weil er sich in ein Mädel 
verliebt hatte — die natürlich nix von ihm wollte und 
er ihr daraufhin Morddrohungen machte, abgesehen 
von ein paar anderen Scherzen - schöne Grüsse 
an dieser Stelle - ihn treffe ich noch ab und zu! Ei- 
ner ist freiwillig gegangen, meine Wenigkeit durfte 
nicht aufsteigen, neben mir noch Gerhard (den ich 
ganz am Anfang der Story erwähnt habe). Somit 
war die Riot-Crew gespalten. Also gut, neue Klasse 
- neues Glück. Dort war man natürlich von Anfang 
an das schwarze Schaf, hat sich aber dann doch 
recht schnell eingelebt - immerhin war zumindest 
ein Typ dabei, der ähnliches Verständnis für Humor 
im Rahmen der Schule hatte. Chri heisst er, auch 
zu ihm habe ich heute noch losen Kontakt...Chri war 
trinktechnisch ein Grenzfall zwischen böse und sehr 
böse. Allerdings hat er nie viel davon gehalten, nicht 


| indie Schule zu gehen....Chri gönnte sich immer 


nur»stundenweise Pausen...Samstags ist er dafür 
regelmässig sichtlich erledigt zum Unterricht gekom- 
men, teilweise auch ohne eine Stunde Schlaf. Chri 
war also okay....besonders okay war Chri einmal, 
als irgendeine fremde, jüngere Tussi einmal einen 
Vortrag vor der.Klasse halten sollte. Kaum hat sie 
das Klassenzimmer betreten erkannte Chri in voller 
Lautstärke , HAHA, die hab ich letzten Sommer ge- 


peinlich. Chri war auch derjenige, der einmal eine 
Tussi auf den Stufen hinter der Kirche entjungfernt 
hat....na Grüss Gott kann man da nur sagen! Okay, 
Klasse wiederholt und mit zwei zugedrückten Augen 
auch irgendwie bestanden....der neue Klassenvor- 
stand war übrigens ziemlich okay...einmal’ wollte 
sich auf pädagogisch wertvolle Art&Weise schlau 
machen und fragte „Ich weiss, dass Ihr aus relativ 
geregelten Familien stammt, aber wieso trinkt Ihr 
denn soviel?“. Naja, ein Schulterzucken hat als Ant- 
wort gereicht! 


Nachdem das Schuljahr: also positiv beendet war und 


die letzte Klasse am Programm stand, war ich davon 
überzeugt, mich erstmal auf meinen Lorbeeren aus- 
ruhen zu können. Dementsprechend bin ich nur spo- 
radisch in der Schule aufgetaucht. Im ersten Semes- 
ter brachte ich es auf weit über 250 Fehlstunden und 
hatte im Semesterzeugnis von insgesamt 13 Noten 
7 negative Noten und in drei wurde ich gar 


nicht beurteilt! Meine Mutter wurde öfter denn je 
vorgeladen...obwohl ich natürlich alle Unterschriften 
gefälscht hatte, bekam ich diesbezüglich Rückende- 
ckung von Ihr. Man legte Ihr dringend Nahe, dass ich 
die Schule verlassen sollte und woanders meinen 
Abschluss machen sollte. Ausserdem musste ich 
ein oder zweimal pro Woche selbst bei der Direk- 
torin auf ein Gespräch vorbeischauen und ähnliche 
Scheisse...also alles doch ziemlich nervig. Nachdem 
die Affen das aber anscheinend ernst meinten, dass 
ich meinen Abschluss besser woanders machen 

sollte, habe ich mir gedacht „jetzt erst recht!“ und bin 
natürlich nicht von der Schule gegangen. Im zweiten 
Semester bin ich regelmässig in die Schule gegan- 
gen, und habe langsam begonnen, mir Mitschriften 
usw. zu besorgen. Man bemerke, dass ich im Ab- 
schlussjahr keine einzigen Mitschriften mein Eigen 
nennen konnte. Gerhard hatte seine Einstellung in 
der Zwischenzeit stark geändert, er wollte so schnell 
wie möglich seinen Abschluss haben....ich nahm da- 
mals nicht ernst als er meinte „Hey, ich muss was 
ändern...ich hab bis jetzt das ganze Jahr immer nur 
an Titten und Ärsche gedacht....ich muss mich jetzt 
auf die Schule konzentrieren“....gut, hater dann auch 
gemacht. Ich war im zweiten Semester eifrig dabei, 
meine ganzen negativen Noten auszubessern...und 
das habe ich auch mit gutem Erfolg erreicht, ganz 
erreicht natürlich nicht...aber ich durfte wenigstens 


zur Abschlussprüfung antreten - zwar mit 2 Zusät- 
zen - aber immer noch besser, als ich müsste auch 


die Klasse nochmal komplett wiederholen. Beim ers- 
ten Termin habe ich natürlich nicht viel erreicht, weil 


ich das zweite Semester damit verbracht habe, die 
normalen Noten positiv zu bekommen, während sich 


andere schon auf die Abschlussprüfungen vorbe- 
reitet haben. Die Prüfungen beim ersten Antritt (vor 


einer Komission) habe ich bis aufeine natürlichnict 
geschafft. Die Kommission war nichts anderes ls 


ein Haufen an Vollidioten, die sich persönlich ange- 


griffen fühlten, wenn man Prüfungszeitel vor ihnen 
zerrissen hat und auf den Boden fallen liess, naja... 
egal! Unterm Strich war die ganze Schul-Scheisse 
sowieso eine Lach-Nummer, ich habe mir nicht wire . 
lich Mühe gegeben...im Grossen&Ganzen hat is ge- 

reicht, dass ich dann regelmässig dort aufgetaucht 
bin und eine Mitschrift hatte...viel'lernen musste 
man also sowieso nicht. Im Herbst also dannnocch 


ein Antritt und dann war die Scheisse erledigt. Tra- 


ditionell wurde jeder befragt, was er denn jetzt nach N 
Abschluss der Schule so vorhabe für die Zukunft. 
Die eine glänzte mit dem Plan, für 1 jahr als Au Pair 
Mädchen in Frankreich zu arbeiten, der andere be- : % 
reitete sich schon psychisch auf 8 Monate Bundes- 


heer vor, wieder andere wollten gleich zwei Studien 
auf einmal antreten. Irgendwann war auch ich an der 
Reihe, eine Antwort auf die Frage „Und, was haben 
Sie jetzt vor?“ zu geben. Ich verabschiedete mich mit 
den Worten „Ja...nix, ich geh jetzt als erstes ein Bier 
trinken...“. Verfasser: Dirty Schoolboi 


Nachwort: Für manchen mögen diese Anekdoten 
erfunden erscheinen - sind sie aber wirklich nicht. 
Leider hat sich im Laufe der Zeit sehr viel aus dem 
Gedächtnis verabschiedet, man könnte wahrschein- 
lich ein ganzes Buch über all das Zeug füllen, was da 
an Scheisse passiert ist- es sind hunderte Aktionen 
passiert, über die es sich zu berichten lohnen wür- 
de...aber das würde alles zu sehr ins Detail führen. 
Einige Sachen sind auch absichtlich nicht erwähnt 
worden, weil die auch vielleicht im Nachhinein für 
Probleme sorgen könnten...nach „unserer“ Zeit an 
der Schule gab es übrigens auch einen erneuten 
Wechsel beim Direktor...ein neuer Typ wollte das 
Image der Schule verbessern und dürfte das auch 
innerhalb.von 4-5 Jahren irgendwie geschafft haben 
also ist am Ende doch noch alles gut geworden... 


Ba a 












###STUDIOREPORTFF# 


Der erste Longplayer ! Letztes Jahr waren wir 
bei Henning ein Wochenende lang im Studio, 
um eine Single einzuspielen. Dieses Mal sind 
es etwa 14 Songs. Geschrieben in mühevoller 
basisdemokratischer Weise binnen eines Jah- 
res. Dafür mieten wir sein Studio den ganzen 
Februar. Zum Aufwärmen gehts am Sonntag 
Nachmittag vor Aufnahmebeginn zu Kaffee 
und Kuchen in die Hamburger Weltbühne, dort 
kurzes Konzert, klappt fast alles. 50 geladene 
Gäste erfreuen sich an Irish Coffee. Alle sind 
gut drauf, bis auf unseren Produzenten Thomas. 
Wochen später erst erzählt er uns, er wäre fast 
wieder nach Köln abgereist, als er uns spielen 
hörte. Das war wohl ein akustisches Riesen- 
durcheinander auf der Bühne. 

1.Tach 
Erstmal alle Instrumente und Verstärker ranschaf- 
fen. Schleppen. Dann werden Kabel verlegt, sonst 
passiert nix. Zuerst soll die Rhythmusgruppe ein- 
spielen, 4 Leute, akustisch getrennt. Das heisst : 
ein Raum für das Schlagzeug und den Typ der es 
bedient, je ein Raum für Orgel- und Gitarrenver- 
stärker. Der Bass wird direkt ins Mischpult gespielt. 
Irgendwann später ist alles mikrophoniert und 
eingepegelt. Alle stehen im Regieraum herum und 
spielen und haben Kopfhörer auf, aber es wird noch 
nix aufgenommen. 

2.Tach 
Jaja die Rhythmusgruppe. Was im Proberaum noch 
wunderbar funktionierte, ist im Studio der letzte 
Dreck, unsauber und unmbotiviert. Viele Details 
müssen neu geklärt werden. Wir testen fünf Stücke 
ausgiebig, aber keines nehmen wir zufriedenstel- 
lend auf. Schon gar nicht beim ersten Mal, kein 
„First Take“, nicht einmal „Fifth Take“, eher gefühlte 
„Tausend Takes“. Unser Schlagzeuger hält in den 
Pausen zwischen den Takes kurze Schläfchen. 
Andere rauchen und stimmen viel zu selten ihre 
Instrumente. 

3.Tach 
So langsam gewöhnt man sich an das Studio ! Die 
Band spielt ganz prima vier Stücke ein. Ein fünftes 
wird allerdings komplett umstrukturiert. Das dauert 
lange. Wir ernähren uns von Keksen und Torten und 
Früchtequark, alles.bei unserem Sonntagskonzert 
übriggeblieben. Eine Torte ist allerdings verschim- 
melt. Im Aufenthaltsraum wird geraucht, man sieht 
nix und atmen ist auch nicht möglich. Ganz vorne 
dabei beim lodern: die Sänger. Der Produzent erteilt 
den Sängern Rauchverbot. 

4.Tach 
Leider müssen wir übers Wochenende Leslie-Ver- 
stärker und Bassdrum abbauen und an eine andere 
Band, die ein Konzert hat abgeben. Das kostet Zeit. 
Ansonsten ist die Stimmung gut, das ist das wich- 
tigste, nech ! 


5.Tach 
Unser Bassist kommt reichlich angetrunken zu 
den Aufnahmen, er hatte gestern Geburtstag. Er 
spielt trotzdem recht entspannt seinen Stiefel run- 
ter, erstaunlich der Mann. Denn heute sind ja die 





Problemkinder dran, es werden völlig unausgereifte 
Songs zurechtgebogen. Rhythmen werden erfun- 
den und umgebaut. Wir haben auch einen Soul- 
Song unter dem ganzen Offbeatgedaddel, und Soul 
können wir natürlich nicht. Dieser Song nimmt also 
viel Zeit in Anspruch. Die Bassline wird sogar später 
heimlich von unserem Produzenten neu eingespielt, 
sie ist ihm zu unsauber. Unser Bassist weiss bisher 
nichts davon, also psst sonst ist sein Selbstwertge- 
fühl im Eimer. Dazu spielen wir noch ein paar Snip- 
pets ein, substanzlose Songteile, die irgendwo auf 
dem Longplayer zwischengebaut werden sollen. 
Später wird sich zeigen, dass leider die Zeit fehlt, 
die Dinger fertig zu bearbeiten. Kommt also auf die 
nächste Platte. 
6.Tach 
Heute nehmen wir die Rhythmusgruppe für zwei 
Songs mit Gastsänger Dr.Ring Ding auf. Ohne rech- 
te Ahnung von Anfang und Ende. Am Ende klingt al- 
les ganz vernünftig und wir machen uns daran, alle 
Songs noch einmal durchzuhören. Da noch ein bi- 
schen Zeit ist, nehmen wir noch ausserplanmässig 
ein Stück mehr auf. Das funktioniert so gut, dass wir 
uns wundern, warum wir da nicht eher drauf gekom- 
men sind, das dabei zu haben. Ein Stück mehr, jetzt 
können wir am Ende vielleicht sogar aussortieren 
und müssen nicht jeden Furz auf Platte bannen. 
7.Tach 
Zwei Songs haben die,Hörprobe nicht bestanden, 
und müssen noch einmal aufgenommen werden. 
Alles voller falscher Verspieler haha. Wir waren erst 
nicht tight und dann kam auch noch noch Ungenau- 
igkeit dazu. Die Neuaufnahmen gehen allerdings 
recht flott, wir sind in einer Woche Studio tatsächlich 
besser geworden. 
Heute gehts los mit Ausbesserungen, Orgel und 
Gitarre spielen Soli ein. Dann wird die Percussion 
aufgebaut und mikrophoniert. Die ersten zwei 
Songs klingen mit Percussion nicht mehr leer und 
fad sondern plötzlich schön dicht und voll, Percus- 
sion macht viel aus. 
8+9.Tach 
Ausbesserungsarbeiten der Rhytmusgruppe. 
Trotzdem werden zwei Songs zu Problemkindern 
ernannt. Sie grooven nicht. Welche das sind, müsst 
ihr selber rausfinden, wenn ihr die Platte kauft. 
Vielleicht kann der Gesang noch was reissen, ich 
hoffe ! 
Nächstes Ding : Percussion. Man glaubt ja gar nicht, 
wie gut das ganze Geglöckel die Songs füllt ! 
Und Frank machts wie ein Profi. Während alle an- 
deren tausend Takes brauchen, klappert er sein 
Zeug am Stück runter. Naja, er war halt auch mal 
Schlagzeuger bei Schwarz auf Weiss, ganz harte 
Bremer Schule sozusagen. 
10-13. Tach 
Bei den letzten Aufnahmen wurden die drei Bläser 
mit einem Mikrophon zusammen aufgenommen. 
Timing, Verhältnis der Bläser zueinander und Spiel- 
fehler konnten nicht mehr korrigiert werden. Dieses 
Mal nehmen also alle getrennt voneinander auf, so 
dass hinterher noch geschoben und nachgebessert 
werden kann. Oh, ist ja total künstliche Atmosphäre 
dann, maulen die einen - klingt aber besser, beson- 
ders bei semi- oder noch weniger professionellen 
Musikern. Das dauert natürlich ein Weilchen, z.B. 
4 Tage. 
14.Tach 
Der grosse Star der deutschen Ska Szene, Dr.Ring 
Ding, kommt 
vorbei und 
nimmt zwei Lie- 
der mit uns auf. 
Dieser Mann 
ist ein Genie! 
Von dem 80er 
Jahre Ska mit 
„EI Bosso* 
über seine 


Traditional Band „Senior Allstars“ bis zu Dancehall 
mit den „Scrucialists“ deckt er alle Stile ab und ar- 
beitete auch mit den Toasters, Doreen Shaffer, King 
Django, Soulfood International und anderen, jetzt 
mit „Kingston 809“, nebenbei noch Swing, H-Blockx 
und noch viel mehr. Quasi die personifizierte Person 
jamaikanischer Musik in Deutschland. Des Mittags 
hole ich ihn von der Bahn ab, erstmal Currywurst 
und ab ins Studio. Ein Song ist vorbereitet und wird 
zügig eingesungen, ein Duett mit Moritz, der ande- 
re wird noch geschrieben, die Musik steht schon, 
diesmal ein Duett mit Naima. Richie Ring Ding ist 
äusserst kreativ und schon bald ist das Liedchen 
fertig ! Riecht nach Platin. Dann gibts Essen, unser 
Starkoch Frank kocht 3 Gänge, alle sind zufrieden 
und erzählen Witze. Irgendwann wird der Doktor 
wieder zum Bahnhof kutschiert. Mehr passiert nicht 
heute, aber was für ein grossartiger Tag ! 

15.+16. Tach 
Bläser, Trompete. Um unseren Bläsersatz obenrum 
ein bischen zu verstärken, kommt Kollege Baschi 
aus Harburg vorbei und spielt ratzfatz bei ein paar 
Liedern Trompete. Klappt super, klingt super, wenn 
doch alles so einfach wäre. 

17.-20 Tach 
Gesangsaufnahmen : Dafür müssen ja nicht alle 
die ganze Zeit im Studio sein, also nehme auch ich 
mir ein paar Tage Auszeit. Als ich wieder im Studio 
erscheine, ist der Gesang grösstenteils aufgenom- 
men und klingt gut . 

21+22 Tach 
Zwei volle Tage lang suchen wir aus dem aufge- 
nommen Material die besten Gesangs- und Bläser- 
takes aus. Das dauert pro Song fast eine Stunde 
und ist sehr mühsam und man braucht scharfe Oh- 
ren. Muss man durch. 

23 Tach 
Heute ein Highlight : Jakobus kommt und spielt auf 
seiner Steel Guitar zu dem Song „Harlem Heat“. 
Hawaii, Texas und New Orleans ! Der Sound passt, 
wir sind begeistert. Ansonsten passiert nur noch 
mühsames: Soli, Gitarrenoverdubs und Back- 
groundgesang wird eingspielt. Ich mache einen Gi- 
tarrenoverdub im ersten Anlauf. Ich bin begeistert. 
O-Ton Produzent: „Da war bestimmt irgendwo was 
brauchbares bei, was wir dann loopen können.“ 
Frustration meinerseits. Überhaupt, nur weniges 
erfreut das Ohr unseres Produzenten. Dafür sind 
dann später am Abend fast alle im Shelter Club, 
hören Soul und lassen sich vollaufen. 

24. Tach 
Constanze kommt vorbei, um mit unserer Sängerin 
Naima und Saxophonist Kevin ein paar Backing- 
vocals einzusingen. Backgroundgesang ist was 
feines. Es wird gebrüllt wie im Stadion, aber es 
gibt auch engelsgleiche mehrstimmige Chöre. Alle 
dürfen mal, auch mitklatschen ist angesagt. Laune 
steigt. 

25. Tach 
Alle Titel werden nochmals angehört und der Pro- 
duzent macht eine lange Liste, was alles beim Mi- 
schen noch zu berücksichtigen ist. Aber wir sinds 
zufrieden, ganz schön eigenartig, was da alles den 
Weg auf unsere Platte gefunden hat. 


.Unser Grundverständnis ist zwar traditionell, aber 


wie kommen dann massenweise Synthies, Pedal 
Steel Guitar und Chöre auf die Platte ? Keine Ah- 
nung, ist passiert, und klingt auch gut. So, fertig, ab 
auf den Kiez, Hamburger Berg, Ritze, der Abend 
endet in einer Karaoke-Bar bei Thai-Ali, da gibt es 
glücklicherweise keine Aufnahmen von. 
26.Tach 

Abreise ! Heute wird das Studio aufgeräumt, der 
Produzent zum Mischen nach Köln geschickt, der 
Kaffeefleck auf dem Teppich beseitigt, alles abge- 
baut und so weiter. Es bleibt noch Feinarbeit und 
Mastering. Die Band ist fertig. Am Ende. Arm und 
reich zugleich. 





COMMANDANTES: Lieder für die Arbeiterklasse Cd 
Rotsocken-Streetpunk für die nächste Revolution. Naja, man muss das mit 
Humor sehen - und die Musik muss man mit offenem Ohr anhören. Das ist 
nämlich Streetpunk, wie ich ihn gerne habe. Einfach ist immer noch am bes- 
ten - weil so entstehen auch ohne politische Lobeshymnen wahre Hymnen. 
Wieso gibt es keine Bands, mehr, die so einen Sound mit „normalen“ Texten 
machen. Ist aber ganz witzig anzuhören - vor allem hat die Umsetzung der 
einzelnen Nummern ganz gut geklappt! Mad Butcher 


SN-Punx#6 www.sn-punx.de 1 Taler 

Der Dirk das fleissige Bienchen mit seiner neuen Nummer...die Story über 
seine Schnitzel-Ralleye in Wien gefällt mir am besten. Er kann die Erlebhis- 
berichte echt gut schreiben. Und Verlorene Jungs kann er auch gut löchern. 
Die Chefdenker geben auch recht cheffige Antworten und die Mimmis dürfen 
auch nochmal an Is Rednerpult. Beim SN-Punx dreht sich das meiste um 
deutschsprachige Bands, der Macher steht zu 100% dahinter, jetzt gründet 
er auch noch ein Label und bestimmt zieht er die Sache ähnlich souverän 
durch wie sein Heft und sein Vorhaben mit dem Bordell äh Cafe! Support this 
Guy! Gruss nach SNI!! 


ROUGH PAPERS#1 mademoisellegruber@yahoo.de 

Geiles A5er aus Innsbruck (DIE Fanzine-Metropole Ö-Reichs), diesmal mit 
weiblichem Charme, denn das Heft wird von der holden Damenschaft ge- 
macht. Sowas hats noch nicht oft gegeben in Ö-Reich....meines Wissens 
nur eine Eintagsfliege mit gewaltiger Polit-Verwirrung von &in paar Wiener 
TittendodIn. Das Niveau im Rough Papers ist gut, man merkt echt, dass vom 
Schreibstil her, kein Typ am Werk war. Mischung aus Streetpunk, Oil, Fuss- 
ball und Ska haut auch hin, das EK77 Interview bietet zwar wenig Neues, 
aber die Band interessiert mich ehrlich gesagt auch nichtiwirklich, Auffällig ist, 
dass inhaltlich das Zine ein bißchen Outknocked-Forum-geprägt ist...so wird 
hier über Themen berichtet,die dort auch aufgetaucht sind, Beispielsweise 
der Typ aus Frankreich mit seinen Graffitis! Ich freu mich auf die persönlichen 
Beiträge in der nächsten Nummer! 


MUNICHZINE#5 A5 www.munichzine.com 

Aha, Emi lebt als doch noch in der Fanzine-Landschaft...diesmal hat is nicht 
nur lange gedauert - es musste auch ein kleines Sklavenheer eingespannt 
werden. Aber es hat sich gelohnt, denn Bene is Bericht über ein paar Punk- 
Scheibchen ist für mich das Highlight des Heftes. Der Judge Dread Beitrag 
kann mir leider nix neues verraten. \V,J werden gelöchert und im Anschluss 
gleich ein paar Fragen an Sunny Bastards. Emi hat ein paar nette Reise- 
breichte zusammengeschustert. Die Scheiben bei den Reviews sind zwar 
alle nicht mehr so aktuell, aber vielleicht ein Ansporn, dass die nächste Aus- 
gabe ein bißchen zackiger von der Klinge geht. Wäre schade drum! 


THE EDGE OF QUARREL DVD 

Über diesen Film wurde im Vorfeld schon viel Gerede praktiziert, nachdem 
ich ihn jetzt gesehen habe muss ich sagen: ich(!!) hätte nix versäumt, wenn 
ich ihn nicht gesehen hätte. Diese Straight Edge Schiene finde ich doch re- 
lativ unnötig und so interessiert mich auch das ganze Drumherum von den 
Affen nicht. Der Hintergrund von dem Film ist bestimmt gut gemeint, aber 
meiner Meinung nach langweilig umgesetzt - was u.a auch sicherlich an der 
eher schwachen musikalischen Untermalung liegt. Die Agressivität kommt 
aber ziemlich lebensnahe rüber - der Film wirkt denoch ein wenig leblos, Bin 
wahrscheinlich der Falsche für eine solche Thematik! Sunny Bastards 


PORK DUKES: Pop Stars 7° 

Bei der streng limitierten Single handelt es sich anscheinend echt um neue 
Aufnahmen von jener Band, die auch nicht zu den Hübschesten dieser Welt 
zählt. Gut, sind aber auch nicht mehr ganz frisch - eine jener End-70iger 
Bands, die unermüdlich Punkrock gemacht hat, aber nie so richtig bekannt 
wurde. Soviel sollte auch zur Beschreibung ihres Sounds reichen, klassischer 
Punkrock von älteren Herren, der verdammt frisch klingt. Messerscharfe Vo- 
cals quälen sich durch die bekannten Gitarrenriffs einer frühen Generation 
Punkrock durch! Aufmachung ist okay, weil färbiges Vinyl! Bin Liner Records 


WE DARE#7 HYPERLINK reggae@tele2.ch 

Der Raph hat sich auch eine kleine Pause gegönnt, mittlerweile gibt er sich 
mit voller Motivation und fast ausschliesslich der jamaikanischen Musiksze- 
ne hin - und das hat er drauf. Die Berichte über die DJ Szene mit all ihren 
Details schliesst auch bei mir einige Wissenslücken - sehr wertvolle Lektüre. 
Man merkt, dass Raph ein Fanatiker ist und man kann nur hoffen, dass sich 
das bei den nächsten Ausgaben nicht ändert - denn das We Dare steht jetzt 
bei mir ganz hoch oben. Da finde ich sogar denFussball-Bericht super, zum 
Glück wurde die Mütze am Schluss auch noch gefunden. Weiter so!!! 


VOLXSTURM/ULTIMO ASALTO: Split 7° 

Mutig vom Label, eine 7° in einem normalen Kuvert zu schicken - aber wenn 
die Musik hart ist, dann ist es die Scheibe auch und so ist nix kaputtgegan- 
gen. Zuerst die Spanier, keine Veränderung zu den früheren Songs, die ich 
von ihhen kenne. Stählerner Streetrock und die Boots stapfen im Takt am 
Boden. Volxsturm mit zwei Nummern, von denen die erste Nummer nur neu 
aufgenommen ist und trotzdem gewinnt! Denn mit dem zweiten Song komme 
ich nicht ganz klar....sind die Chöre beim Achterbahn-fahren aufgenommen 
worden? Hoffentlich einer der mieseren Songs vom kommenden Album?! 
Randale Records 
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. klingt, wären nicht die berühmten 


Black Night CD 


ee eig, vom Ende CD 

man nicht mit der Tür ins Haus platzen soll, 
muss gleich anfangs erwähnt werden, dass mich das 
Album der Berliner enttäuscht. Die erste Scheibe war 
weit besser, aber das da...ist der Anfang vom Ende. 
Durch Is ganze Album zieht sich eine nervige Metal- 
Gitarre - manchmal offensichtlich hörbar, dann wieder 
nur im Hintergrund — aber sie ist da. So liegt nahe, 
dass bis auf 2 Ausnahmen ee fast ähnlich 

u 


n den Li 


VIA EMPTY SAMPLER III CD - . 

Lange 20 Jahre existiert Empty bereits, schön wenn 
sich ein Label so lange halten kann. Haben aber im- 
merhin auch einige Leckerbissen in Sachen Name- 
dropping zu bieten. Ramones, Generation X, Damned, 
DOA, Springtoifel und Konsorten, all das tummelt sich 
auf der Compilation. Auch ein paar unnötige Sachen 
schmuggeln sich bei Sampler oft in die Tracklist, da 
stellt diese Cd keine Ausnahme dar. Genial finde ich 
den Song von den Suurbiers, Nummero 21! So man- 
cher Live-Track hätte auch besser ersetzt werden 
können. Im Booklet gibt Is Detail-Infos zu den Beiträ- 
gen ee wegen Lied No. 21 empfehlenswert! Empty 

ecords 


LO.AND THE MAGNETICS: APat CD 
Die blonde Lo und ihre Magnetischen sind äusserst 
anziehend. Selten so ein ‚stimmungsvolles Album ge- 


‚hört. leh finde die Kingpins auch gut, das ist anschei- 


hend sowas wie eine Nachfolgebänd. Es geht viel ru- 
nr zu..,vielleicht ein Schuss Soul? Kann man nicht 
in Worte fassen, die Cd eignet sich jedenfalls bestens 
für pausenloses Hören! Wunderbare Stimme, sehr ab- 
'slui N ye- a ram wir un =, 
n Sk: verwandtes, wobei „poppig‘ diesma 

RICH abschrecken. gemeint ist! Grover Keärds 


ROTTERDAM SKA JAZZ FOUNDATION: 


m Bandnamen kann man das Geheimrezept schon 
rauslesen: Ska vn Jazz sind die Zutaten für eine gut 
Schmeckende Mahlzeit, bevor man sich in die Black 
Night stürzt. Völlig professionell gespielte&produzierte 
Songs, die durch verlockenden Frauengesang beste- 


‚chen. Leider nur 4 Songs... Grover Records 
EASTERN STANDARD TIME: Tempus Fungit CD 
T gut ge 


n, aber irgendwie fehlt mit- 
. Tempus Fungit ist eines 


Ich habe E C 
ne nden Alben amerikanisch d 
von :n Alben amerikanischer, modernerer 
natürlich alle gut gemacht sind.... 
aber auf Dauer nichts Neues bringen. Jetzt wird sich 
viel emaı „Warum Sollte das Rad neu 
ee werden?‘. Ganz einfach....weil ansonsten 
Ihren die Leute mit dem alten Rad weiter und lassen 
e. ‚Neue ausser Acht. Ein bißchen was Innovatives 
wäre kein Fehler. Die Scheibe geht zwar gut ins Ohr, 
Be aber in der Masse vieler, gut-ins-Ohr-gehender 
jands schnell unter. Grover Records 


OIKANUBA#8 für 100Cent Bus Porto) bei Heiko 
Fey, Im Ami 45, 79112 Den 

In vn tut sich ja allerhand, ehemalige Punk-Loca- 
tions werden boycottiert, weil sich die Verantwortlichen 
dumme Aktionen geleistet haben, stinkende Proberäu- 
me werden ausgemistet und Lokale werden getestet. 
Einer Extra-Reportage kann man entnehmen, dass 
sich in Freiburg Is Gefängnissen das Frühstück nicht 
wesentlich vom Abendbrot unterscheidet. Und kaum 
verlässt man einmal Freiburg wird man in Graz Hals 
über Kopf um Speis, Trank und Schlafplatz beschis- 
sen. Operace Artaban meinten einmal in einem Inter- 
view „wir schmusen mit dem Gesindel nicht‘ - was auf 
wackelige Deutsch-Kenntnisse zurückzuführen war. 
Im Oikanuba berichten sie über den Sprung ins Unter- 
nehmer-Dasein eines Streetwear-Shops. Interessant 
- ebenso wie der Rest des Heftes. 


ABSCHLACH: Runter ans Ufer CD 

Mittlerweile die zweite Cd von der Hamburger Band 
die textlich jede Menge Ruhrpott-Flair mitbringt.-Uni 
das auch mit Blasinstrument! Mir er 


aucl E int diese 
Scheibe irgendwie scheppandas als das Debüt-Album, 


somit wird eine nass-kalte Brise in Sachen Midtempo- 
Musik _geliefert. Nicht wirklich Punk, einfach Musik, 
ie. inlich in Hamburger ) 
meisten a nen wird. Aber man darf keinesfalls 
dümmliche Hoof- a erwarten. Ich habe das erste 
Album schwungvoller gefunden. WMP 


ZWERGPIRAT#S AS c.hantel@gmx.de 
m Vorwort nimmt man sich die üblichen Vorhaben, von 


SV-Kreisen den 


aus Oi!, Folk und ein paar anderen Dingen. 
terviews mit Sernacl 3 : mi 
glänzen von az mg Fragen. Eine Übersicht 
sen, a , r sorgen für eine uien 
er en, u. n 

ontrast zu den leicht Dekleideten Da denen 
Carsten nicht 


a siger und besser und a 
ou! s u en und zum Glück auch noch die 
Bee ion 


Auch nicht 
les. Di das bedeutet also 


zweifelhaften Bands Beiden re auftaucht, muss 
_ mir bie jemand erklären ! _ 
_ THEBLOCKED: SmashedHits CD 

ich nic mes diese Band aA ch glaube Wa a 


auch ohne Widerspruch. Schöne Bass-Lines, leider ist 
ee anz klar im Vorteil, dafür ha- 
ben wir aber auch wieder einige Nummern (von den 
insgesamt zwölf Stück), die mich eindeutig an eine 
punkige Version von The Jam erinnern. Also kann man 
da gar nicht so falsch liegen, wenn man sich The Blo- 
cked anhört. Schönes, karges Design, das ganz klar 
an die späten 70er erinnert und beim Sound istes nicht 
viel anders. Detour Records 


THE BADGE: #2 CD-EP . , 

Aha, jetzt also der zweite Teil von dieser komischen 
Sache da. Der erste Teil ist mir schon auf die Nerven 
gegangen und bei dieser Cd ist es nicht anders. Po- 
wer-Pop, mit dem man nichts erreicht ausser Lange- 
weile und vielleicht Rn Füsse. Und dann 
noch dazu drei Songs. Da steht drauf, dass die Songs 
vom kommenden Album stammen...na wenn das so ist, 
dann sollte man das Album besser nicht machen las- 
sen. Ich glaub übrigens, dass das die Japaner sind... 
macht Is aber auch nicht besser. Detour Records 


MOITEREI: Jeder Hund hat seinen Tag Cd 
Mittlerweile das zweite Album auf Dss Records und 
die Braunschweiger Bande wird zwar nicht hübscher, 
dafür noch um einen Vollbart härter. Am Bass hat es 
eine Umbesetzung gegeben und der Herr dürfte dafür 
verantwortlich sein, dass der Metal-Einfluss im richti- 
gen Ausmaß zugenommen hat. Es liegt noch alles im 
ahmen, die Songs kommen auf alle Fälle noch direk- 
ter rüber als auf der „Manche mögen Is laut“. Die of- 
fensichtliche Vorliebe für gepflegte Trinkkultur spiegelt 
sich in den Texten so klar ein Klarer. Die Band macht 
anscheinend ihr eigenes Ding, was ich nur befürwor- 
ten kann...selbst wenn sie Sich an einem Te 
Murphys Song mit deutschem Text vergehen, hat das 
mehr Stil als so manches Streifenhemd. Dss Records 


ROLANDO RANDOMS&THE YOUNG SOUL REBELS: 
Hidden Peasuess Cd 
Um ehrlich zu sein, kannte ich die diesen Rolando und 
seinen Rebellen bisher nur vom Namen. Da sind an- 
scheinend Mn: von Bleckreiz und Mothers Pride 
dabei, was ich für keinen Nachteil halte....so waren 
ene beiden Bands in den 90ern in der Berliner Ska- 
zene sicher keine Schandflecken. So verhält es sich 
auch bei dieser Scheibe, gut gespielter Ska....manch- 
mal zwar auch nur durchschnittliche Songs, dafür dann 
auch wieder einige Höhepunkte wie zum Beispiel „the 
same all over‘. Das deutschsprachige Material ist 
musikalisch auch ansprechend, muss aber nicht sein, 
wenn man gute andere Songs hat, die mich aus un- 
erfindbarem Grund auch ein wenig an den Sound der 
neueren Ami-Ska Bands erinnern. Aber keine Angst... 
kein Ska-Punk! Moanin Records 


JEUNESSE APATRIDE: La victoire sommeille Cd 
Das Trio dürfte politisch auf der Rebellen-Wolke 
schweben...allerdings verstehe ich die Texte auch nur 
deshalb, weil im fetten Booklet eine Übersetzung dabei 
ist. Aber eines kann ich Euch sagen...diese Band ist 
gut, Dreckig-guter, aber melodisch gespielter Punk- 
rock mit, sehr gutem Gesang, da harmoniert wirklich 
alles. Leider sind nur wenige Songs drauf, dafür gibt es 
keinen Ausfall. Sogar ein Cover von den starken Street 
Troopers ist mit an Bord. Viva la revolution kann man 
da nur sagen.... Fire and Flames 


V/A - HATE THE STATE Cd “ 

ürfte eine Art Label-Sampler von Fire&Flames aus 
Göttingen sein. Die Bands stehen politisch da, wo die 
roten Fahnen wehen....naja, was soll man dazu sagen. 
Die Auswahl ist vorzüglich getroffen worden, da ist 
nämlich nur gute Musik vertreten. ..nicht nur Punk, auch 
Rocksteady und so Zeugs....für jeden was dabei. Aber 
nicht Bee Iow-budget Sampler mit irgendwelchen 
linken Rumpel-Bands, sondern wirklich was mit Quali- 
tät. Opcio K-95 sind beispielsweise sehr qut, ebensp 
Brigada Flores Magon...und eigentlich eh alle. Ist zwar 
Geschmackssache, ob jeder sein politisches Bewusst- 
sein rausposaunen muss, doch das spielt auf dieser 
Scheibe eher eine untergeordnete Rolle...von daher 
kein Fehlkauf, weil der „Inhalt“ passt! Fire&Flames 


DOWINA: Brezalauspurch Cd 2 
Habesich vom Sänger der Band bekommen (Eigenpro- 
duktion), leider liegen nicht viele Infos vor und die Cd 
ist verdammt düster aufgemacht, glaubt man gar nicht, 
Ss sich dahinter eine Streetrock-relevante Kapelle 
versteckt. Dowina.erinnern mich vom Gesamteindruck 
her irgendwie an die Crusaders, als sie in ihren An- 
Kg Suanihen steckten - rockige Musik, diszipliniert 
und perfekt «s obligatorische Clockwork 
Li darf natürlich nicht fehlen. Dursch- 


‚schnittliche Scheibe mit unterdurchschnittlicher Song- 


Anzahl. Dowina 2005 


RED ALERT: Exces all areas Cd 

Keine Page: ich mag die früheren Sache von den eng- 
lischen Oisters immer noch, da:will ich gar nix abstrei- 
ten, aber sollte man nicht einen Schlusstrich ziehen 
— dann, wenn es am schönsten ist? Und von Schönheit 
kann man bei diesem m nur mehr ganzbedingt 
$ 'n. Da ist ein nur noch. wenig Potential 
vorhanden, sicherlich wenn Micky Fitz bei einem Song 
wie „somewhere in England‘ aushilft, dann hat das 


die gute, alte Pun Flamme einmal. Leider 
ngweiligem 


Me ae Fe eeoveligen 
8 U EIOSCHI. 
Schade eigemtlich. Captain Oi n 


. schon was und bei 2-3 anderen Nummern erleuchtet 


s. Die sind nur zu dritt in der Band, das bedeutetaso 
„Instrumente richtig ausnützen" und das machen sie 





THE GENERATORS: The Winter Of Discontent Cd 
Diese L.A.- Band hat jenen Sound kreiert, den im Lau- 
fe der Jahre tausend andere Bands kopieren wollten, 
doch ._ hat es nur in den seltensten Fällen. 
Nachdem das letzte Album schon sehr fett war, haut 
auch bei dieser Scheibe wieder alles hin. Wo nehmen 
. Ben dem die Ideen für so gutes Songwriting 
her? Ich befürchte, sie lassen sich von ihren eigenen, 
früheren Platten inspirieren. Die lead-Gitarre stets 
geschickt eingesetzt, das richtige Gespür für kaum 
und Harmonie....super Punkrock-Album! People Like 
You Records 


DEADLINE: Getting Serious Cd 
Von dieser ehemals hoffnungsvollen Streetpunk-Band 
bin ich sehr enttäuscht. Der Image-Wechsel ist unnöti- 
ger als ein Loch im Zahn. Durchschnittlicher Punkrock, 
ei dem der Frauengesang ganz offensichtlich in den 
Vordergrund gedrängt wird...sogar bei den Back-Vo- 
cals müssen sich die Männer zurückhalten. Noch dazu 
passt diese Engelsstimme besser ins Radio, als zu 
eine sogenannten Punkrock-Band. Die musikalische 
Seite ist auch ziemlich. un spekta A USEBBEEEBIE um 
Deadline, denn ich hab sie schon sehr gut gefunden... 
mit dieser Scheibe haben sie aber @inen grossen 
tee in die falsche Richtung gemacht. People Like 
ou 


THE DEEP EYNDE: Shadowland Cd 
Eine weitere Ami-Band von der ich bis dato nicht ein- 
mal den Bandnamen gekannt habe. Erst habe ich auf 
Raychooe getippt....dann aber doch mehr auf Rockn- 
Roll....bei beidem liegt man eher falsch. Die Band hat 
Is drauf, eigenständige Songs...ein bißchen dunkel 
angehaucht, aber sehr mitreissend und verdammt 
abwechslungsreich. Punkig, Rockig...und wenn man 
genau hört, auch einige Surf-Elemente. Natürlich 
machen das andere Bands auch, aber Deep Eynde 
haben genug Zeit im Proberaum verbracht, um mit 
der Scheibe auch einen Über zu können, der 
mit dieser Art von Musik nur in seltenen Fällen um den 
Finger zu wickeln ist. Hut. ab, denn diese Band schreibt 
Songs mit Charakter —- eine Ausnahme in dem Genre! 
People Like You! 


EGOIST#7 2,5eur info@egoist-fanzine.de 
Ob man Es glaubt oder nicht - ich halte das Heft zum 
ersten Mal in den Händen...ich steh auf seltene For- 
mate, aber auf Dauer ist es doch recht stressig in der 
Hand zu halten - A5 quer, hat aber was! Einige der 
Interviews wurden auf diversen Festivals geführt... 
sehr unterhaltsam zu lesen...und nach dem Interview 
mit dieser Türken-Band namens Athena, sollte ich 
mir auch endlich was anhören von ihnen. Die Bones 
geben herrliche. RocknRoller-Antworten, aber die 
ürfen das natürlich. Das Zine ist vom Inhalt her recht 
sympathisch, die Macher sind einfallsreich...obwohl 
bei Fotoromanen nie ein ir rg aa Verhältnis 
zwischen Aufwand und Unterhaltungswert bestand. 
Dafür findet man a andere Beiträge, wo sich der 
Aufwand sicherlich gelohnt hat! Achja, eine Cd ist auch 
noch dabei...man kann sich so einen guten Überblick 
über das aktuelle Treiben diverser (eher ef 
ands aus der Oil-Punk-Ska-Suppe machen. Rech 
wertvolle Sache! 


SPRINGTOIFEL: Fussballermann = : 

Mit dieser Scheibe haben die Mainzeldroogs ihre Tra- 
dition gebrochen, Schachbrettmuster auf dem Cover 
unterzubringen....das hatten sie bisher noch bei jeder 
Scheibe — mysteriös. Sie haben sich wieder an ein 
pearl bekannten Melodien yorgeten und im Springtoi- 
el-Style sind die Versionen natürlich wieder besser als 
die „Originale“, Olaf&seine Jungs haben trotz Alteründ 
langjährigem Dasein noch immer Spielfreude, die man 
ihnen deutlich anmerkt, aber Di wird is dann wieder 
Zeit für eigene Songs, okay? Empty Records 


THE PENETRAITORS: Kick Out The Scum Ep und 


Are GonnaPopYouBerry Ep oO 
Zuerst zur “,.are gonna pop... -Scheibe, dir nur einsei- 
tig bespielt ist und zwei C El) VoESa ent- 
halt - „nicht der grosse Umwurf‘ hab ich mir gedacht. 
Diese Gedanken waren sofort weg, nachdem ich die 
zweite Ep aufgelegt habe...kaum vorstellbar, dass es 
sich dabei um die gleicht Band handelt. So aufdring- 
lich-genialen Streeipunk aus deutschen Landen habe 
ich das letzte Mal bei einem der früheren Oxymoron 
Alben gehört. Die Band geht anscheinend aus Resten 
der Brassknuckles hervor (von denen man nach dem 
‚Kraft durch Oil“ Sampler auch nicht mehr viel gehört 
hat)...aber sie haben die lange Zeit gut genützt und 
echt über-überdurchschnittlich gute Songs eingespielt! 
Allesamt in Englisch gesungen super Sound, super 
Texte - ich hoffe, dass man bald mehr von denen zu 
hören bekommt! Die „Kick Out The Scum‘-Ep recht- 
fertigt den Kauf der anderen Scheibe...schliesslich ist 
man ja schon Fan, hehe! Empty Records 


PÖBEL&GESOCKS: 1000 gute Gründe EP 
Willi und seine Sklaven h die Johnny Cash 


Nummer in einen G ten 
manns "Hammer Umgewange Natonieh in Dec 
den Gesan terpretiert 


eine bierseelige Heino-Nummer. Ich hasse den Affen 
auch, aber das ist ein neuer Pöbel& Saufhi 
für den Sommer! 2x2 Promille en mal 
1 Lied pro Seite_machen eine BE [ - 
Anscha ung in Form dieser kleinen 7er! 
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I 000 86 GRUSHING CASPARS In ER 
“5 "Fröhlich sein & COR AUUFIS 
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SGOLDBLADE: Rebel Songs Cd 

Irgendwo wurde behauptet, dass die im Moment so 
angesagt sind in England...das kann natürlich auch 
a gedeutet werden. Bis auf ganz wenige Aus- 
nahmen ist das nämlich gar nicht so mein Sound, der 
Titeltrack geht okay...ansonsten relativ lahmarschige 
Musik, die gezwungen kreativ sein will, da entstehen 
dann Songs wie „Stereo Gangsta“. Mir ist das unterm 
Strich alles ein bißchen zu quietschend und langat- 
mig. Captain Oil 


GUITAR GANGSTERS: Let em have it Cd 
Obwohl das Haar schon ergraut ist, lassen die 3 Eng- 
länder einfach nicht locker und werden immer besser! 
Pete und seine zwei Kumpanen können nicht leug- 
nen, dass sie ihre musikalischen Wurzeln in den 60er 
und 70er Jahren haben, machen somit extrem guten 
Punkrock-Sound mit einer eigenen Note. Sie scheuen 
sich auch nicht davor „Can It take my eyes off you“ 
zu covern. Man kann gar nicht in Wörte fassen wie 
gelungen diese Scheibe ist. Spätestens nach 2-3mal 
nhören sollte klar sein, dass Guitar Gangsters was 
ganz Besonderes sind. Anspieltipp ist eindeutig „Go- 
ing To London“. Captain Oil 


VIOLATORS: The No Future Years Cd 
Eine ganzwichtige Band, deren Songs bestimmt nie- 
raucht | n.werden...egal wie oft und wie 
ielt. Aufder.Cd ist alles vertreten, 
Band kennen muss. Ich binkein 
eindem Gesang und Frauenge- 
E ine wirklich gute 
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‚Alles 100% DIY und ci rofession 
Vor allem handelt es sich dabei um keine 
tunden lang am Bühnen- 





ch es 
ge Zeug von denen'sö lie 
en ist. Neben der „Musik fü N 
noch einiges an Material (u.a vond 
Single) dabei, und anderes Zeü 
Laufbahn der Band im Booklei 
was echt wieder frischen Wind in 
Mittlerweile ist das Niveau der deutschen Oil-Band 
zwar sicherlich geglpgen und musikalisch können die 
Sr vielleicht heute nicht mehr so mithalten....aber 
man bedenke, dass die Band in den 90ern wirklich gut 
drauf war. Da zählte einfach Parole Spass und das 
spiegelte sich in den Songs wieder, die doch ziemlich 
unterhaltsam waren. Dazu der freche Gesang...das 
passt schon so! Ein gutes Werk um deutschen 90er 
Jahre Oi! wieder aufleben zu lassen...KB Records 


REJECTS OF SOCIETY: Some Bad Etsch Side Re- 
cordings www.hornycore.tk ne 

Okay, die Aufnahmen sind nicht wirklich gut....aber 
man erkennt das Potential der Songs. Bis auf den 
letzten Song bin ich nämlich richtig angetan von dem 
Zeugs. Die Songstrukturen sind Super, und bei den 
Refrains tut sich die ein oder andere ae auf. Mu- 
sikalisch würde ich das dann doch mehr in die Hard- 
core Ecke amerikanischer Herkunft stecken. Zum 
Glück bedient man sich nicht an Poser-Scheisse und 
hat dafür ein paar coole Texte auf Lager. Würde die 
Herren gerne einmal Live zu Ohren bekommen....reif 
für Es Studio sind sie allerdings bestimmt schon! 


7 SHOT SCREAMERS: Keep The Flame Alive Cd 
Ich kann mir beim besten Willen nicht erklären, wie es 
so eine Band zu HTR geschafft hat, ich nehme ein- 
mal an „eingekauft‘! Weichspüler Rockabilly mit gar 
keinem Arsch in der Hose und der Sänger verschafft 
Abwechslung durch Herzschmerz und Schluckauf- 
Gesang. Weiss nicht, was da schiefgelaufen ist. Im 
Bookle! = sie sich auch noch verkleidet - wohl- 
weislich währscheinlich, damit man sie auf offener 
Strasse nicht erkennt diese Affen! Dann geben sie 
noch „Born To Loose“ von Meister Thunders zum 
Schlechtesten und verschwinden somit in die Tiefen 
Fi e Tonträgerwelt. Haunted Town Re- 
cords 


VOICE OF THE STREETS #7 vots@gmx.at 
Das VOTS ist im Moment das einzig ernstzuneh- 
mende Aöer in Österreich, ein ganz grosses „Dau- 
men hoch“ für den diesmaligen Inhalt. Mit dem 
„Kampfsport‘-Special hat Massimo etwas ähnliches 
ebracht, wie ich im Moment geplant habe, die 
nfos der befragten Leute gehen aber doch ganz 
verschiedene Wege. Und Harley Cromag zeigt sich 
überraschend erzählungsfreudig. Weiters wird die 
Abneigung gegen Wizo zu Papier gebracht, was doch 
recht unterhaltsam ausfällt. Slacked&Checked dürften 
eine junge — aber sehr hoffnungsvolle Hoffnung am 
Süd-Tiroler Ska-Himmel sein. Da bin ich ja schon ge- 
spannt. Die Schrift beim Social Combat Interview ist 
ziemlich nervig — ähnlich genervt dürfte Massimo vom 
unvollständigen Skarface Interview gewesen sein, 
weil er sich das Übersetzen gar nicht mehr angetan 
hat. Kann ich aber gut verstehen. Die Mischung macht 
Is diesmal einfach wieder aus...wieder mehr Ska, aber 
auch wieder mehr Hardcore. 


RAUMSCHIFF WUCHERPREIS #1 
www.scumfuck.de 


Das Heft ist wie immer umsonst, der Willi holt sich die 


Kohle dafür, wenn man im angeschlossenen Mailor- 
der-Teil zuschlägt. Das ist quasi Zwang, denn sein 


Angebot ist immer wieder überwältigend = vor allem 


ist bei Scumuck immer alles auf Lager, was: 


ten wird, das stellt ja fast schon eine Ausnahme dar. 
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von Springtoifel oder den Hambu rad von Abscı b 
Gut gemacht. Die Wuchernews fallen diesmal wegen 


einem bestimmt ekligen Bierlikör ziemlich Kunterbunt 


aus. Das Blanc Estoc Interview finde ich nett, dass 
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j rkt doch alles ansprechend. Trash 2001 
ITA SISTERS: Get Off My Property Cd 





 DERITA SISTERS: Get Of 
Die Derita Sisters sind wie alte Bekannte....hin und 


wieder tauchen sie auf und bringen was Feines mit. 
In diesem Falle heisst die en „Get Off M 
Property“ und sie bereiten auch wirklich Freude damit. 
Die 4 älteren Herren hauen wieder einen Haufen an 
neuen y\- raus, diesmal mit einem frischen Wind 
drinnen. Gehen alle gut rein...Derita Sisters machen 
Punkrock, den man sıch problemlos albenweise rein- 
ziehen kann und das mehrmals hintereinander. Man 
nehme die Ramones und würze mit mehr Abwechs- 
lung, dann lacht das Herz. Trash 2001 


LUMPEN: In Ogni Caso Nessun Rimorso Cd 
Würden das Deutsche sein, könnte man sich unter?’ 
dem Bandnamen miesen Schrammelrock vorstellen; 
zum Glück kommen die 4 Kurzhaarigen aber aus 
dem Süden - jaja, bella Italia. Und wenn es um ita= 
lienischen Oil geht, dann gibt es meistens ein paar 


Fixpunkte, die auch hier zutreffen: sehr melodische 


Musik, Background-Vocals die stets zum Kampf 
reit sein dürften und sonst noch - Menge ‚Frische. 
Für italienische Verhältnisse ist dieses Laer 
also keine aa Sensation, hingegen könnte sich so 
manche österreichische Band eine Pizzaschnitte von 
denen abschneiden. Mad Butcher Records 


LOS FASTIDIOS: Live 04 Cd = 
Ich hab selten Bock auf.Beipackzettel, aber ich gehe 
davon aus, dass es.ein Überblick ist von den Konzer 
ten aus der letzten Zeit und das ganze 
Format. Los Fastidios - schön und gut, aber 
das gut sein? Okay, die Qualität geht okay, aber ich 
hoffe, dass das kein Zeichen ist, dass der Band die 
Ideen ausgegangen sind und sie jetzt durch ein Live- 
Output glänzen wollen. Sind ihre ganzen Hits draı 
die passenden Ansagen dazu und ein fotogese 
gertes Booklet. Mad Butcher 


ANTI-PASTI: The Last Call Digi-Cd 

Rein thematisch passt der Bandname der alten Eng- 
länder hervorragend zu den beiden vorherigen Re- 
views, aber darum soll Is jetzt nicht gehen. Ich kann 
mich noch gut erinnern, als ich mir vor en Jahren 
in der Den Slovakei den „Apokalypse Punk Tour“ 
Sampler gekauft habe, da habe ich Anti-Pasti zum 
ersten Mal nis Und dort waren sie auch mit ihren 
beiden wichtigsten Songs vertreten, natürlich sind 
das „another dead solier“ und „two years too late“. 
Auf dieser Scheibe sind die beiden Songs auch die 
richtigen Highlights, ansonsten normaler UK Punk, 
den man mag öder zeitweise auch öde finden kann. 
Captain Oil 


STOLZ&STIL#16 www.stolz-stil.2xt.de { i 
Die neue Ausgabe ist fetter denn je, man ge 
einem lesenswerten Interview mit einer Brasilien- 
Skinband....da drüben dürfte auch immer alles beim 
alten bleiben. In einem anderen Interview mit einem 
Be namens Axt muss man schon öfters schmun- 
zeln, vom Punker zum B&H Supporter zu mutieren 
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PÖBEL & GESOCKS 
One-Side-Single 
incl. Aufkleber 





COTZRAIZ 
1000 Jahre Cotzraiz CD/LP 


Bestell Dir unseren dicken fetten 
SCUMFUCK MAILORDER KATALOG 
mit unzähligen Tonträgern (LPs, 
CDs, Singles, DVBs...), Büchem, 
Fanzines, Postern, T-Shirts, 
Kapuzenpullovem, Aufnähem uvm 
für 1,50.Euro Rückporto. 
SCUMFUCK - der offizielle, 
exklusive Vertrieb für alles aus 
dem Hause PÖBEL & GESOCKS! 
Gratis dazu gibt's das grandiose, 
integrierte RAUMSCHIFF WUCHERPREIS 
Fanzine (Lesespaß garantiert!). 


EAST REBELS 
MIT ALLER GEWALT 
CD/ LP - FARBIGES VINYL 







ei Rz _ A Ener ee EEE Bew Rh ad 


11171 


ı ea Be er re en es g® Bi 





I 







Unterhaltung - 
h Pur senzi > 

Live Music Hall zu Köln r !Zwei super Live Shows - eine in de 
a - 4 


mehreren 100 Zus ar Ynd Patty Pur! Die 
- E ! F 
Die Clip DVD mit 15 professi „Olgas Rock Open Air“ in Ob a 
































Tune BE | 
ar UPTO VEGAS A LOWIL rock n roll 
9. eur | /CD &Picture»LP, 


besser den je! 








Roll !! Endlich das neue Album, 
und DEMENTED ARE GO zum 






icture LP auf eltulitige 


























ai me meat, different MEN? u) | Vi 
HARD SKIN - same meaät, en 
Picture LP & CD Ben 


i s für Musik, was für >. | 
: a „rinkin’ class skinheads“ 4% 
A CD auf Household Rec. uk \ % he 
a say and that's whatweare We une! 
”1 Fat Bob - bass & voxX S 

















We x 
P 


Arc lı) 


: fast 10 
Endlich, nach Inte englische 


Die wohl derzeit coo 


having a laugh and having 


le De SStojeaullalute) and start drinking 


fo (o)lı Te Prgeı 


re V/A TALES FROM THE STREET VOL. 2 
) \ © hooligan streetwear CD 







are 
anstreeTWEn a 


a X 4 *,\ Nach gut einem Jahr endlich Vo i | 
| Ä I. 2, diesmal mit:- 
\ i mit:- DISCIP 
A | N -| ar Es BROILERS, STAGE BOTTLES, wen 
= 2 Nr wort, IB 25 songs, zum 1 LOADED, KLASSE KRIMININALE, RUNNING RIOT 
3 iq ehe Fi ge ; | neu und unveröffentlicht - zum Midprice m Eu 


& 


IM VERTRIEB VON 


CRGS 
RECORDS 


GERMANY /U.K. 


— 





















KNOCKOUT-REC. 








